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Vorwort 


Die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis umfangreicher, vor fünfzehn Jahren 
begonnener Recherchen zur organisierten Finanzkriminalität in Japan. Wäh- 
rend dieser Zeit hat sich Japans Verbraucherkreditwesen unter dem Druck in- 
tensiver Regulierung, extensiver Rechtsprechung und forcierter Strafverfol- 
gung grundlegend gewandelt. 

Die Arbeit analysiert Ursachen, Folgen und Lösungen der Problematik des 
Kreditwuchers im japanischen Finanzwesen aus juristischer, ökonomischer 
und soziologischer Perspektive. Indem sie ein lebendiges Bild der Rechtstat- 
sachen der Vertrags-, Gerichts-, und Vollstreckungspraxis in Japan zeichnet, 
soll die Arbeit auch einen Beitrag zur Beleuchtung der Schattenseiten der jün- 
geren Wirtschafts- und Sozialgeschichte Japans leisten. Dabei wird nicht nur 
eine letzte Forschungslücke im Bereich der Finanzmarktreformen seit Beginn 
der Japankrise vor drei Jahrzehnten geschlossen. Auch die Aufarbeitung der 
weltweiten Neuregulierung von Verbraucherkrediten als Reaktion auf die glo- 
bale Finanzkrise vor einem Jahrzehnt wird um Japan ergänzt. Vor allem ent- 
steht ein empirisch reichhaltiges, breites Bild der Wirklichkeit des japanischen 
Zivil-, Straf- und Aufsichtsrechts bis zum Ende der Heisei-Periode. 

An erster Stelle möchte ich Harald Baum meinen tief empfundenen, per- 
sönlichen Dank aussprechen für langjährigen Rat, persönliche Unterstützung, 
Geduld sowie die wissenschaftliche Freiheit, die ich erfahren durfte. Ohne 
seine Betreuung und die lehrreiche Arbeit im Japan-Referat des Max-Planck- 
Instituts in Hamburg wäre die Anfertigung dieser Arbeit unmöglich gewesen. 
Jürgen Basedow danke ich ganz besonders für die rasche Erstellung des Zweit- 
gutachtens. 

Moritz Bälz, Steffi Richter und Hiroshi Sakurai möchte ich dafür danken, 
an den Universitäten Frankfurt, Leipzig und Waseda meine sozialwissenschaft- 
lichen Interessen jenseits des Rechts gefördert zu haben. Keizö Yamamoto und 
Reinhard Zimmermann bin ich für die Betreuung bzw. Ermöglichung von For- 
schungsaufenthalten an den Universitäten Kyöto und Cambridge verbunden; 
für Stipendien dem Deutschen Akademischen Austauschdienst und der Japan 
Society for the Promotion of Science, der Volkswagen Stiftung, Wolfson Col- 
lege und Darwin College, Cambridge. Der Stiftung zur Förderung japanisch- 
deutscher Wissenschafts- und Kulturbeziehungen“ (JaDe-Stiftung) danke ich 
für den gewährten Druckkostenzuschuss. 


VI Vorwort 


Für wertvolle Hinweise bzw. persönliche Förderung danke ich zudem 
Kazushige Doi, Markus Heckel und Florian Späth (Frankfurt), Wolfgang 
Herbert (Tokushima), Antony Lentin, Johanna Lukate, Jens Scherpe und 
Brigitte Steger (Cambridge), Johannes Lechnowitsch, Adrian Loets, Klaus 
Ulrich Schmolke (Hamburg), Masaaki Mizobuchi und Yo Terakawa (Ösaka), 
Kunihiro Nakata (Kyöto), Yuko Nishitani (Fukuoka), Luke Nottage (Sydney), 
Yasuhiro Okuda, Akira Satô und Mihoko Sumida (Tökyö), René Winkler 
(Leipzig) und Toshiko Yamada (Nishinomiya). Susanne Martus besorgte ein 
zusätzliches Lektorat und die Abteilung Redaktionen des Max-Planck-Insti- 
tuts für ausländisches und internationales Privatrecht die Endformatierung 
des Manuskripts. Die Verantwortung für den Inhalt bleibt selbstredend allein 
bei mir. 

Die Arbeit ist im Oktober 2018 von der juristischen Fakultät der Universität 
Hamburg als Dissertation angenommen worden. Für deren Aufnahme in diese 
Schriftenreihe bedanke ich mich sehr bei den Direktoren des Max-Planck- 
Instituts für ausländisches und internationales Privatrecht. Knapp drei Seiten 
basieren auf einem englischsprachigen Festschriftbeitrag für Harald Baum; 
zwei weitere gekennzeichnete Seiten flossen in ein mit Simon Beard verfass- 
tes, englischsprachiges Buchkapitel ein; Auszüge aus dem dritten Kapitel er- 
schienen vor Drucklegung in Aufsatzform in Sonderheft 9 der Zeitschrift für 
Japanisches Recht. Literatur, in Kraft getretene Gesetze und die höchstrichter- 
liche Rechtsprechung konnten bis zum 1. April 2018 berücksichtigt werden. 

Ich widme diese Arbeit in dankbarer Erinnerung meinem verstorbenen ja- 
panischen Ziehvater Hide Endo, ohne dessen Denkanstoß sie nie begonnen und 
ohne dessen Inspiration sie nicht wie vorliegend vollendet worden wäre. Mein 
besonderer Dank gilt meiner liebevollsten Kritikerin, Laura, und den beiden 
Generationen meiner Familie, die mich unterstützt haben. 


Cambridge, im Herbst 2018 Julius Weitzdörfer 
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Einleitung 


I. Problem und Ziel der Arbeit 


Mit dem Wachstum Japans zur zweitgrößten Volkswirtschaft der Welt entwi- 
ckelte sich die Gewährung von Konsumentenkrediten zu einem Milliardenge- 
schäft, mit dem Verbraucherkreditinstitute und Finanzierungsgesellschaften 
teils mehr Gewinn als Banken erwirtschafteten. Dieser Markt blieb kaum re- 
guliert, jedermann offenstehend und von einem zweifelhaften Ruf geprägt. 
Während sich Geschäftsbanken der Finanzierung von Unternehmen widmeten, 
mieden sie das mit Zinswucher und unseriösen Inkassopraktiken verbundene 
Verbrauchergeschäft aus Sorge um einen Reputationsverlust. Somit konnten 
manche Verbraucherkreditinstitute bis zur Konzerngröße wachsen. Sie zeich- 
neten sich nicht nur durch Einfluss in der Politik aus, sondern teils auch durch 
Verbindungen zu Gruppen der lange geduldeten organisierten Kriminalität. 

Als Kehrseite dieses wirtschaftlichen Erfolges entstanden soziale Probleme, 
namentlich grassierende Überschuldung und Schuldnersuizide in hoher Zahl. 
Obwohl sich diese mit Einsetzen der Rezession weiter verschärften, reagierte 
der Gesetzgeber lange nicht angemessen. Stattdessen erzwangen die Gerichte 
nach der Jahrtausendwende schrittweise die Rückerstattung wucherischer 
Zinsen. Sie traten damit eine in der japanischen Rechtsgeschichte einzigartige 
Lawine von Darlehensklagen los, mit der diese Rechtsstreitigkeiten zu den 
häufigsten zivilrechtlichen wurden und das gesamte Kreditrecht ins Zentrum 
der öffentlichen Aufmerksamkeit rückte. Es folgte eine mehrstufige, tiefgrei- 
fende Reform des gesamten Rechtsgebietes, welche einerseits die Rechte der 
Schuldner stärkte, andererseits die Kreditinstitute strengerer Regulierung und 
verschärfter Aufsicht unterwarf. Dies schaffte zwar vielen Problemen der Dar- 
lehensschuldner Abhilfe, führte jedoch beinahe zu einem Zusammenbruch des 
Verbraucherkreditmarkts. Damit zeichnet sich das Kreditrecht als eine der 
rechtspolitisch umstrittensten, in der Gerichtspraxis wichtigsten und in der 
Gesetzgebung dynamischsten Materien des japanischen Rechts aus. 

Die vorliegende Arbeit beleuchtet das reformierte japanische Kreditrecht in 
seiner legislativen Vielseitigkeit und analysiert es unter Einbeziehung seiner 
institutionellen Hintergründe. Gegenstand der Untersuchung sind die wich- 
tigsten der über 100 einzelnen Novellierungen auf Gesetzes- und Verordnungs- 
ebene, die seit der Jahrtausendwende in kreditrechtlichen Spezialgesetzen und 
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angrenzenden Rechtsgebieten in Kraft getreten sind. Im Fokus der Darstellung 
stehen besondere Vorschriften des Zivil-, Straf- und Wirtschaftsverwaltungs- 
rechts, die im Zusammenhang mit verbrauchertypischen Barkrediten funktio- 
nal dem Schutz des Schuldners dienen. Sie sind außerhalb Japans bislang kaum 
bekannt, jedoch für eine rechtspolitische, rechtssoziologische und rechtsöko- 
nomische Analyse besonders interessant. 


II. Gang der Darstellung 


Die ersten beiden Kapitel dienen einem Überblick über den institutionellen 
Rahmen des japanischen Kreditwesens. Im ersten Kapitel werden unter Rück- 
griff auf empirische Daten zunächst Angebots- und Nachfrageseite des Ver- 
braucherkreditmarkts dargestellt. Nach einer Vorstellung der verschiedenen 
Marktteilnehmer werden die wichtigsten Rechtstatsachen sowie deren regula- 
torische und sozioökonomische Hintergründe eingeführt (Kapitel 1). 

Auf die Darlegung der praktischen Bedeutung von Darlehensverträgen folgt 
eine Darstellung des einschlägigen regulatorischen Rahmens, beginnend mit 
der Gesetzgebung und der Aufsicht und sodann der Rolle, die Anwaltschaft 
und Richterschaft spielen. Den Hauptteil des Kapitels bildet eine systemati- 
sche Darstellung des breitgefächerten Katalogs von Vorschriften des Wirt- 
schaftsverwaltungsrechts, die sich dem Kreditrecht zuordnen lassen, ein- 
schließlich ihrer privatrechtlichen Bezüge. Auf diese Weise erfolgt ein Quer- 
schnitt durch die Institutionen der Verbraucherkreditregulierung sowie ein 
Längsschnitt durch die Dogmatik des reformierten Rechtsgebiets. In einer 
Zwischenbilanz werden die zentralen Gesetzesnovellierungen chronologisch 
und synoptisch aufgeführt und zusammengefasst (Kapitel 2). 

Im dritten und vierten Kapitel werden dann zwei wesentliche Problemkrei- 
se im Bereich des Schutzes des Darlehensschuldners schwerpunktmäßig un- 
tersucht. Hierzu wird von der systematischen zu einer problemorientierten 
Darstellungsweise gewechselt. Dies erfolgt jeweils durch eine norm- und ge- 
setzesübergreifende Problemerörterung der ausgewählten Regelungsbereiche. 
Den ersten Schwerpunkt bilden die spezialgesetzlichen Vorschriften zur Durch- 
setzung von Darlehensforderungen. Hierbei wird das Problem der Rolle orga- 
nisierter Kriminalität im Inkassowesen beleuchtet, d.h. in Bezug auf die Ver- 
hinderung erpresserischer Inkassopraktiken (Kapitel 3). Den zweiten Schwer- 
punkt bildet das allgemeine und besondere Kreditsicherungsrecht. Hier richtet 
sich der Blick insbesondere auf Rechtsfragen der Restschuld-, Todes- und sog. 
Suizidversicherungen, d.h. der Prävention von Schuldnersuiziden (Kapitel 4). 

Die dargestellten Neuerungen in Gesetzgebung und Rechtsprechung werden 
anschließend einer kritischen Analyse zugeführt, welche die beiden Schwer- 
punkte methodisch differenzierend wieder aufgreift. So werden aus rechts- 
dogmatischer, rechtsvergleichender, rechtsökonomischer und kriminologischer 
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Sicht Stärken und Defizite der Reformgesetzgebung identifiziert. Abschlie- 
Bend werden die Folgen der Reform aus rechtspolitischer, rechtssoziologi- 
scher und volkswirtschaftlicher Sicht einer kritischen Bewertung unterzogen 
(Kapitel 5). Die Arbeit endet mit einem Ausblick auf die rechtlichen Entwick- 
lungen seit dem Inkrafttreten der Reform. 


III. Stand der Forschung 


Trotz der seit den 1970er Jahren stark wachsenden sozioökonomischen Pro- 
bleme mit Barkrediten und Abzahlungsgeschäften in Japan existierte zu die- 
ser Thematik lange Zeit keine westlichsprachige Literatur. Im deutschsprachi- 
gen juristischen Schrifttum fehlt bis heute eine systematische Darstellung des 
Rechtsgebiets. 

Diese Forschungslücke der Auslandsrechtskunde wiegt sowohl im Auf- 
sichtsrecht als auch im Privatrecht schwer. Denn in Bezug auf das Aufsichts- 
recht betrifft sie die Neuordnung eines Marktsegments im Umfang von 200 
bis 600 Mrd. Euro in der seinerzeit zweitgrößten Volkswirtschaft der Welt.! 
Innerhalb des japanischen Privatrechts handelt es sich bei Darlehensverträgen 
um die meistjudizierte Vertragsart. Wie eingeführt hatten sich Darlehensver- 
träge aufgrund der dynamischen Entwicklung der Rechtsprechung, infolge ei- 
ner für Japan beispiellosen Klagewelle sowie der schrittweisen Reform des 
Kreditrechts zur zwischen 2000 und 2010 meistbeachteten Materie des Ver- 
tragsrechts entwickelt.” In entsprechender Fülle sind Rechtsprechungsanmer- 
kungen,? Gesetzeskommentare* und Praxishandbücher° in japanischer Sprache 
erschienen. 


! Einschließlich besicherter Verbraucherkredite, ohne Immobilienkredite; Nachweise 
zur wirtschaftlichen Bedeutung des Rechtsgebiets folgen in Kapitel 1: IH. Verbraucherkre- 
ditinstitute und grauer Kreditmarkt; zur weltwirtschaftlichen Einordnung Japans etwa 
ARTHUR STOCKWIN, Why Japan Still Matters, in: Japan Forum 15(3) (2003) 34-60, 355 ff. 

? Nachweise zur praktischen Bedeutung des Rechtsgebiets folgen in Kapitel 2: II. Re- 
gulatorischer Rahmen. 

7 Nachweise zum Gang der Rechtsprechung finden sich in Kapitel 2: II. 2. Zivilge- 
richtsbarkeit und alternative Streitbeilegung. 

* Als umfangreiche Kommentierungen zum reformierten Kreditrecht sind zu nennen: 
AKIRA MORIIZUMI (Hrsg.), Shin-kashikin kisei-hö [Die neuen Gesetze zur Regulierung des 
Geldverleihgewerbes] (Töky6 2006); aus der Perspektive der Anwaltschaft NIHON BENGO- 
SHI RENGÖ-KAI JÖGEN KINRI HIKISAGE JITSUGEN HONBU [JFBA, Abteilung Verwirkli- 
chung der Herabsetzung der Zinsobergrenze] (Hrsg.), O&A kaisei kashikin gyöhö, shusshi- 
hö, risoku seigen-hö kaisetsu [Kommentar mit Fragen und Antworten zum geänderten Geld- 
verleihgewerbegesetz, Kapitaleinlagengesetz und Zinsbeschränkungsgesetz] (Tökyö 2007); 
YASUHITO ÖMORI/TOSHIHIDE ENDÖ (Hrsg.), Q&A shin-kashikin gyöhö no kaisetsu [Kom- 
mentar mit Fragen und Antworten zum neuen Geldverleihgewerbegesetz] (Töky6 2008); 
aus der Perspektive des sich für die Reform mitverantwortlich zeichnenden FSA-Beamten 
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Das englischsprachige Schrifttum beschränkte sich demgegenüber auf ei- 
nige Kurzbeiträge in Spezialpublikationen® und beschäftigte sich beispiels- 
weise mit der Frage, warum sich in der Bargeldgesellschaft Japans Kreditkar- 
ten nur langsam durchsetzen.’ Neben einer Annäherung im Jahr 19818 ist das 
Problemfeld nur Mitte der 1990er Jahre durch zwei deutschsprachige Aufsät- 
ze? angerissen sowie durch zwei Magisterarbeiten aus japanologischer'® und 


Ömori zusammen mit einem Rechtsanwalt auch der ausführlichste Kommentar TOSHIRÖ 
UEYANAGI/YASUHITO ÔMORI, Chikujö kaisetsu — kashikin gyöhö [Kommentar zum Geld- 
verleihgewerbegesetz] (Töky6 2008); aus der akademischen Kommentarliteratur SAKAE 
WAGATSUMA/TÖRU ARIZUMI/MAKOTO SHIMIZU/TERUAKI TAYAMA, Wagatsuma, ari’izumi 
konmentäru minpö: Sösoku, bukken, saiken [|Wagatsuma, Ariizumi Kommentar zum Zivil- 
gesetz: Allgemeiner Teil, Sachenrecht, Recht der Forderungen] (Tökyö 2013) 1095-1109; 
gesetzesübergreifend MASAYUKI WATANABE/SHINICHIRÖ INOUE, O&A shikin kessai-hö 
kaisei kappu hanbai-hö — atarashi kessai sabisu ni kansuru hösei no ödan-teki kaisetsu 
[Fragen und Antworten zum Kapitalbilanzierungsgesetz und zum reformierten Teilzah- 
lungsgeschäftegesetz — übergreifender Kommentar der Gesetzgebung betreffend neuer Ka- 
pitalbilanzierungsdienstleistungen] (Tôkyô 2010). 

5 Die Vielfalt der Handbücher zur Schuldentilgung sowie bezüglich des Darlehens- und 
Insolvenzrechts führt Kapitel 1: VI. 1. Überschuldung auf, bezüglich der Rückforderung 
überzahlten Zinses Kapitel 2: II. 2. Unwirksamkeit von Verträgen, Vertragsbestandteilen und 
Bereicherungsrecht; zur Rechtslage vor der sog. Dreifachnovelle KAZUHIRO YAMAKAWA/ 
MASAKI KONDA/HIROKO SUMITA (Hrsg.), Q&A kashikin 3-pö handobukku [Handbuch der 
Fragen und Antworten zu den drei Geldverleihgesetzen] (Tökyö 2005) 170-181; weitere 
Beispiele sind TAKANORI ISHIKAWA, Kashikin-gyö jitsumu no tebiki [Handbuch der Praxis 
des Geldverleihgewerbes] (Tökyö 2009); GEN INOUE, Kuresara seiri jitsumu hikkei [Pra- 
xisbegleiter für die Abzahlung von Waren- und Barkrediten] (Tökyö 2010); MASAMICHI 
CHIHARA/YÖKO CHIHARA, Risoku seigen-hö sendatsu kokufuku no jitsumu [Praxis der Über- 
windung der Umgehung des Zinsbeschränkungsgesetzes] (Tökyö 2010); HANREI TAIMUZU- 
SHA (Hrsg.), Bessatsu hanrei taimuzu: Kabarai-kin henkan seikyü soshö no jitsumu [Praxis 
der Klagen zur Rückforderung überzahlter Zinsen. Hanrei Times Sonderheft] 33 (Tökyö 
2011) und zuletzt TÖKYÖ BENGO-SHI-KAI [Rechtsanwaltskammer Tökyö] (Hrsg.), Kurejitto 
sarakin shori no tebiki [|Fallbearbeitungshandbuch Waren- und Verbraucherkredite] (Tökyö 
2014). 

é FRANCIS RHODES, Consumer Credit in Japan, in: Consumer Finance Law Quarterly 
Report 38 (1984) 33-36; NAOKI SAWANO, Consumer Credit and Law in Japan, in: Consu- 
mer Finance Law Quarterly Report 43 (1989) 185-189. 

7 Auch Debitkarten werden vergleichsweise selten genutzt, so z.B. RONALD MANN, 
Credit Cards and Debit Cards in the United States and Japan, in: Vanderbilt Law Review 
55 (2002) 1055-1108; vgl. auch die jüngsten Beiträge in FRANK RÖVEKAMP/MORITZ 
BÄLZ/HANNS GÜNTHER HILPERT (Hrsg.), Cash in East Asia (Berlin 2017). 

8 RAINER REPKE, Konsumentenkredite, in: Ernst/Laumeyer/Lindberg/Lokowandt 
(Hrsg.), Geld in Japan (Berlin 1981) 117-138. 

? Die seinerzeit v.a. im Bereich von Teilzahlungskrediten und Privatkonkurs geltende 
Rechtslage haben TAKEHIKO MIKAMI, Konsumentenkredit und Restschuldbefreiung, in: 
Recht in Japan 9 (1993) 41-78 und CHRISTINE RAPP, Die „bubble economy“ des kleinen 
Mannes: Verbraucherkreditrecht in Japan, in: ZJapanR 2 (1996) 42-58 kritisch dargestellt; 
vgl. auch die Erwähnungen in HEINRICH MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Fi- 
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ökonomischer Sicht! in Teilen aufgegriffen worden. Zehn Jahre später hat 
Dernauer in einer hervorzuhebenden, breitgefächerten Arbeit zum japanischen 
Verbraucherrecht einen Überblick über die Vorschriften zu Abschluss und 
Inhalt von Darlehensverträgen gegeben.'? Auch jener Arbeit liegt indes noch 
die alte Rechtslage zugrunde. 

Die grundlegend reformierte Materie ist bislang im ausländischen Schrift- 
tum lediglich in Zusammenfassungen oder Einzelaspekten behandelt worden. 
Die Vielzahl ergangener Entscheidungen liegt genauso wie aktuelle Gesetzes- 
und Verordnungstexte nur sporadisch in Übersetzung vor.'? Noch dürftiger ist 
die Quellenlage in westlichen Sprachen hinsichtlich Sekundärliteratur zur re- 
formierten Rechtslage.'* In deutscher Sprache hat allein Menkhaus den Vor- 
stoß unternommen, die Rechtsprechung im Vorfeld der Reform und auf die 
Zinskontrolle beschränkt nachzuzeichnen und sich der neuen Gesetze in einem 


nanzrecht, in: ders. (Hrsg.), Das Japanische im japanischen Recht (München 1994) 281- 
310, 298, 304 f. 

10 CHRISTINE RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Japan 
(Bonn 1996) hat dafür aus Geschichtsschreibung und belletristischer Literatur zahlreiche 
Nachweise für die historische und soziale Dimension der Problematik zusammengetragen 
und die relevanten Gesetze in a.F. auszugsweise übersetzt. 

II Weitgehend ohne rechtliche Ausführungen STEFANIE RUDOLF, Konsumentenkredite 
in Japan: Zwischen Bedarf und Verschwendung (Marburg 1996); für eine Wirtschaftsge- 
schichte der Ratenkredite von 1890 bis zur Jahrtausendwende ANDREW GORDON, From 
Singer to Shinpan: Consumer Credit in Modern Japan, in: Garon/Maclachlan (Hrsg.), The 
Ambivalent Consumer: Questioning Consumption in East Asia and the West (Ithaca, NY 
2006) 137-162, 140 ff. 

12 MARC DERNAUER, Verbraucherschutz und Vertragsfreiheit im japanischen Recht 
(Tübingen 2006) 288-300. In einer enger zugeschnittenen, rechtsvergleichenden Disserta- 
tion von EVA KÜHLKAMP, Japanisches und Deutsches Verbraucherprivatrecht: unter Ein- 
schluss des Produkthaftungsrechts (Münster 2004), blieb das Kreditrecht mit Ausnahme 
von Abzahlungsgeschäften unberücksichtigt. 

13 Vgl. lediglich die jährlich in der ZJapanR erscheinenden, knappen OGH-Rechtspre- 
chungsübersichten, zuletzt DAN TIDTEN, Überblick über wichtige zivilrechtliche Entschei- 
dungen des japanischen Obersten Gerichtshofs aus dem Jahre 2015, in: ZJapanR 43 (2017) 
233-251 und GABRIELE KOZIOL, Überblick über wichtige zivilrechtliche Entscheidungen 
des japanischen Obersten Gerichtshofs aus dem Jahre 2016, in: ZJapanR 44 (2017) 251- 
275 sowie selektive engl. Gesetzesübersetzungen des Justizministeriums HÖMU-SHÖ [Mi- 
nisterium für Justiz], Japanese Law Translation (Tökyö 2018), verfügbar unter: <http:// 
www .japaneselawtranslation.go.jp>. 

14 Dies konstatierten jüngst auch SÖICHIRÖ KOZUKA/LUKE NOTTAGE, Re-regulating 
Unsecured Consumer Credit in Japan: Over-indebted Borrowers, the Supreme Court and 
New Legislation, in: Parry/Nordhausen/Howells/Twigg-Flesner (Hrsg.), The Yearbook of 
Consumer Law 2009 (Farnham 2009) 197-229, 201 f. und HEINRICH MENKHAUS, Insas- 
senwechsel im Schuldturm — Entwicklung der japanischen Zivilrechtsprechung bei der Be- 
kämpfung wucherischer Zinsen in Kreditverträgen, in: Meiji Law Journal 19 (2012) 25-38, 
25f. 
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knappen Überblick anzunähern.'® Das überschaubare Schrifttum in englischer 
Sprache konzentriert sich auf das Fallrecht und die Rolle der Gerichte! sowie 
der Anwaltschaft im Rahmen der im Zusammenhang mit Darlehenssachen zu 
beobachtenden Klagewelle.!’ Die Arbeit von Kozuka und Nottage behandelt 
vorwiegend den Verbraucherkreditmarkt und gibt dazu einen kurzen Über- 
blick zur Bandbreite der Reform.'® Ähnlichen Inhalts ist eine theoretische 
Diskussion möglicher Ursachen des regulatorischen Wandels sowie zum Kon- 
sum- und Rechtsdurchsetzungsverhalten der Japaner.'? Schließlich liegen aus 
der Politikwissenschaft sehr knappe Ansätze in französischer Sprache zu den 
Folgen für das Banken. 2 und sog. Nicht-Bankensegment?! sowie aus dem 


15 Ebd.; DERS., Verbraucherkreditrecht in Japan nach der Reform aus dem Jahre 2006, 
in: Distelrath/Menkhaus/Ölschleger (Hrsg.), Vom Ungleichen in Japan: Untersuchungen 
zu wachsenden Disparitäten in Gesellschaft, Wirtschaft und Recht. Bd. I: Wirtschaft und 
Recht (Bonn 2012) 171-182, zur neuen Rechtslage 174-180. 

16 Zur Rolle und der Rechtsprechung SHIGENORI MATSUI, Cloudy Weather, With Oc- 
casional Sunshine: Consumer Loans, the Legislature, and the Supreme Court of Japan, in: 
Pacific Rim Law & Policy Journal 22 (2013) 555-598; ANDREW PARDIECK, Japan and the 
Moneylenders — Activist Courts and Substantive Justice, in: Pacific Rim Law & Policy 
Journal 17 (2008) 529-594; zuletzt kritisch MARK RAMSEYER, Second-Best Justice: The 
Virtues of Japanese Private Law (Chicago u.a. 2015) 8, 198-204; die ausführlichste Be- 
sprechung einer Einzelentscheidung findet sich bei JULIUS WEITZDÖRFER, Case No. 12: 
Civil Law — Contract Law — Consumer Credit — Documentation Requirements — Return of 
Unjust Enrichment, Supreme Court, 13 July 2007, in: Bälz/Dernauer/Heath/Petersen- 
Padberg (Hrsg.), Business Law in Japan — Cases and Comments. Intellectual Property, 
Civil, Commercial and International Private Law. Writings in Honour of Harald Baum 
(Alphen aan den Rijn 2012) 111-121. 

17 MARK RAMSEYER, Bottom-feeding at the Bar: Usury Law and Value-dissipating 
Lawyers in Japan, in: Kaal/Schwartze/Schmidt (Hrsg.), Festschrift zu Ehren von Christian 
Kirchner. Recht im ökonomischen Kontext (Tübingen 2014) 135-158; knapp GIORGIO 
COLOMBO/HIROSHI SHIMIZU, Litigation or Litigiousness? Explaining Japan’s “Litigation 
Bubble” (2006-2010), in: Oxford University Comparative Law Forum 4 (2016), verfügbar 
unter: ouclf.iuscomp.org; vgl. im deutschen Schrifttum den Verweis auf die Zinsrückforde- 
rungsklagen bei HARALD BAUM, The Role of Courts in Japan. Seen From a Comparative 
German Perspective, in: Kaal/Schwartze/Schmidt (Hrsg.), Festschrift zu Ehren von 
Christian Kirchner. Recht im ökonomischen Kontext (Tübingen 2014) 3-21, 16. 

18 KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 223-225. 

1% DIES., The Myth of the Cautious Consumer: Law, Culture, Economics and Politics in 
the Rise and Partial Fall of Unsecured Lending in Japan, in: Niemi/Ramsay/Whitford 
(Hrsg.), Consumer Credit, Debt and Bankruptcy: Comparative and International Perspec- 
tives (Oxford u.a. 2009) 199-224. 

20 ADRIENNE SALA, La régulation du marché non bancaire au miroir de la modernisa- 
tion du secteur bancaire [Die Regulierung des Marktes der Nicht-Banken im Spiegel der 
Modernisierung des Bankensystems], in: Japan Analysis 21 (2011) 7-11; zur Rolle von 
Medien und Politik im Vorfeld der Reform DIES., The Japanese Consumer Finance Market 
and its Institutional Changes Since the 1980s, in: Japan Forum 29 (2017) 375-398. 
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Bereich der grauen Literatur ein Bericht einer britischen Verbraucherschutz- 
organisation vor.” 

Die Grundlagen des japanischen Rechts sind demgegenüber gut durch die 
Auslandsrechtskunde erschlossen und Gegenstand jahrzehntelanger rechts- 
vergleichender Beobachtungen; dies gilt gerade für das Wirtschaftsrecht.” 
Die sonstigen, durch die lang anhaltende Krise in Japan ausgelösten, regula- 
torischen Veränderungen, die den Finanz- und Kapitalmarkt betreffen, hat na- 
mentlich Baum umfassend analysiert.”* Damit kann an allgemeine westlich- 
sprachige Literatur zum japanischen Zivil- und Verbraucherrecht, zum ge- 
richtlichen und außergerichtlichen Verfahrensrecht sowie zum Kreditrecht in 
a.F., beispielsweise hinsichtlich Teilzahlungskäufen, angeknüpft werden. 

Die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften haben seit dem Ende der japa- 
nischen Blasenwirtschaft zudem die sozioökonomischen Folgen von mehr als 
zwei Dekaden der Stagnation, gerade die soziale Ungleichheit und die Preka- 
risierung von Teilen der Gesellschaft, in den Fokus gerückt.” Hinsichtlich 
der Finanzkriminalität und der Schuldnersuizide kann an kriminal- und rechts- 
soziologische Vorarbeiten angeknüpft werden. 


21 Weitgehend ohne Nachweise DIES., Le marché des credits à la consommation au Ja- 
pon: analyse de la loi de réforme appliquée aux sociétés financières (kashikingyöhö) depuis 
juin 2010 [Der Markt für Konsumkredite in Japan: Untersuchung des Reformgesetzes, das 
seit Juni 2010 auf Finanzierungsgesellschaften angewendet wird], in: Japan Analysis 21 
(2011) 3-7; zu sog. Nicht-Banken Kapitel 1: III. Verbraucherkreditinstitute und grauer Kre- 
ditmarkt. 

22 DAMON GIBBONS, Taking on the Money Lenders: Lessons From Japan (London 2012), 
verfügbar unter: <http://cesi.org.uk/publications/taking-money-lenders-lessons-japan>. 

233 Vgl. jüngst die zahlreichen Nachweise in HARALD BAUM/LUKE NOTTAGE/JOEL 
RHEUBEN/MARKUS THIER, Japanese Business Law in Western Languages: An Annotated 
Selective Bibliography (Buffalo, NY 2013). 

24 Für eine Zusammenfassung HARALD BAUM/MORITZ BÄLZ, Rechtsentwicklung, 
Rechtsmentalität, Rechtsumsetzung, in: dies. (Hrsg.), Handbuch japanisches Handels- und 
Wirtschaftsrecht (Köln 2011) 1-29, 22 ff.; vgl. für das jüngere Schrifttum in engl. Sprache 
KENT ANDERSON/TREVOR RYAN, Japan, in: Black/Bell (Hrsg.), Law and Legal Institu- 
tions of Asia: Traditions, Adaptations and Innovations (Cambridge 2011) 120-150, 122, 
125, 144 ff. 

25 Vgl. in dt. Sprache beispielsweise die Beiträge in GÜNTHER DISTELRATH/HEINRICH 
MENKHAUS/HANS DIETER ÖLSCHLEGER (Hrsg.), Vom Ungleichen in Japan: Untersu- 
chungen zu wachsenden Disparitäten in Gesellschaft, Wirtschaft und Recht. Bd. I: Wirt- 
schaft und Recht (Bonn 2012); zu rechtlichen Herausforderungen der sog. „neuen Armut“ 
in Japan MASAHIKO IWAMURA, Droit Social et Travailleurs Pauvres au Japon [Sozialrecht 
und prekäre Arbeitnehmer in Japan], in: ZJapanR 30 (2010) 32-48, 40 ff. In engl. Sprache 
rezent zu verschiedensten Aspekten anschaulich ANNE ALLISON, Precarious Japan (Durham 
2013); jüngst DAVID CHIAVACCI/ CAROLA HOMMERICH (Hrsg.), Social Inequality in Post- 
Growth Japan: Transformation During Economic and Demographic Stagnation (London/ 
New York 2017). 
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IV. Themeneingrenzung und Schwerpunktsetzung 


Fasst man den Stand der ausländischen Forschung zur neuen Rechtslage zu- 
sammen, sind bislang nur die vorbereitende Rolle der Rechtsprechung und 
die Zinskontrolle hinlänglich behandelt worden, während die Reformgesetz- 
gebung und die zahlreichen, teils besonderen Instrumente zum Schutz des 
Darlehensschuldners noch nicht oder nur ansatzweise beleuchtet worden 
sind.?° Diese, im westlichsprachigen Schrifttum unbehandelten Vorschriften 
betreffen im Bereich der Kreditsicherung die Regulierung der Restschuld- 
und Suizidversicherungen, im Bereich des Darlehensinkassos die Vorschriften 
in Bezug auf organisierte Kriminalität sowie die Gewerbe- und tätigkeitsbe- 
zogenen Regelungen der Forderungsdurchsetzung. Mit der Konzentration auf 
den Inhalt der Gesetzesreform im Kreditrecht schließt diese Arbeit zugleich 
eine zentrale Forschungslücke zu den tiefgreifenden Finanzmarktreformen 
nach Beginn der Japankrise vor 30 Jahren. 

Die analysierten Neuerungen betreffen das gesamte Verbraucherkreditge- 
schäft, insbesondere im Finanzmarktsegment jenseits der Banken, zu dem ver- 
schiedene Arten von Verbraucherkreditinstituten, Finanzierungs- oder Kredit- 
kartengesellschaften zählen. Sie betreffen Regelungsgegenstände von der Ver- 
tragsanbahnung bis zum Inkasso und verfügen über einen ausgesprochen wei- 
ten sachlichen Anwendungsbereich, d.h. von Bar-, Pfand- und Warenkredi- 
ten, Kreditvermittlungen, Bürgschafts- und Restschuldversicherungen bis hin 
zum Forderungsmanagement.?’ Aus den über 100 Änderungsgesetzen der letz- 
ten zwei Jahrzehnte (im Folgenden „Novellierungen“), die in ihrer Gesamtheit 
die Reform dieses Rechtsgebiets ausmachen (im Folgenden „die Reform“), 
wird das wichtigste Gesetzespaket besonders herausgegriffen (im Folgenden 
„die Dreifachnovelle‘“ von 2006). 

Das japanische Kredit- und Kreditsicherungsrecht kennt den Begriff des 
„Verbrauchers“ nicht. Die Vorschriften dienen dem Schutz eines weit gezoge- 
nen Personenkreises, welcher Ratenkäufer, Restschuldversicherungsnehmer, 
Sicherungsgeber sowie Familienangehörige dieser Gruppen einschließt. Damit 
geht der Zweck der Bestimmungen in personeller Hinsicht über den Schutz 
des Verbrauchers (shöhi-sha hogo), des Darlehensnehmers (karinushi hogo) 
und des Schuldners (saimu-sha hogo) sowie den strafrechtlichen Opferschutz 
(hanzai higai-sha hogo) hinaus. Zweck der zentralen Normen ist vielmehr der 
„Schutz der Interessen von Personen mit Kapitalbedarf“ (shikin juyö-sha-tö 


26 Vgl. zum Stand der Forschung auch die jeweiligen Vorbemerkungen zu den Schwer- 
punktkapiteln 3 und 4. 

27 Dazu im Überblick Kapitel 2: VI. Zwischenfazit: Das Kreditrecht im Reformprozess 
seit der Jahrtausendwende. 
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no ri’eki no hogo), Art. 1 GeldverleihGG.”® Da in der Verbraucherkreditpraxis 
von „Darlehensgewährung an Einzelpersonen“ (kojin-muke kashidashi) ge- 
sprochen wird und Kleinunternehmer oft identische Kreditformen nachfragen, 
da auch die Sondergesetze nur stellenweise eine Eigenschaft des Darlehens- 
nehmers als „Einzelperson“ (kojin) voraussetzen und Einzelkaufleute nicht 
ausschließen, kommt es auf eine rechtlich konturscharfe Definition des Ver- 
braucherbegriffs gerade nicht an.” Diese Arbeit knüpft dementsprechend nicht 
an ein rechtliches Konzept des Verbrauchers an, obwohl sie aus Gründen der 
Verständlichkeit auf diesen Begriff zurückgreift. Stattdessen wird das breite 
Schutzkonzept des japanischen Gesetzgebers aufgegriffen, um die Regelungs- 
instrumente in ihrer vollen teleologischen Dimension zu erfassen, indem der 
Blick auf funktional dem Schutz des Schuldners dienende Vorschriften gelegt 
wird 77 Diese betreffen unter Einschluss von Bürgen „Schuldner im weiteren 
Sinne“ (saimu-sha-tö) sowie in vorvertraglicher Hinsicht unter Einschluss po- 
tentieller Bürgen „Kunden im weiteren Sinne“ (kokyaku-tö), vgl. Art. 2 IV — 
VI Geldverleih6GG. 

Auch in sachlicher Hinsicht wird das Verbraucherkreditrecht im Rahmen 
dieser Arbeit in einem weiteren Sinne verstanden (shöhi-sha Ein ut, d.h. als 
Gelddarlehen, welche typischerweise zum Kauf von Konsumgütern und zur 
Zahlung von Dienstleistungen in Anspruch genommen werden (shöhi-zai 
säbisu ko map kashikin). Dies erfolgt unter dem Topos eines ebenso weit zu 
verstehenden Kreditrechts, d.h. unter Einbeziehung des Zusammenspiels mit 
dem zivilrechtlichen Darlehens- und Bereicherungsrecht sowie Regelungen in 
Nebengesetzen, welche das Rechtsgebiet beispielsweise im Inkasso- und Wirt- 
schaftsstrafrecht flankieren. Neben dem kodifizierten Recht, welches den ja- 
panischen Rechtsstaat charakterisiert,°!' wird dabei die treibende Kraft der 
Rechtsprechung im Blick behalten, angesichts der Fülle von Instanzgerichts- 
entscheidungen insbesondere die wesentlichen Entscheidungen des OGH. Die 
Schwerpunkte dieser Arbeit betreffen konkrete gesetzgeberische Maßnahmen, 
welche neu und außerhalb Japans unbekannt geblieben sind, namentlich die- 
jenigen zu den Problemen übermäßiger Kreditgewährung, der Suizidversiche- 
rungen und des kriminellen Darlehensinkassos. 


28 Zum juristisch nicht korrekten Terminus „Geldverleih“ Kapitel 2: V. 1. Begriffsklä- 
rung und Anwendungsbereich. 

2 Zu den Begriffen des Verbrauchers und der Einzelperson Kapitel 2: III. 4. Verbrau- 
chervertragsgesetz, IV. 3. Teilzahlungsgeschäftegesetz und V. 1. Begriffsklärung und An- 
wendungsbereich; zum typischen Kundenkreis Kapitel 1: III. 1. Marktmerkmale und zu- 
sammenfassend Kapitel 5: IV. 1. Rechtsvergleichung: Die Reform des persönlichen Kre- 
ditsicherungsrechts. 

30 Vgl. zu den verschiedenen Anwendungsbereichen u.a. jeweils in Kapitel 2: III, IV 
und V. 1. Begriffsklärung und Anwendungsbereich und zusammenfassend Kapitel 5: II. 1. 
Gesetzessystematik: Segmentierte Finanzregulierung. 

31 Siehe nur HIROSHI ODA, Japanese Law (Oxford 2009) 26 f., 42 f. 
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Zum Zweck einer sinnvollen Themeneingrenzung wird jedoch ein Fokus 
auf das Recht der Gewährung von Barkrediten (rön) durch sog. Nicht-Banken 
(nonbanku) gelegt. Diese Kreditform eignet sich einerseits am besten zur 
Veranschaulichung der Schwerpunktprobleme, andererseits bestehen hier im 
Gegensatz zum Recht der Banken sowie zur Teilzahlungs- und Immobilienfi- 
nanzierung, das lediglich zu Vergleichszwecken herangezogen wird, die größ- 
ten Forschungslücken.”” Grundpfand- bzw. Immobilienkredite stehen dem- 
gegenüber mangels Bedeutung für den Konsum und mangels Valutierung in 
bar nicht im Zentrum dieser Arbeit.” Ebenso bleiben Leasingverträge, Debit- 
karten sowie Kreditkarten ausgeblendet, die in Japan weniger stark verbreitet 
sind bzw. dort vor allem eine Zahlungsfunktion erfüllen." 


V. Untersuchungsmethoden 


Das japanische Verbraucherkreditrecht entwickelt sich eingebettet in ein Ge- 
flecht weitreichender sozioökonomischer Transformationsprozesse und muss 
folglich aus einer „um den kulturellen bzw. institutionellen Kontext erweiter- 
te[n] Perspektive“ dargestellt werden.’ Da die genannten Regelungen einen 
angemessenen Ausgleich zwischen stark divergierenden Parteiinteressen er- 
zielen müssen, sind sie von rechtspolitischen Konflikten gekennzeichnet. Sie 
sind überdies von besonderer gesamtwirtschaftlicher Bedeutung, da zur Sti- 
mulation der in Japan seit Dekaden stagnierenden Binnennachfrage eine best- 
mögliche Kapitalversorgung der Bevölkerung durch den Kreditmarkt erreicht 


32 Zu Nicht-Banken ausführlich Kapitel 1: III. Verbraucherkreditinstitute und grauer 
Kreditmarkt und Kapitel 2: V. Das Geldverleihgewerbegesetz; zu Banken vergleichend 
Kapitel 1: II. Bankensystem und Kapitalversorgung, Kapitel 2: IV. 2. Bankgesetz, Kapitel 
4: 11.5. Hypothek: teitö-ken, Kapitel 5: V. 2. Mikroökonomie: Anpassungs- und Umge- 
hungsstrategien; zur Teilzahlung knapp Kapitel 2: IV. 3. Teilzahlungsgeschäftegesetz und 
Kapitel 4: II. 3. Eigentumsvorbehalt: shoyü-ken ryüho; kontrastiv Kapitel 5: II. 1. Geset- 
zessystematik: Segmentierte Finanzregulierung. 

77 Jedoch mit knappen Ausführungen zu Hypothekarkrediten Kapitel 1: II. Bankensys- 
tem und Kapitalversorgung und Kapitel 4: II. 5. Hypothek: reitö-ken. 

34 Zu den in Japan demgegenüber stark verbreiteten, revolvierenden Kartenkrediten und 
zu deren Unterscheidung von Kreditkarten Kapitel 1: III. 2. Vertragspraxis. Trotz der Ver- 
breitung von Prepaid-Systemen bzw. der Nutzung von Mobiltelefonen als Zahlungsmittel 
erfolgten bis zum Jahr 2008 noch rund 90 % der Zahlungen im Einzelhandel in bar; zur 
Zahlungsabwicklung jüngst SÖICHIRÖ KOZUKA, Modernization of Payment Systems Law 
in Japan, in: ZJapanR 44 (2017) 3-21; vgl. u.a. auch MENKHAUS, Das Japanische im ja- 
panischen Finanzrecht, 300 f. und REPKE, Konsumentenkredite, 119, 132-134, 137. 

35 Mit einem solchen Ansatz BAUM/BÄLZ, Rechtsentwicklung, Rechtsmentalität, Rechts- 
umsetzung, 3; ausführlich HARALD BAUM, Rechtsdenken, Rechtssystem und Rechtswirk- 
lichkeit in Japan: Rechtsvergleichung mit Japan, in: Rabels Zeitschrift für ausländisches 
und internationales Privatrecht 59 (1995) 258-292. 
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werden soll. Die Mehrpoligkeit der Verbraucherkreditproblematik ist Folge 
des Wechselspiels verschiedener Akteure und einer spezifischen Kombinati- 
on institutioneller Gegebenheiten. Die Situation der Schuldner in Japan unter- 
scheidet sich von derjenigen in anderen hoch entwickelten Volkswirtschaften 
in Bezug auf die Rolle, die illegale Darlehensgeber und ein kriminelles Inkas- 
so spielen, sowie durch die besondere Problematik des Suizids wegen Über- 
schuldung. Durch unterschiedliche soziokulturelle Einbettung, das Fehlen 
eines kodifizierten Verbraucherdarlehensrechts und segmentierte Regulierung 
kann daher weder die außerrechtliche, sozioökonomische Problemkonstellati- 
on, noch die rechtstatsächliche Ausgangslage und die regulatorischen Lösun- 
gen ohne Weiteres mit Deutschland verglichen werden. 

In der Analyse (Kapitel 5) muss dieser Vielseitigkeit der Problematik durch 
eine auch methodisch differenzierte, interdisziplinäre Herangehensweise be- 
gegnet werden. Diese Differenzierung bedeutet im Einzelnen: 

Die Durchsetzung von Darlehensforderungen wird nicht nur rechtsdogma- 
tisch, sondern auch im Licht der institutionentheoretischen Konzepte der Ver- 
fügungsrechte und der Transaktionskosten betrachtet. Die Bekämpfung des 
organisierten Verbrechens im Kredit- und Inkassowesen wird wiederum aus 
rechtssoziologischer, kriminalstatistischer und kriminalpolitischer Sicht be- 
wertet. Schuldnersuizide werden unter Berücksichtigung rechtsökonomischer 
Anreizwirkungen durch Risikolebensversicherungen erklärt und gesetzgebe- 
rische Erfolge bei deren Prävention auf empirische Auswertungen gestützt. 
Dies wird durch den Umstand erleichtert, dass japanische Statistiken trotz der 
üblichen Defizite vergleichsweise detailliert und akkurat geführt werden, (vgl. 
dazu auch das Tabellenverzeichnis). 

Die Vorschriften zur Kreditsicherung sowie die Schärfe ausgewählter 
Rechtsfolgen eignen sich demgegenüber aufgrund ihrer Verwandtschaft mit 
kontinentaleuropäischen Kodifikationen für eine rechtsvergleichende Bewer- 
tung des Schutzniveaus und der Sanktionierung von Rechtsverstößen. Zur Re- 
gelungstechnik und Regelungsdichte des Kreditrechts bieten sich rechtsdog- 
matische Betrachtungen an; zum Konflikt zwischen Gerichten, Gesetzgeber 
und Kreditsektor rechtspolitische (vgl. auch das Entscheidungsverzeichnis). 
Die herausragende Bedeutung von Darlehensverträgen in der Gerichts- und 
Vollstreckungspraxis lädt zu rechtssoziologischen Überlegungen im Sinne ei- 
ner Neubewertung des japanischen Rechtsbewusstseins ein. Eine Bewertung 
der Reform aus institutionenökonomischer Sicht vervollständigt die Analyse. 

Um den Leser mit den faktischen Gegebenheiten in Japan vertraut zu ma- 
chen, wird nicht nur die Darstellung mit einem knappen Überblick über das 
japanische Kreditwesen begonnen, auch in den Schwerpunktkapiteln 3 und 4 
werden spezifische Rechtstatsachen eingeführt.” Die Rolle relevanter Akteu- 


36 Rechtstatsachen beziehen sich über das vom Gesetzgeber geschriebene und von Ge- 
richten gesprochene Recht hinaus auf die von nichtstaatlichen Akteuren u.a. kraft Partei- 
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re und Interessengruppen wird dabei stetig mit einbezogen, namentlich der 
Nicht-Banken und Inkassounternehmen, der Geschäftsbanken, der Darlehens- 
nehmer, der Anwaltschaft, der Zivilrichter, der Strafverfolgungsorgane, orga- 
nisierter krimineller Gruppen sowie verschiedener Politiker und Beamte (vgl. 
dazu auch das Personenverzeichnis). 


VI. Übersetzung und Transkription 


Japanische Begriffe werden in Kursivschrift aufgeführt und stets an der Stelle 
ihrer ersten Nennung übersetzt. Sie sind zudem im zweisprachigen Begriffs- 
verzeichnis aufgeführt.”” Bei der Übersetzung wird ein Ausgleich zwischen 
Präzision, Konsistenz und Verständlichkeit angestrebt, ohne durch begriffli- 
che Parallelen Fehlschlüsse über fremde Rechtsinstitute zu provozieren. Die 
Terminologie von Kredit, Darlehen etc. folgt möglichst konsistent dem japa- 
nischen Gesetzeswortlaut. 

Die Transkription japanischer Begriffe folgt dem modifizierten Hepburn- 
System. Zum Zweck des besseren Verständnisses wird eine Wortsegmentie- 
rung von Trinomen und Quadrinomen nach den von Götze vorgeschlagenen 
Regeln sowie eine Großschreibung von Gesetzesbezeichnungen und Eigen- 
namen vorgenommen, wie sie nach dem Nihon- und Kunrei-System zulässig 
und in der ZJapanR gebräuchlich ist.’ Begriffliche Unklarheiten werden mit- 
tels Apostrophierung nach Silben vermieden. 

Die Zitierung japanischer Gesetze und Rechtsprechung richtet sich nach 
den Vorgaben der ZJapanR, d.h. es werden die dort etablierten Bezeichnungen 
und Kürzel für Gesetze und Gerichte verwendet "7 In Kraft getretene Gesetze 


vereinbarung, Verkehrssitte und Praxis geschaffenen Gegebenheiten. Instruktiv ROLAND 
VON FALCKENSTEIN, Rechtstatsachenforschung — Geschichte, Begriff, Arbeitsweisen, in: 
Chiotellis/Fikentscher (Hrsg.), Rechtstatsachenforschung: Methodische Beispiele aus dem 
Schuld- und Wirtschaftsrecht (Köln 1985) 77-88. 

37 Verzeichnet sind die verwendeten japanischen Termini,- einschließlich Bezeichnun- 
gen von Institutionen, jedoch ohne Eigennamen und Gesetzesbezeichnungen; die Überset- 
zungen erfolgten teils unter Heranziehung von BERND GÖTZE, Japanisch-Deutsches Rechts- 
wörterbuch (Tökyö 2007) sowie vereinzelt RAPP, Überschuldungsproblematik und Ver- 
braucherkreditsystem in Japan, 135 ff. 

38 BERND GÖTZE, Wortsegmentierungsregeln (nicht nur) für japanische Rechtsbegriffe: 
Vorschläge zur Trinom- und Quadrinom-Trennung und Überlegungen zur Nutzung von 
Trennstrich und Apostroph als sinnerläuternde Hilfsmittel, in: ZJapanR 19 (2005) 207-215; 
etablierte Abweichungen von der stringenten Transkriptionsweise erfolgen in den Worten 
„Shimbun“ (Zeitung) und „kabushiki kaisha“ (Aktiengesellschaft japanischen Rechts). 

39 Dem Usus des japanischen Gesetzgebers, neu eingefügte Artikel durch die Anfügung 
arabischer Zahlen kenntlich zu machen, wird zur Vermeidung von Missverständnissen 
mithilfe der Schreibweise Rechnung getragen, dass z.B. der „Art. 2-3“ (Singular) von den 
„Artt. 2-3“ (Plural) eines Gesetzes zu unterscheiden ist. Ebenfalls der Eindeutigkeit halber 
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und die höchstrichterliche Rechtsprechung konnten bis zum 1. April 2018, 
dem Beginn des japanischen Fiskaljahres 2018, berücksichtigt werden.“ Hier 
wird auf das Entscheidungsverzeichnis und die Gesetzesverzeichnisse im An- 
hang verwiesen, wo die im Schrifttum etablierten dt. und engl. Bezeichnun- 
gen und Abkürzungen sowie die verfügbaren Übersetzungen jeweils bei der 
erstmaligen Erwähnung aufgeführt sind, einschließlich derjenigen von Ver- 
waltungsvorschriften. Deutsche Übersetzungen stammen grundsätzlich vom 
Verfasser, soweit nicht in der jeweils ersten Fußnote angegeben. Zeitungsar- 
tikel ohne Autor werden am Ende des Literaturverzeichnisses nach dem Ori- 
ginaltitel geordnet aufgeführt. 

Zinssätze p.a. beziehen sich grundsätzlich auf den effektiven Jahreszins. 
Japanische Namen sind in der deutschen Namensordnung angegeben, d.h. der 
Vorname steht vor dem Familiennamen, wobei selbstgewählte Transkripti- 
onsabweichungen bei Autorennamen respektiert werden. Die Namen wichti- 
ger Personen sind mit einem Verweis auf das Personenverzeichnis versehen 
und dort in japanischer Schrift verzeichnet. Webressourcen haben, soweit 
nicht anders angegeben, ebenfalls den Stand des obigen Datums. Die Höhe 
von Geldstrafen in gesetzlichen Vorschriften sowie die Höhe von Forderun- 
gen und Schadensersatzbeträgen in Gerichtsentscheidungen ist in Yen belas- 
sen. Der Wechselkurs für 100 Yen ergab in den Jahren 2000 bis 2018 durch- 
schnittlich ca. 0,80 Euro. 


werden anstelle der japanischen Ordnungslaute ({, ©, x ...) wie z.B. in „Art. 1 I Nr. 1 
i), ro), ha) etc.“ lateinische Buchstaben verwendet: „Art. 1 I Nr. 1 lit. a), b), c) etc.“ Römi- 
sche Zahlen beziehen sich auf Absatznummern, arabische Zahlen auf Satznummern; auf 
die Angabe von Satz- und Absatznummer wird verzichtet, wenn nur ein einziger enthalten 
ist. Das bei Gesetzesnamen übliche Suffix -tô wird konsistent mit „etc.“ übersetzt. Norm- 
ketten stehen zu Zwecken der Lesbarkeit dann in Fußnoten, wenn sie mehr als ein Drittel 
einer Zeile einnehmen würden. 

4 Japanische Fiskaljahre beziehen sich jeweils auf den Zeitraum von April des angege- 
benen Kalenderjahres bis Ende März des folgenden Kalenderjahres. 


Kapitel 1 


Verbraucherkreditwesen 


I. Zusammenfassender Überblick 


Dieses Kapitel stellt die Gegebenheiten vor, welche strukturell Angebot und 
Nachfrage auf den japanischen Kreditmärkten beeinflussen und damit das 
Verbraucherkreditwesen (shöhi-sha kin vu gyökai) prägen. Ein wichtiger Um- 
stand bestand bis vor Kurzem darin, dass Banken auf dem traditionell stark 
reglementierten und nach Anbietern segmentierten Finanzmarkt einen erheb- 
lichen Teil der Kapitalnachfrage nicht deckten (nachfolgend II.). 

Folglich, und solange es an Alternativen mangelte, waren bestimmte Markt- 
teilnehmer auf den durch Verbraucherkreditinstitute bedienten grauen Kre- 
ditmarkt angewiesen (Ill.). Zudem betätigten sich Darlehensgeber ohne Regis- 
trierung sowie organisierte kriminelle Gruppen auf dem Schwarzmarkt (IV.). 

Psychologische Faktoren, namentlich Scham bei Kreditwürdigkeitsprüfun- 
gen, verstärkten die Nachfrage nach unbesicherten, hochverzinsten Barkredi- 
ten unter japanischen Verbrauchern zusätzlich (V.). Das Kapitel schließt mit 
einem Überblick über die wesentlichen sozioökonomischen Folgen der Ver- 
braucherkreditproblematik (VI.), die nach der Jahrtausendwende den Anstoß 
zum Reformprozess gaben. 

Am Ende dieser Arbeit wird hieran anknüpfend analysiert und ausführlich 
bewertet, wie grundlegend sich der Verbraucherkreditmarkt in der Folge der 
Reform transformiert hat.' 


II. Bankensystem und Kapitalversorgung 


Japan verfügt über ein bankorientiertes Finanzsystem. In diesem widmen sich 
Banken primär den Bedürfnissen von Geschäftskunden; Bankdienstleistungen 
für Verbraucher waren im Vergleich zu anderen Volkswirtschaften bis in die 
jüngste Vergangenheit schwächer ausgeprägt.” Mehrere institutionelle Fakto- 


! Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische Transformation eines Finanzmarktsegments. 

? Statt vieler YOICHI TORIHATA, Towareru ginkö no shakaiteki sekinin — shöhi-sha 
kin’yü o chüshin ni [Die fragliche gesellschaftliche Verantwortung der Banken — mit 
Schwerpunkt auf Verbraucherkrediten], in: Hö to Minshu Shugi [Recht und Demokratie] 
457 (2011) 10-15 und SAWANO, Consumer Credit and Law in Japan, 185; vgl. auch PETER 
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ren, die traditionell den japanischen Kreditmarkt prägen, waren für das be- 
grenzte Angebot an Verbraucherkrediten durch Banken von besonderer Be- 
deutung. Die ersten Faktoren sind aufsichtsrechtlicher Natur und damit regu- 
latorisch bedingt (dazu nachfolgend 1.); eine zweite Ursache liegt in der Geld- 
politik (dazu 2.). Der dritte Grund liegt demgegenüber in einem Spezifikum 
des japanischen Bankgewerbes (3.). 


1. Regulatorisch bedingte Marktmerkmale 


Erstens ist der japanische Finanzmarkt traditionell durch eine strikte Segmen- 
tierung gekennzeichnet, durch welche die Finanzinstitute in jeweils klar abge- 
grenzten Märkten auf sondergesetzlicher Grundlage eigenen Tätigkeitsberei- 
chen zugeordnet werden 7 Zu diesen Finanzinstituten (kin vg kikan) zählen im 
engeren Sinne Banken, Kreditkassen, genossenschaftlich organisierte Shinkin- 
Banken und -Institute zur Finanzierung von Wohnraum, Landwirtschaft, Fi- 
scherei, Industrie und Handel.* Die Benennung der Institute knüpft jeweils an 
die sie bestimmenden Spezialgesetze an. Da dem japanischen Bankwesen 
nicht wie in Deutschland das Universalbankprinzip, sondern das Trennbank- 
system (bunri seido) zugrunde liegt, werden unter Banken vorrangig diejeni- 
gen Institute verstanden, die das Einlagengeschäft und den Zahlungsverkehr 
betreiben, die sog. Geschäftsbanken.° 


HILL, The Japanese Mafia: Yakuza, Law, and the State (Oxford 2003) 116 und MENKHAUS, 
Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 296 f.; weitere Nachweise sogleich. 

3 Im Überblick HIDEKI KANDA/HARALD BAUM, Finanzmarktrecht, in: Baum/Bälz 
(Hrsg.), Handbuch japanisches Handels- und Wirtschaftsrecht (Köln 2011) 279-316, 309; 
CHRISTOPHER WELLS, Financial Services and Regulation, in: McAlinn (Hrsg.), Japanese 
Business Law (Den Haag 2007) 549-594, 551 f.; vgl. auch MENKHAUS, Das Japanische im 
japanischen Finanzrecht, 292-298; DERS., Insassenwechsel im Schuldturm, 37 und HIROSHI 
ODA, Japanese Law (Oxford 1999) 32 f., 271 ff., der von „segregation and compartmentali- 
sation“ des Finanzwesens spricht. 

* Je nach Fall werden dazu auch die Versicherungsgesellschaften und die Wertpapier- 
handelsgesellschaften gezählt; zum Oberbegriff der Finanzinstitute HÖREI YÖGO KENKYÜ- 
KAI [Forschungsgruppe Gesetzesfachbegriffe], Yuhi-kaku höritsu yögo jiten [Yühikaku 
Rechtsfachwörterbuch] (Tökyö 2012) 258; vgl. auch die Übersichten in KAZUO TATEWAKI, 
Banking and Finance in Japan: An Introduction to the Tokyo Market (London/New York 
1991) 100 und STATISTICS BUREAU, MINISTRY OF INTERNAL AFFAIRS AND COMMUNICA- 
TIONS, Statistical Handbook of Japan 2013 (Tökyö 2013) 49, verfügbar unter: hp Ai 
www.stat.go.jp/english/data/handbook/index.htm>. 

5 So auch MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 284, 292 ff.; vgl. 
auch SUMIO OKAWA, Legal Control of Consumer Credit Transactions in Japan, in: 
Ritsumeikan Law Review (International Edition) 11 (1995) 235-239, 236, 238 f. 

é Ebd., 283-285, 300-303; zu jüngst neu zugelassenen Tätigkeiten im Bereich von Fin- 
tech HARALD BAUM /HIDEKI KANDA, Financial Markets Regulation in Japan, in: ZJapanR 
44 (2017) 65-112, 110; vgl. auch OTMAR STÖCKER, Immobilienfinanzierung in Japan und 
deutsche Pfandbriefe, in: ZJapanR 28 (2009) 205-228, 207. 
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Die Mehrzahl der Institute konzentrierte sich innerhalb des ihnen zugewie- 
senen Segments zunächst auf Großunternehmen, die als Motoren der Nach- 
kriegswirtschaft und der Hochwachstumsphase angesehen wurden.’ Da die 
Unternehmen bis Ende der 1970er Jahre stark auf Bankkredite angewiesen 
waren, riet das Finanzministerium im Wege informeller Weisungen (gyösei 
shidö) den Banken von der Gewährung von Verbraucherkrediten ab und de- 
ckelte deren Verzinsung auf oft nicht risikoadäquate Zinssätze zwischen 
5,5 %, 8,4 % und 12 % p.a. Zwar galten diese Vorgaben nur unter bestimm- 
ten Bedingungen, insoweit Banken damit zu einer Kreditgewährung unterhalb 
des Marktzinses angehalten wurden, jedoch rationierten sie als Reaktion teils 
das Kreditangebot. Mit Ausnahme bestimmter öffentlicher Banken entspra- 
chen die segmentspezifischen Angebote der spezialisierten Institute kaum den 
wachsenden Konsumwünschen von Angestellten oder kurzfristigen Liquidi- 
tätsbedürfnissen von Selbständigen.” 

Zudem wirkten sich aufsichtsrechtliche Eigenmittelanforderungen während 
der seit den 1990er Jahren anhaltenden Krise der japanischen Banken negativ 
auf die Kapitalknappheit aus.!° Der regulatorische Rahmen förderte durch die 
Berücksichtigung von Kreditsicherheiten bei der Solvabilitätskontrolle die 
Verwendung dinglicher Sicherheiten,!! weshalb Kleinunternehmer und Ver- 
braucher meist nur bei vorhandenem Immobilieneigentum (bzw. zu dessen Er- 
werb) Zugang zu Bankkrediten erhielten.'? 


7 Im Vergleich mit dem Nachkriegsdeutschland HUGH NEUBURGER/HOUSTON 
STOKES, German Banking and Japanese Banking: A Comparative Analysis, in: Journal of 
Economic History 35 (1975) 238-252; REPKE, Konsumentenkredite, 117. 

8 Diese wechselnden Grenzen galten zumindest zwischen 1960 und 1986; vgl. auch 
ROBERT Hau, The MIT Encyclopedia of the Japanese Economy (Boston 1994) 63; REPKE, 
Konsumentenkredite, 118, 120; SAWANO, Consumer Credit and Law in Japan, 185. 

° Eingehend MIKIO KOBAYASHI, ‚Kasenai‘ kin’yü: Kojin o oikomu kin’yû gyösei [Fi- 
nanzen des ‚Wir können nicht verleihen‘: Das den Einzelnen in die Klemme steckende 
Finanzwesen] (Tökyö 2009); so z.B. auch SAWANO, Consumer Credit and Law in Japan, 
185 und SALA, Regulierung des Marktes der Nicht-Banken, 8 f.; vgl. jedoch Kapitel 5: 
V. Fazit: Die regulatorische Transformation eines Finanzmarktsegments. 

0 SALA, Regulierung des Marktes der Nicht-Banken, 9; so auch WIELAND WAGNER, 
Die Bankrott-Maschinen: In Japan boomt das Geschäft dubioser Kreditunternehmen wie 
nirgendwo sonst auf der Welt, in: Der Spiegel 2 (2002) 76-78, 76. 

! CURTIS MILHAUPT/MARK WEST, The Dark Side of Private Ordering: An Institution- 
al and Empirical Analysis of Organized Crime, in: University of Chicago Law Review 
67(1) (2000) 41-98, 60 f., 71 sowie Kapitel 4: II. 5. Hypothek: teitö-ken. 

? TAKATOSHI ITÖ, The Japanese Economy (Cambridge, MA 1992) 114; diese Kredit- 
klemme sei jedoch nur zum Teil auf direktionistische, das Angebot an Unternehmenskredi- 
ten rationierende Anstrengungen des Staates zurückzuführen, so YOSHIRO MIWA/MARK 
RAMSEYER, Directed Credit? The Loan Market in High-Growth Japan, in: Journal of 
Economics and Management Strategy 13 (2004) 171-205, 174, 201 f.; vgl. auch SAWANO, 
Consumer Credit and Law in Japan, 185. 


fei 


SI 
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Das Platzen der Wirtschaftsblase (baburu keiki, engl. bubble economy) 
verschärfte in den 1990er Jahren mit dem Wertverfall von Grundstücken als 
dingliche Kreditsicherheiten die entstehende Kreditklemme, während sich die 
private Kapitalnachfrage (shikin juyô) durch Entlassungen von Arbeitnehmern 
bei Unternehmensrestrukturierungen weiter erhöhte. Eine Krise der Banken, 
die deren Bilanzen und Risikobereitschaft durch faule Kredite aus der Zeit 
der Blasenwirtschaft lange beeinträchtigte (engl. loan supply shock), redu- 
zierte die Kreditvergabe auf der Angebotsseite ebenso wie die Grundstücks- 
abwertung und stagnierende Löhne auf der Nachfrageseite zur Kreditkontrak- 
tion beitrugen (engl. loan demand shock)."? 

Von den Banken abgewiesen, wandten sich diejenigen, deren Grundbelei- 
hungswerte nach dem Platzen der Blase nicht mehr ausreichten, die gar kein 
Beleihungsobjekt oder nur unzureichende Kreditwürdigkeit vorweisen konn- 
ten (shin vo furyö-sha), den unbesicherten, aber häufig wucherischen Barkre- 
diten zu.'* Auch diskriminierte ethnische Minderheiten und Ausländer, die 
keine hypothekarischen Sicherheiten im Inland bieten konnten, nahmen sol- 
che Angebote in Anspruch (vgl. engl. access to credit).'° 


2. Geldpolitisch bedingte Marktmerkmale 


Zweitens hatte die Politik niedriger Leitzinsen eine starke Kreditnachfrage 
durch Unternehmen zur Folge Ip Trotz des drastisch verringerten Leitzinses 
sanken die Kreditvolumina aufgrund der in der Rezession verschlechterten 
Bonitätslage der Kunden und der erhöhten Besicherungsanforderungen an die 
bis über die Jahrtausendwende hinaus von notleidenden Unternehmenskredi- 
ten geplagten Institute.!” Denn im Rahmen des sog. Hauptbankensystems hat- 


13 ARITO ONO, Disentangling Loan Demand and Loan Supply Shocks: Review on Recent 
Literature, in: The Japan News by the Yomiuri Shimbun, 1. Oktober 2015, verfügbar unter: 
<http://www.yomiuri.co.jp/adv/chuo/dy/research/20151001.html>; vgl. auch MILHAUPT/ 
WEST, The Dark Side of Private Ordering, 61. 

14 Gesetzliche Zinsgrenzen schaffen aus rechtsökonomischer Sicht die Nachfrage auf 
Schwarzmärkten, die in der Folge von Kredithaien bedient wird, DOUGLAS NORTH/ROGER 
MILLER, The Economics of Usury Laws, in: Kaplan/Kessler (Hrsg.), An Economic Analy- 
sis of Crime: Selected Readings (Springfield, IL 1976) 193-197, 193, 197. 

ID DAVID KAPLAN/ALEC DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld (Berkeley / 
Los Angeles 2003) 309; ARNOLD SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, in: Ernst/ 
Laumeyer/Lindberg/Lokowandt (Hrsg.), Geld in Japan (Berlin 1981) 269-294, 291 f. 

Ip Die Bank of Japan hat unterdessen den Leitzins anstatt an den Diskontsatz an die 
sog. overnight call rate geknüpft; für beide Indizes nachfolgend Tabelle 1; zum Mechanis- 
mus der Festlegung des Leitzinses davor MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Fi- 
nanzrecht, 303 f.; zum heutigen Verfahren NIHON GINKÖ KIN’YÜ KENKYÜ-JO [Finanzfor- 
schungsinstitut der Bank von Japan] (Hrsg.), Nihon ginkö no King to gyömu [Funktionen 
und Geschäfte der Bank von Japan] (Tökyö 2011) 108 ff. 

17 Zu den jüngeren Phasen der japanischen Bankenkrise, erneuert durch die Asienkrise 
1997-1998, den Lehman-Schock 2008 und die Erdbebenkatastrophe 2011 sowie zu Auf- 
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ten zahlreiche größere Unternehmen jeweils enge Beziehungen zu einer der 
heute rund 200 Geschäftsbanken des Landes gepflegt. Diese langfristigen Be- 
ziehungen basierten auf einem hohen Grad an Vertrauen, was Investitionen 
der Unternehmen förderte, aufgrund vereinfachter Kreditvergabe jedoch nach 
dem Platzen der Wirtschaftsblase zu hohen Ausfällen führte. 1 

Abgesehen von der Zentralen Genossenschaftskasse für Handel und In- 
dustrie (Shokö Chükin-Bank; Shokö Kumi’ai Chü’ö Kinko) und Kreditkassen 
sowie Kreditgenossenschaften, die sich auf die Finanzierung des Mittelstan- 
des konzentrierten,” waren weniger renditestarke Kleinunternehmen auf sog. 
shökö rön-Handelsdarlehen in bar angewiesen, die hoch verzinst und von 
großen in- und ausländischen Banken refinanziert wurden.” Hier entstanden 
bei Effektivzinsen von teils über 30 % p.a. im Vergleich zu üblichen Bank- 
zinsen erhebliche Zinsspannen (vgl. Tabelle 1 auf Seite 21). 


3. Akteure, insbesondere Geschäftsbanken 


Der dritte Aspekt stellt ein Spezifikum des japanischen Kreditmarkts dar, das 
sich erst in diesem Jahrzehnt begann zu wandeln: Die meisten Geschäftsban- 
ken fürchteten beim Einstieg in das mit hohen Zinsen und unseriösen Inkasso- 


sichtsrecht und Geldpolitik MITSUHIKO NAKANO, Financial Crisis and Bank Management 
in Japan (1997 to 2016): Building a Stable Banking System (London 2016). 

18 Gewährte eine Großbank einem Unternehmen einen Kredit, hatte dies zudem eine 
Signalwirkung für weitere Banken. Zum Hauptbankensystem statt vieler MASAHIKO AOKI/ 
HUGH PATRICK (Hrsg.), The Japanese Main Bank System: Its Relevance for Developing 
and Transforming Economies (Oxford 1994); einschränkend jedoch YOSHIRO MIWA/MARK 
RAMSEYER, The Multiple Roles of Banks? Convenient Tales From Modern Japan, in: 
Hopt/ Wymeersch/Kanda/Baum (Hrsg.), Corporate Governance in Context: Corporations, 
State and Markets in Europe, Japan, and the US (Oxford 2005) 527-566, 553 ff. Unter den 
Geschäftsbanken existieren neben mehr als 100 Regionalbanken ca. 60 Niederlassungen 
ausländischer Banken; zur Bankenlandschaft KANDA/BAUM, Finanzmarktrecht, 309 f. 

19 Vgl. KANDA/BAUM, Finanzmarktrecht, 309 f. Im Februar 2013 waren offiziell 7.008 
Kreditkassen und 1.723 Kreditgenossenschaften für kleine und mittlere Unternehmen re- 
gistriert, vgl. Tabelle 4.8 bei STATISTICS BUREAU, MINISTRY OF INTERNAL AFFAIRS AND 
COMMUNICATIONS, Statistical Handbook of Japan 2013, 50. 

20 KATHRYN TOLBERT, Loans Cost Arm and Leg — and Kidney: Japanese Clients 
Urged to Sell Organs to pay up, in: Washington Post, 6. November 1999, Abschrift ver- 
fügbar im San Francisco Chronicle unter: <http://www.sfgate.com/health/article/Loans- 
Cost-Arm-and-Leg-And-Kidney-Japanese-2898562.php>; die größten dieser Institute wa- 
ren Nichi’ei und der Shökö Fund, welche u.a. von ausländischen Instituten wie Citibank 
und Merrill Lynch refinanziert wurden, ebd.; vgl. auch HIROMASA HAYASHI, Shöhi-sha 
mondai e no keiji höteki appuröchi — yami-kin’'yü oyobi keizai keihö kara mita shöhi-sha 
hogo [Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen — illegale Kreditgeber und das 
Wirtschaftsstrafrecht im Hinblick auf den Verbraucherschutz], in: Hösei Ronsö [Aufsatz- 
sammlung Rechtspflege und Verwaltung] 41 (2004) 195-208, 205. 

2! Zahlenbeispiel von 1999 nach TOLBERT, Japanese Clients Urged to Sell Organs to 
pay up. 
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praktiken verbundene Kleinkreditgeschäft einen Reputationsverlust.”” Von die- 
ser gewissen Anrüchigkeit hielten sich die am größeren Geschäft mit den Un- 
ternehmen interessierten Institute gerne fern. Sie partizipierten am Kreditmarkt 
für Verbraucher und Kleinunternehmer stattdessen über Beteiligungen, Tochter- 
gesellschaften sowie vor allem über die Refinanzierung von Verbraucherkredit- 
instituten mittels Darlehen, ohne selbst auf diesem Markt aktiv zu werden.” 

Anders als in Deutschland, wo Banken und Sparkassen eine wichtige Be- 
deutung für das gesamte Privatkundengeschäft zukommt, gilt Letzteres in 
Japan nur für die in ihrer Reichweite vergleichbare, teilprivatisierte Postbank 
(Yücho Ginkö K.K.), und insoweit auch nur in Bezug auf Überweisungsver- 
kehr und Spareinlagen.” Während die übrigen Privatkunden Shinkin-Banken 
nutzen (shin’yô kinko, d.h. Kreditkassen), verfügte ein Teil der Bevölkerung 
lange Zeit über kein Girokonto.” Jenseits der nur im Einzelfall besonderen 
Kunden eingeräumten Kontoüberziehungen (töza kashikoshi) und Darlehen 
zum Erwerb von Wohnraum (jütaku kashikin) spielten im Verbraucherge- 
schäft sog. Nicht-Banken bis zum Inkrafttreten der Neuerungen die zentrale 
Rolle, dazu sogleich II 


22 Nachweise bei KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer Credit in 
Japan, 207 f.; auch Kenshin Oshima, Milliardär von zweifelhaftem Ruf und Inhaber eines 
der einst größten Barkreditinstitute, bekannte gegenüber dem Magazin Forbes am 18. Juli 
1994: „This business has a rather dirty image in Japan“, zitiert nach KAPLAN/DUBRO, 
Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 156; vgl. auch REPKE, Konsumentenkredite, 119. 

23 NOBUHIRO MORI/MAKOTO OKAMURA/TAKAO OHKAWA, The Long-run Equilibri- 
um of the Consumer Loan Market, in: Studies in Regional Science 39 (2009) 941-949, 
948; HSU, The MIT Encyclopedia of the Japanese Economy, 63; WAGNER, Die Bankrott- 
Maschinen, 76; der DPJ-Politiker Kiyoshi Ueda kritisierte vor diesem Hintergrund Beihil- 
fen des Staates zur Zeit der Krise: „[By] spending about $500 billion to bail out the na- 
tion’s banks [...] that refuse to lend to small businesses but instead lend to loan companies, 
the government is committing a social injustice“, zitiert nach TOLBERT, Japanese Clients 
Urged to Sell Organs to pay up; siehe auch das Personenverzeichnis; zu den jüngsten 
Beteiligungen und Verflechtungen Kapitel 1: IH. Verbraucherkreditinstitute und grauer 
Kreditmarkt und Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische Transformation eines Finanzmarkt- 
segments. 

24 Zusammen mit der Post-Versicherung verwaltet die Postbank ca. 13 % des gesamten 
Finanzvermögens. Kontoüberziehungen sind zwar möglich, sie betrugen im Fiskaljahr 2011 
jedoch nur ca. 222 Mrd. Yen, vgl. Tabelle 14-10 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministeri- 
um für Inneres und Telekommunikation, Statistikamt], Dai-60-kai nihon tökei nenpö, heisei 
23-nen [Statistisches Jahrbuch Japan 2011] (Tökyö 2011) 429; vgl. auch REPKE, Konsu- 
mentenkredite, 137. 

25 DAVID KAPLAN/ALEC DUBRO, Yakuza: The Explosive Account of Japan’s Criminal 
Underworld (Reading, MA u.a. 1986) 167.; zur Unterscheidung der verschiedenen Institute 
z.B. MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 293. 

2% Vgl. auch HILL, The Japanese Mafia, 116 f.; für das Schrifttum in dt. Sprache WOLF- 
GANG HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang: Unter Gangstern, Illegalen und Tagelöh- 
nern (Berlin 2002) 125; MILHAUPT/WEST, The Dark Side of Private Ordering, 60 f., 71. 
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Tabelle 1: Höhe der durchschnittlichen Sollzinssätze in Prozent p. ai" 


Kalenderjahr 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 | 2016 


inländische Banken 
(einschließlich Überziehungen, 1,62 1,77 1,95 1,87 1,66 1,5 1,45 1,36, 1226 1,18 1,10 | 0,998 
durchschnittlich abgeschlossen) 


Shinkin-Banken 

(variable Zinssätze zum Erwerb 
von Wohnraum, durchschnittlich 
Anfang Dezember) 


2,375 2,625 2,875 2,675 2,475 2,475 2,475 2,475 2,475 2,475 2,475 | 2,475 


Zentralbank Diskontsatz 
(kijun waribiki-ritsu oyobi kijun 0,10. 0,40 0,75 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 0,30 | 0,30 
kashitsuke-ritsu) 


Zentralbank Tagesgeldzins 


ee 0,001 0,25 0,25 0,1 0,1 0,094 0,078 0,082 0,074 0,068 0,073 -0,026 
(mu-tanpo öbänaito reto) 


Wenngleich japanische Banken jüngst vermehrt in das Verbraucherkreditge- 
schäft einsteigen, blieb Ökonomen zufolge das begrenzte Angebot von Darle- 
hen für Verbraucher und Kleinunternehmer bis in die jüngste Vergangenheit 
spürbar.” Damit fielen erhebliche Marktanteile an einen grauen Kreditsektor, 
der sich durch deutlich niedrigere Bonitätsanforderungen auszeichnete, jedoch 
hohe soziale Kosten und Folgeprobleme für Darlehensnehmer mit sich brach- 
te und als Nächstes beleuchtet wird. 


27 Zahlen bis 2009 aus Tabellen 14-17, 14-18 und 14-19 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU 
[Ministerium für Inneres und Telekommunikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch Ja- 
pan 2011, 434 und 436; Zahlen von 2010 bis 2013 ebd., SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Minis- 
terium für Inneres und Telekommunikation, Statistikamt], Dai-64-kai nihon tökei nenpö, 
heisei 27-nen [Statistisches Jahrbuch Japan 2015] (Tökyö 2015), verfügbar unter: <http:// 
www .‚stat.go.jp/english/data/nenkan/index.htm>; Zahlen von 2014 bis 2016 aus Tabellen 
16-15, 16-16 und 16-17 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministerium für Inneres und Tele- 
kommunikation, Statistikamt], Dai-67-kai nihon tökei nenpö, heisei 30-nen [Statistisches 
Jahrbuch Japan 2018] (Töky6 2018), verfügbar unter: <http://www.stat.go.jp/english/data/ 
nenkan/index.htm>; der Tagesgeldzins ist von 2006 bis 2009 mit Stand zum Jahresende 
angegeben, im Übrigen als gewichtetes arithmetisches Mittel der monatlichen Beträge; 
Anfang 2018 lagen lediglich Daten bis Ende des Kalenderjahres 2016 vor. 

28 Mit einer ausführlichen Erhebung der Kapitalzugangschancen verschiedener Nach- 
fragegruppen die Ökonomen HIROSHI DÖMOTO/OSAMU UCHIDA, Shöhi-sha rön genzai 
riyö-sha no jikei-retsu henka ni kansuru bunseki [Analyse der zeitlichen Veränderung ge- 
genwärtiger Nutzer von Verbraucherkrediten], in: Päsonaru Fainansu Gakkai Nenpö [Jahr- 
buch der Gesellschaft für persönliche Finanzen] 9 (2008) 61-75, 62 ff.; zu den Finanzie- 
rungsschwierigkeiten kleiner und mittlerer Unternehmen und der Abhängigkeit von Ban- 
ken NIK RAUPP, Finanzierung von kleinen und mittleren Unternehmen in Japan unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Situation des japanischen Bankensektors (Bonn 2009); zur 
jüngst zunehmenden, jedoch immer noch indirekten Aktivität von Banken auf dem Ver- 
braucherkreditmarkt Kapitel 5: V. 2. Mikroökonomie: Anpassungs- und Umgehungsstrate- 
gien in Bezug auf die Reform. 
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IH. Verbraucherkreditinstitute und grauer Kreditmarkt 


Die Marktnische jenseits des Bankensegments hatten die sog. Nicht-Banken 
ausgefüllt.” Hierbei handelt es sich um Finanzintermediäre mit abweichen- 
dem rechtlichen Status, welche keine Einlagen entgegennehmen und sich statt- 
dessen durch Kredite refinanzieren. Sie widmen sich den Finanzierungsfor- 
men, die von Banken aus den beschriebenen aufsichts- und reputationsbeding- 
ten Gründen lange Zeit vernachlässigt wurden.” Ihre Angebote richteten sich 
insbesondere an Angestellte und Kleinunternehmer sowie allgemein an Per- 
sonen, die keine dinglichen, sondern allenfalls persönliche Kreditsicherheiten 
bieten konnten. Dieser Abschnitt stellt die bis zum Inkrafttreten der Reformen 
geltenden Charakteristika dieses Marktes (dazu nachfolgend 1.), einschließ- 
lich der Usancen und Rechtstatsachen (2.) sowie dessen wichtigste Akteure 
vor OU 


1. Marktmerkmale 


In Japan reicht die Tradition von Leihhäusern (shichiya) und vielfältiger For- 
men genossenschaftlicher Darlehensgewährung unter Bauern (tano-moshi-kö; 
mujin) mindestens bis in die Kamakura-Periode (1192-1333) zurück, bevor 
im Spätmittelalter (um 1330-1550) buddhistische Zen-Klöster, Tavernen und 
Sake-Brauereien mit Duldung des Shogunats in großem Umfang Kredite ge- 
währten.°? Die Geschichte der sog. Nicht-Banken begann damit vor der Emer- 


2 Zu den Besonderheiten dieses Finanzmarktsegments MARI HOTTA, Shin-kashikin 
gyöhö to nonbanku shijö saihen o meguru genjö ni tsuite [Zum gegenwärtigen Stand rund 
um das neue Geldverleihgewerbegesetz und die Neuordnung des Nicht-Bankenmarkts], in: 
Kee Ronshü [Zeitschrift für Management] 72 (2008) 91-112, 92 f., 100 ff.; näher die 
wirtschaftswissenschaftliche Dissertation von MASAHIKO NISHI, Shöhi-sha kin’yü kaisha 
no shü’eki közö to kyösö senryaku [Gewinnstruktur und Wettbewerbsstrategie der Verbrau- 
cherkreditgesellschaften] (Tökyö 2003). 

30 MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 292, 297 f., 303; HILL, The 
Japanese Mafia, 116f.; vgl. auch HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 125; DERS., 
Yakuza im Wandel — Metamorphosen der japanischen Unterwelt, in: OAG Notizen 11 
(2011) 10-34, 25; HOTTA, Das neue Geldverleihgewerbegesetz und die Neuordnung des 
Nicht-Bankenmarkts, 93; KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155 f. 
Zu Spezifika des japanischen Bankensystems auch JOHANN VON STEIN (Hrsg.), Banken in 
Japan heute. Kulturelle Besonderheiten und Erfahrungen im japanischen Finanzwesen 
(Frankfurt am Main 1994). 

31 Soweit im folgenden Abschnitt das Präsens verwendet wird, gelten die genannten 
Umstände bis heute. 

32 So RYÔICHI SHIBUYA, The Emergence of Private Pawn Shops: Japanese Government 
Policy (Tökyö 1983) 1 f.; m.w.N. RAPP, Verbraucherkreditrecht in Japan, 43 f.; REPKE, 
Konsumentenkredite, 117; TATEWAKI, Banking and Finance in Japan, 9, 117; für eine 
ausführliche Wirtschafts- und Sozialgeschichte SUZANNE GAY, The Moneylenders of Late 
Medieval Kyoto (Honolulu 2001) 1 ff., mit rechtstatsächlich-rechtsgeschichtlichen Ausfüh- 
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genz des frühneuzeitlichen, protoindustriellen Kreditwesens in der Tokugawa- 
Zeit (1603-1868), Japans letzter Periode des Feudalismus, und der Gründung 
von Finanzinstituten westlichen Vorbilds im Meiji- und Taishö-Japan (1868- 
1911; 1912-1926).°? Denn bereits in der Feudalzeit hatten private Geldhäuser 
und Pfandleiher eine gegenüber Grundbesitzern und Adel so überlegene Stel- 
lung erreicht, dass Oda feststellt: „moneylending capital enjoyed dominant 
power in the economy“.’* Mit dem Geschäft der im Shöwa-Japan (1926-1989) 
gewachsenen Bankengruppen entwickelte sich in der Nachkriegszeit durch 
Waren- und Barkredite ein Kreditmarkt für Verbraucher. Mit dem wirtschaft- 
lichen Wiederaufstieg Japans und der Herausbildung der sog. Mittelschicht- 
gesellschaft entwickelte sich auch der Massenkonsum. Dieser expandierte seit 
Mitte der 1970er Jahre stark, gipfelte im Luxuskonsum der Blasenwirtschaft 
und führte in den 1990er Jahren zu einer Eskalation der privaten Überschul- 
dung 77 

Mit einem jährlichen Wachstum von über 30 % entwickelte sich die Ge- 
währung hochverzinster, verbrauchertypischer Kredite zu einem Milliarden- 
geschäft, mit dem mehrere Institute zu Großunternehmen anwuchsen und 
nicht selten höhere Gewinne als klassische Banken erwirtschaften konnten.?’ 
Allein der ehemalige Marktführer Takefuji K.K. erwirtschaftete 2001 mit ei- 
nem Gewinn von seinerzeit 1,1 Mrd. Euro mehr als der Automobilkonzern 


rungen ebd., 46 ff. und zu Verpfändung und Schuldknechtschaft ab dem 18. Jahrhundert 
MARK RAMSEYER, Odd Markets in Japanese History: Law and Economic Growth (Cam- 
bridge 1996) 58 ff.; zu Japan aus historisch-sozialanthropologischer Perspektive DAVID 
GRAEBER, Debt: The First 5000 Years (New York 2011) 11 f., 257; zu den verschiedenen 
Formen unverzinster, gegenseitiger Darlehensgewährung unter Bauern ab der frühen Neu- 
zeit TETSUO NAJITA, Ordinary Economies in Japan: A Historical Perspective, 1750-1950 
(Berkeley/Los Angeles/London 2009) 11 f., 65-59, 133-135, 146-151, 158, 166-170, 
175-194, 204, 208-212, 231-233. 

33 RONALD TOBY, Both a Borrower and a Lender Be: From Village Moneylender to 
Rural Banker in the Tempö Era, in: Monumenta Nipponica 46(4) (1991) 483-512, 484 ff.; 
zur Entstehung erster Genossenschaftsbanken nach Vorbild deutscher Volks- und Raiffeisen- 
banken NAJITA, Ordinary Economies in Japan, 142 ff., 175 f., 213; vgl. auch SCHÖLKENS, 
Der leichte Weg zum Geld, 288. 

34 ODA, Japanese Law, 7. 

35 Zur historischen Entwicklung RUDOLF, Konsumentenkredite in Japan, 13-100; knapp 
RAPP, Verbraucherkreditrecht in Japan, 44, 48-50; zur Überschuldung Kapitel 1: VI. 1. 
Überschuldung. 

36 So für die 1970er Jahre KAPLAN/DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld, 
167; so auch TATEWAKI, Banking and Finance in Japan, 131. 

37 CLYDE HABERMAN, Japanese Loan Sharks Bigger Than the Banks, in: New York 
Times, 18. Juni 1983, 4; vgl. auch KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 
155 sowie HANS-PETER MARUTSCHKE, Einführung in das japanische Recht (München 
2010) 110. 
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Honda’? und machte mit 530 Filialen seinen Gründer Yasuo Takei zum zweit- 
reichsten Mann Japans.” 

Japan kennt seither eine Vielzahl von Verbraucherkreditinstituten und Fi- 
nanzierungsgesellschaften ohne Bankstatus, die unter Umgehung der bank- 
rechtlichen Schranken lange Zeit nur locker reguliert“? in großem Umfang im 
Kreditgeschäft für Verbraucher und Kleinunternehmer tätig waren.*! Diese 
Nicht-Banken (nonbanku, engl. non-bank financial institutions, NBFI) standen 
traditionell nicht in Substitutionskonkurrenz zu Banken und refinanzieren sich 
nicht aus Einlagen, sondern bis zu 95 % über Kredite,” die zwischen zwei und 
fünf Prozent p.a. aufgenommen und zu hohen zweistelligen Prozentsätzen in 
geringen bis mittleren Summen an Verbraucher und Kleinunternehmer weiter- 
gereicht werden 27 Zu diesen Instituten zählen neben Leasing- und Factoring- 
Gesellschaften sowie Kreditkarten- und Finanzierungsgesellschaften, die (Teil- 
zahlungs-)Käufe von Konsumgütern ermöglichen (kurejitto, engl. credit), ins- 
besondere Verbraucherkreditinstitute, die unbesicherte Barkredite (rön, engl. 
loan) in geringer bis mittlerer Höhe anbieten (vgl. Tabelle 2). 


38 WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 76. 

3 „Yasuo Takei, 76, One of Japan’s Richest Men, Dies“, The New York Times, 14. 
August 2006, verfügbar unter: <http://www.nytimes.com/2006/08/14/business/worldbusiness/ 
14takei.html?_ 1=1&adxnnl=1&adxnnix=1296261238-Q6S7IM3SeXInoJjWQHDNAYWw>; 
vgl. auch KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 157; siehe auch das 
Personenverzeichnis. 

4 Zu den betreffenden bankaufsichtsrechtlichen Regeln Kapitel 2: IV. 2. Bankgesetz; 
zur verschärften Regulierung der Verbraucherkreditinstitute VI. Zwischenfazit: Das Kre- 
ditrecht im Reformprozess seit der Jahrtausendwende. 

# KANDA/BAUM, Finanzmarktrecht, 310; MENKHAUS, Das Japanische im japanischen 
Finanzrecht, 298; für den ersten Marktüberblick REPKE, Konsumentenkredite, 122-137. 

42 Hsu, The MIT Encyclopedia of the Japanese Economy, 256 f., KANDA/BAUM, Fi- 
nanzmarktrecht, 310; OKAWA, Legal Control of Consumer Credit, 237; vgl. auch MENK- 
HAUS, Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 297. 

43 Vgl. auch EMILY THORNTON, Going Belly-up in Japan: Bankruptcies are Soaring as 
Consumers Binge on Borrowing, Business Week v. 5. Mai 1997, 54. 
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Tabelle 2: Anzahl operativer Filialen von Banken, Postbanken und Verbrau- 
cherkreditinstituten vor und nach der Reform sowie durchschnittlich kontra- 
hierte Kreditzinssätze** 


Fiskaljahr 1990 1995 | 2000[...] 2011 Zinssatz 2011 


Banken (u.a. Stadt- und Regional- 
banken, Shinkin-Banken, ohne reine 16.596 16.954 15.315 13.487 vgl. Tabelle 1 


Automaten) 
Postbanken (ohne reine Postfilialen) 24.103 24.583 | 24.774 24.249 k. A. 


Verbraucherkreditinstitute 21.811 18.545 14.337 2.068 13,54 % 
— für unbesicherte Verbraucherkredite (7.974) (6.615) (6.029) (559) 17,00 % 
— für besicherte Verbraucherkredite (1.465) (1.156) (907) (112) 4,64 % 


— für Kleinunternehmer (5.414) (4.577) (3.399) (747) 5,65 % 
— Kreditkartengesellschaften (194) (210) (196) (141) 15,10 % 
— Finanzierungsgesellschaften (139) (152) (131) (108) 14,02 % 
— Handels- und Produzentenkredit- 

gesellschaften (322) (305), (197) (23) 3,44 % 
— Pfandleiher (1.614) (1.135) | (463) (29) 15,94 % 
— Leasinggesellschaften (233) (218) (175) (78) 2,28 % 


— Tagesratengeldverleihgewerbe- 
treibende (519) (1.137) (1.055) (5) 3,09 % 


# Jeweils zum Ende des Fiskaljahres; Zahlen der Banken und Postbanken aus Tabelle 
14-12 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministerium für Inneres und Telekommunikation, Sta- 
tistikamt], Statistisches Jahrbuch Japan 2011, 430 sowie ebd., SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU 
[Ministerium für Inneres und Telekommunikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch 
Japan 2018; die Zahlen der Verbraucherkreditinstitute beziehen sich unter allen beim Fi- 
nanzministerium bzw. der FSA registrierten lediglich auf die tatsächlich operativen aus 
Tabelle S-14-02 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministerium für Inneres und Telekommu- 
nikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch Japan 2011; Zahlen und Zinssätze von 2011 
aus KIN’YÜ-CHÖ [FSA], Kashikin-gyö kankei shiryö-shü no keisai ni tsuite [Zur Veröffent- 
lichung der Datensammlung mit Bezug zum Geldverleihgewerbe] (Tökyö 2012), verfügbar 
unter: <http://www.fsa.go.jp/status/kasikin/20120928/>; jüngere Zahlen nicht verfügbar. 
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Dank der 1987 zur Bekämpfung der Aufwertung des Yen gesenkten und seit 
1995 zur Konjunkturstärkung dauerhaft unter einem Prozent p.a. liegenden 
Diskontsätze der Notenbank können sich die Institute bei geringem Margen- 
risiko so günstig über Kredite refinanzieren, wie seinerzeit in keinem anderen 
Land der Welt: Der mit dem Endkunden kontrahierte Zinssatz war mindes- 
tens um den Faktor zehn höher als der Refinanzierungszinssatz.* 

Somit erhöhten Nicht-Banken ihre Rentabilität seit Beginn der Wirtschafts- 
krise in doppelter Hinsicht: durch eine aufgrund des günstigen Kapitalange- 
botes weite Zinsspanne bei einer gleichzeitig steigenden Nachfrage nach un- 
besicherten Krediten.* 

Denn obwohl vollgedeckte Bankkredite in Japan bis heute die in Tabelle 1 
auf Seite 21 aufgeführten ausgesprochen niedrige Zinssätze aufweisen, wuchs 
das Bedürfnis nach kurzfristiger Liquidität bei Angestellten. Diese waren von 
Restrukturierungen, Entlassungen und anhaltender Lohnzurückhaltung betrof- 
fen, konnten zur Aufrechterhaltung ihres Lebensstandards bzw. Konsumni- 
veaus durch Kredite jedoch keine Sicherheiten bieten.“ 

Auf diese Weise wuchs der Verbraucherkreditmarkt bis zum Wandel der 
Rechtsprechung nach der Jahrtausendwende und der Dreifachnovelle von 
2006 kontinuierlich auf jährlich umgerechnet mehr als 600 Mrd. Euro (ohne 
Immobilienkredite) an, wovon über 200 Mrd. Euro auf die besonders nachge- 
fragten, unbesicherten Verbraucherkredite (shöhi-sha shin’y6) entfielen.” Zu 
dieser Zeit nahmen mehr als 14 Millionen Japaner Verbraucherkredite in 
Anspruch.” 


45 M.w.N. SALA, Regulierung des Marktes der Nicht-Banken, 10. 

46 Vgl. auch WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 76; SALA, Regulierung des Marktes 
der Nicht-Banken, 8. 

# Vgl. Kapitel 1: II. Bankensystem und Kapitalversorgung. 

48 Der Höhepunkt lag im Jahr 1994 bei einem Marktvolumen von knapp 57.895 Mrd. 
Yen, vgl. die Schätzungen der Branchenvereinigung JFSA zu den Jahren 1989 bis 2004 in 
Tabelle S-14-01 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministerium für Inneres und Telekommu- 
nikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch Japan 2011, und TAPALS, Tapals Hakusho 
[Tapals Weißbuch] (Töky6 2006) 2 f. (nicht mehr abrufbar). Damit hatte sich das Markt- 
volumen in rund dreißig Jahren verdreifacht, insbesondere der Anteil unbesicherter Bar- 
kredite war von einem Siebtel auf ein Drittel angewachsen, dazu auch REPKE, Konsumen- 
tenkredite, 119. 

4 MIHOKO SUMIDA, Kaisei kashikin gyöhö no kanzen sekö o meguru ronten [Diskussi- 
onspunkte rund um das vollständige Inkrafttreten des geänderten Geldverleihgewerbege- 
setzes], in: Jurisuto 1404 (2010) 2-6, 2; ebenso „Consumer Finance in Japan: Lenders of 
First Resort, The Economist, 22. Mai 2008, verfügbar unter: <http://www.economist.com/ 
node/11413090>. 
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Verbrauchertypische Kredite im Sinne dieser Arbeit werden unter anderem 
von Ratenfinanzierungsgesellschaften sowie seit 1999 auch von einheimi- 
schen Kreditkartengesellschaften angeboten.‘ Vor allem gewähren die all- 
gemein als sarakin bezeichneten Verbraucherkreditinstitute, die nachfolgend 
näher vorgestellt werden, unbesicherte Barkredite, insbesondere in Form re- 
volvierender Kartenkredite.°' Es ist wichtig klarzustellen, dass diese Institute, 
wenngleich in der Branche nicht selten kriminelle Energie im Einsatz war, an 
sich erlaubt waren und entgegen einer im Ausland verbreiteten Wahrnehmung 
auch nicht von Gruppen der organisierten Kriminalität betrieben wurden." 
Trotzdem unterhielten sie, wie weite Teile des japanischen Finanzsektors, bis- 
weilen Verbindungen zu diesen"? und ihr Geschäftsmodell nutzte gezielt recht- 
liche Schutzlücken und Graubereiche aus. 


2. Vertragspraxis 


Zusätzlich zu den als konstituierend anzusehenden Merkmalen von Legalität, 
Zielgruppe, Valutierungsform und Zinssatz, die sogleich beleuchtet werden, 
bestehen Besonderheiten in Bezug auf den Vertragsabschluss (keiyaku no 
teiketsu), die Höhe (kashitsuke-gaku), die Laufzeit (kashitsuke kikan), die 
Konditionen (kashitsuke joken) sowie die Besicherung und Forderungsdurch- 
setzung, welche sich wie folgt in der Vertragspraxis zeigen. 

Das Verbraucherkreditwesen verfügt über ein seit Langem ausdifferenzier- 
tes Produktportfolio, das von verschiedenen Arten von Kreditkarten (kurejitto 
kado) und kurzfristigen Barkrediten, die mithilfe von Karten an Automaten in 
Anspruch genommen werden können (shöhi-sha Kin wu kädo und kyashingu, 
zusammengefasst kädo rön),’* über unbesicherte Barkredite (shin’y6 kashitsuke), 


50 SAWANO, Consumer Credit and Law in Japan, 185; vgl. auch HÖREI YÖGO KENKYÜ- 
KAI [Forschungsgruppe Gesetzesfachbegriffe], Rechtsfachwörterbuch, 604; zur Themen- 
eingrenzung Einleitung: IV. Themeneingrenzung und Schwerpunktsetzung. 

>! Zur Terminologie sogleich Kapitel 1: III. 3. Akteure, insbesondere sarakin und Kapi- 
tel 2: V. 1. Begriffsklärung und Anwendungsbereich. 

5 So auch HILL, The Japanese Mafia, xi, 117; jedoch bestand seit 1983 eine Registrie- 
rungspflicht, dazu Kapitel 2: II. 1. Gesetzgebung und V. 2. Zulassungsvoraussetzungen. 

5 Bis Anfang dieses Jahrtausends existierten Verbindungen zwischen großen japani- 
schen Finanzinstituten und der Yakuza, wie unter anderem die Verwicklung der Institute 
Nömura und Nikkö in den Sagawa Kyübin-Korruptionsskandal Anfang der 1990er Jahre 
zeigte. Die Insolvenz von mindestens sieben jüsen, d.h. Nicht-Banken für Baukredite, ist 
im Jahr 1995 auch auf die übermäßige, bewusste Gewährung von Darlehen an Yakuza 
zurückgeführt worden. Weiteres Beispiel ist die 1996 insolvent gegangene Regionalbank 
Hanwa, deren Darlehen an Kriminelle in Höhe von 613 Mio. Yen bekannt wurden, nach- 
dem der Vizepräsident vor seinem Haus auf offener Straße erschossen worden war, zum 
Ganzen HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 123 f. 

54 In Japan wird insgesamt zwischen vier Arten von Karten, die durch Finanzinstitute 
ausgestellt werden, unterschieden. Zu diesen zählen auch Geldkarten (puripedo kädo) und 
Karten zum Abheben von Kontoguthaben (kyasshu kado), vgl. zur Begrifflichkeit u.a. 
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Teilzahlungsgeschäfte sowie in einer komplexen Kautelarpraxis variierende 
Misch- und verbundene Darlehensverträge bis hin zu besonderen Darlehensar- 
ten, wie den in täglichen Raten rückzahlbaren Krediten (higake kin vg), reicht.” 

Das Geschäftskonzept der Barkreditgeber besteht darin, diskret und soweit 
möglich ohne beschämende Bonitätsprüfungen oder dem Erfordernis eines 
Bankkontos bis weit in den subprime-Bereich hinein zu operieren.’ Trotz des 
erhöhten Ausfallrisikos verzichteten sie weitgehend auf Kreditsicherheiten 
(shin’yö gashi) oder eine Zweckbindung des Darlehens, um stattdessen inner- 
halb rechtlicher Grauzonen°’ ungewöhnlich hohe Zinsen von bis zu 109,5 % 
p.a. zu verlangen.” Ein verbreiteter Effektivzinssatz von neun Prozent pro 
Monat lag genau unter der Schranke von 109,5 % pro Jahr (Tabelle 2 auf Sei- 
te 25 zeigt demgegenüber die nach der Reform gesunkenen Verbraucherkredit- 
zinssätze).” Hierbei dient lediglich der zu erwartende Arbeitslohn des Arbeit- 
nehmers als (informelle) Kreditsicherheit für Forderungen, die häufig mit 
drastischen Eintreibungsmethoden und bisweilen mithilfe von Verbindungen 
zur organisierten Kriminalität durchgesetzt wurden DU Gegenüber Banken zeich- 
neten sich die Institute nicht nur durch Expertise in der Bonitätsprüfung und 
Risikoanalyse im subprime-Bereich aus, sondern auch durch stark automati- 
sierte und damit anonymisierte, effiziente Vertragsabwicklung.°' 


HÖREI YÖGO KENKYÜ-KAI [Forschungsgruppe Gesetzesfachbegriffe], Rechtsfachwörter- 
buch, 272; zu Kartenkrediten von Banken Kapitel 5: V. 2. Mikroökonomie: Anpassungs- 
und Umgehungsstrategien in Bezug auf die Reform. 

> Eine Systematisierung verschiedener Darlehensarten nach Art der Sicherung erfolgt 
in Kapitel 4: II. Rechtstatsachen bezüglich der Kreditsicherung; vgl. zudem die Auflistung 
im Begriffsverzeichnis. 

> Zu den Kreditwürdigkeitsprüfungen Kapitel 1: V. Wirtschaftspsychologische Fakto- 
ren. 

>” Zur Grauzone näher Kapitel 2: III. 5. Zinsbeschränkungsgesetz und IV. 1. Kapital- 
einlagengesetz; „der Großteil der Zinsen für Verbraucherkredite [wurde] innerhalb dieser 
juristischen Grauzone angesetzt.“ MIKIO TANAKA, Wenn japanische Verbraucher Zähne 
zeigen, in: Japanmarkt 2 (2011) 34. 

5 Zum Geschäftsmodell ausführlich KYÔICHI HIRAKI, Saishin kurejitto/rön gyökai no 
dôkô to karakuri ga yo-ku wakaru bon [Das Buch zum richtigen Verständnis aktueller 
Trends und Strategien der Waren- und Barkreditbranche] (Tökyö 2014); AKIO IWATA, 
Zukai kurejitto & rôn gyökai handobukku [Illustriertes Handbuch der Waren- und Bar- 
kreditbranche] (Tökyö 2008); vgl. auch HOTTA, Das neue Geldverleihgewerbegesetz und 
die Neuordnung des Nicht-Bankenmarkts, 94 f.; zur Begriffsabgrenzung HIDEKI ÖSHITA, 
Rishoku shöhö to shöhi-sha kin’yü no kisei [Kapitalanlagerecht und Verbraucherkreditre- 
gulierung] in: Kamiyama/Saitö/Asada/Matsumiya (Hrsg.), Shin-keizai keihö nyümon 
[Einführung in das neue Wirtschaftsstrafrecht] (Töky6 2008) 246-258, 246, 252. 

5° Vgl. RHODES, Consumer Credit in Japan, 33. 

60 Vgl. z.B. JAKE ADELSTEIN, Yakuza Terminology (Tökyö 2017), verfügbar unter: 
<http://www.japansubculture.com/resources/yakuza-terminology/> sowie m.w.N. ausführ- 
lich Kapitel 3: Darlehensforderungsdurchsetzung und Kriminalitätsbekämpfung. 

61 SALA, Regulierung des Marktes der Nicht-Banken, 8 f. 
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Zum Vertragsabschluss genügt in der Regel die Vorlage eines Einkom- 
mensnachweises und einer Krankenversicherungspolice.” Am Automaten 
werden umgerechnet bis zu ca. 2.000 Euro unpersönlich über eine Telefon- 
und Videoverbindung beantragt, die genannten Dokumente über ein Fax-Mo- 
dul an die Zentrale übertragen und bei Barkrediten innerhalb weniger Minu- 
ten ausgezahlt. Bei revolvierenden Kartenkrediten werden von den Institu- 
ten Karten ohne Zahlungsfunktion ausgegeben, mit denen an Automaten nach 
Bedarf Barbeträge bis zum jeweiligen Kreditlimit (kashidashi gendo) abge- 
hoben werden können (sog. kyashingu, engl. cashing). Die Sofortprüfungen 
ermöglichte bis zur Reform die von den Verbraucherkreditinstituten ab 1976 
gemeinsam geführte, vernetzte und täglich aktualisierte Schuldnerdatenbank 
Zenjö-ren, mithilfe der durch fortschrittliche Algorithmen zuverlässig Boni- 
tätsprüfungen durchgeführt werden konnten.‘* 


3. Akteure, insbesondere sarakin 


Unter dem rechtlichen Status der Nicht-Banken lassen sich je nach Tätig- 
keitsschwerpunkt und Darlehenszweck, Kreditsicherungsmittel und Laufzeit 
heute vor allem folgende Arten von Kreditinstituten differenzieren: Solche für 
unbesicherte verbrauchertypische Kredite (shöhi-sha muke mu-tanpo kashikin 
gyösha), für besicherte verbrauchertypische Kredite (shöhi-sha muke yü-tanpo 
kashikin gyösha), für Kleinunternehmer (jigyö-sha muke kashikin gyösha), Kre- 
ditkartengesellschaften (kurejitto kado gaisha), Finanzierungsgesellschaften 
(shinpan gaisha), Händler- und Produzentengesellschaften (ryütsu meka-kei 
gaisha), Leasinggesellschaften (risu gaisha) und sog. Tagesratengeldverleih- 
gewerbetreibende (nippu kashikin gyösha, vgl. Tabelle 2 auf Seite 25). 

In den Medien und der japanischen Alltagssprache hat sich für diejenigen 
Kreditinstitute, welche unbesicherte Barkredite geringer bis mittlerer Höhe 


62 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 125; KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s 
Criminal Underworld, 156 schreiben hierzu pointiert „almost any adult Japanese could walk 
into the local sarakin office and — with nothing more than simple identification — walk out 
twenty minutes later with $2000 in cash and a 60 percent annual interest rate“, vgl. auch 
DIES., Account of Japan’s Criminal Underworld, 168. 

63 ECONOMIST, Lenders of first Resort; zum üblichen Ablauf der Beantragung und der 
Bonitätsprüfung bei Nicht-Banken REPKE, Konsumentenkredite, 128 f. 

64 Entsprechende Systeme standen in Deutschland erst später zur Verfügung; zu diesen 
ersten automatisierten Systemen REPKE, Konsumentenkredite, 121 ff.; vgl. auch RHODES, 
Consumer Credit in Japan, 35; vergleichend mit der dt. Schufa Holding AG und anderen 
internationalen Systemen NANAE FUJIWARA, Shöhi-sha kin ’yü sabisu shijo to kojin shin ve 
jôhô kikan [Der Markt für Verbraucherkreditdienstleistungen und die Informationsorgane 
für persönliche Kreditinformationen], in: Shöhi-sha Kin’yü Säbisu Kenkyü Gakkai Nenpö 
[Jahrbuch der Forschungsgesellschaft für Verbraucherkreditdienstleistungen] (2002) 9-19, 
15-17; zu den seit 2010 verwendeten Kreditinformationssystemen Kapitel 2: V.4. Über- 
schuldungskontrolle, Werbeverbote und Informationspflichten. 
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gewähren, der bereits erwähnte, wenig konturscharfe, jedoch prominentere 
Schlüsselbegriff sarakin durchgesetzt. Dabei handelt es sich um eine abkür- 
zende Wortneuschöpfung aus dem englischen salaried man (sarariman, An- 
gestellter) und dem japanischen kin wd (Finanzen), die sich mit „Finanzierung 
für Lohnempfänger“ übersetzen lässt. Herbert definiert das Wort als Kom- 
positum, das eine hochverzinste, unter Angestellten verbreitete „Sofortkredit- 
form“ bezeichnet. Marutschke bezieht das Phänomen auf „Kredite, die sich 
meist Unternehmensangestellte gegen relativ geringe Sicherheit, aber dafür 
umso höhere Zinsen bei Geldverleihern beschaffen konnten“.6’ Der zum In- 
begriff des japanischen Wirtschaftswunders gewordene Angestellte ist damit 
sowohl für die Kreditinstitute wie für die Kreditform namensgebend. Hill 
nennt die regelmäßig sehr hohen Zinssätze und kurzen Rückzahlungsfristen 
als konstituierende Merkmale und schließt neben Angestellten zutreffend auch 
Kleinunternehmer in den Kreis der typischen Nachfragenden em Di 

Vier sarakin-Institute erreichten so große Marktanteile, dass sie bereits 
1982 mehr Verbraucherdarlehen als alle japanischen Banken zusammen ge- 
währten® und bis 2010 68% des Verbraucherkreditmarkts kontrollierten.” 
Diese, durch omnipräsente Werbung jedem Japaner bekannten Unternehmen 
dominierten unter den Firmennamen Aiful, Promise, Acom und Takefuji (auch 
firmierend als Yen-Shop) den Markt"! Unter ihnen erreichte vor dem Ein- 
schnitt durch die Dreifachnovelle von 2006 Aiful mit umgerechnet ca. zehn 
Mrd. Euro die höchste Marktkapitalisierung (vgl. nachfolgend Tabelle 3). 


6% Aus etymologischer Sicht WAYNE ROOT, The Idioms of Contemporary Japan XII: 
Sarakin, in: Japan Interpreter 10(2) (1975) 215-221; siehe auch MARUTSCHKE, Einführung 
in das japanische Recht, 110; Hau, The MIT Encyclopedia of the Japanese Economy, 63; 
KIYOSHI IGARASHI, Einführung in das japanische Recht (Darmstadt 1990) 14; OKAWA, 
Legal Control of Consumer Credit, 237; RAPP, Verbraucherkreditrecht in Japan, 46 ff.; 
REPKE, Konsumentenkredite, 122 ff.; RHODES, Consumer Credit in Japan, 33; SCHÖLKENS, 
Der leichte Weg zum Geld, 290; zur korrekten juristischen Begrifflichkeit Kapitel 2: 
V. 1. Begriffsklärung und Anwendungsbereich. 

6° HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 125. 

67 MARUTSCHKE, Einführung in das japanische Recht, 110. 

68 HILL, The Japanese Mafia, xi, 117. 

© KAPLAN/DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld, 167; in der Folgeaufla- 
ge von 2003 wird hierauf nicht mehr Bezug genommen. 

70 FINBARR FLYNN/TAKAKO TANIGUCHI, Credit Checks May Spell End for 3,000 Ja- 
panese Consumer Lenders, in: Bloomberg, 8. März 2010, verfügbar unter: <http://www. 
bloomberg.com/apps/news?pid=newsarchive&sid=awbGXY1YFvKE> (nicht mehr abrufbar, 
Kopie vorliegend); vgl. z.B. auch SALA, Regulierung des Marktes der Nicht-Banken, 7. 

7! Aus ökonomischer Sicht zur Frage, ob in Japan zu wenige oder zu viele Verbrau- 
cherkreditinstitute existieren MORI/OKAMURA/OHKAWA, Equilibrium of the Consumer 
Loan Market. 
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Tabelle 3: Größe führender Verbraucherkreditinstitute zum Zeitpunkt der 
Novelle von 2006” 


Gewinn Umsatz Marktkapitalisierung, in Mrd. Yen 
Aiful 153 553 1.310 
Acom 145 442 1.150 
Takefuji 123 350 1.180 
Promise 96 381 985 


Diese großen Institute von vergleichsweise höherer Reputation sind national 
und seit 1978 auch international verflochten.’”” Nach dem ersten Börsengang 
eines Verbraucherkreditinstituts im Jahr 1994 und der Notierung zahlreicher 
weiterer Institute an der Tokioter Börse beteiligten sich internationale Inves- 
toren mit bis zu 30 % an ihrem Aktienkapital”* oder gewährten ihnen Anlei- 
hen bzw. Darlehen.” Das einst fünftgrößte Institut, Lake (auch firmierend als 
Honobono no reiku) wurde 1998 Tochter der GE Consumer Finance K.K., 
einer Tochtergesellschaft von GE Capital (General Electrics).’° Bereits seit 
Längerem gewähren Banken über Tochtergesellschaften auch die revolvie- 
renden Kartenkredite.’”’ Im Jahr 2000 folgten die ersten Verflechtungen mit 
Shinkin-Banken (on vo Shinpan, Promise), zudem hatten führende japani- 
sche Versicherungsunternehmen bis zu eine Mrd. Dollar in die größeren Ver- 
braucherfinanzierer investiert, bis dies in Reaktion auf öffentliche Kritik ein- 


72 M.w.N. RAMSEYER, Bottom-feeding at the Bar, 151; DERS., Second-Best Justice, 
198; für die entsprechenden Zahlen bis 2001 WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 77; für 
jüngere Zahlen HIRAKI, Waren- und Barkreditbranche, 142 ff. und KOZUKA/NOTTAGE, 
Re-regulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 205 ff. 

73 KANDA/BAUM, Finanzmarktrecht, 310; vgl. auch REPKE, Konsumentenkredite, 118 f. 

74 WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 76. 

75 Z.B. die American Express International Bank, die Bank of Montreal, die Bankers 
Trust Bank, die Bank of America und die Chase Manhattan Bank, KAPLAN/DUBRO, Ac- 
count of Japan’s Criminal Underworld, 168; in der Folgeauflage von 2003 wird hierauf 
nicht mehr Bezug genommen. 

76 GE Consumer Finance, eine Tochter von General Electrics, kontrollierte zwischen 
1998 und 2008 das Verbraucherkreditinstitut Lake, die Citigroup wiederum verfügte über 
Anteile an DIC, sodass im Jahr 2002 rund 21 % des japanischen Verbraucherkreditmarkts 
in ausländischer Hand lagen. Dazu ECONOMIST, Lenders of first Resort; „GE Capital buying 
Consumer Lending Unit in Japan“, The New York Times, 25. Juli 1998, verfügbar unter: 
<http://www.nytimes.com/1998/07/25/business/company-news-ge-capital-buying-consumer- 
lending-unit-in-japan.html>. 

7” REPKE, Konsumentenkredite, 124; dazu bereits Kapitel 1: III. 2. Vertragspraxis; nä- 
her Kapitel 5: V. 2. Mikroökonomie: Anpassungs- und Umgehungsstrategien in Bezug auf 
die Reform; V.4.Stellungnahme und VI.Ausblick: Die jüngsten rechtlichen Entwicklungen. 
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gestellt wurde.” In diesem vertikal strukturierten Markt fungieren japanische 
Geschäftsbanken mehr denn je als Muttergesellschaften der Institute oder sind 
über Kapitalbeteiligungen mit ihnen verbunden.” 

Den großen sarakin-Instituten (ôte shöhi-sha kin ’yu) mit jeweils tausenden 
Mitarbeitern und hunderten Filialen in den Hauptstraßen japanischer Städte 
stand jedoch eine Mehrzahl kleinerer kreditgewährender Gesellschaften und 
Einzelunternehmer in Vororten und Ein-Zimmerbüros gegenüber (chüsho 
shöhi-sha kin ’yû).® Im Jahr 1978 zählte das Finanzministerium 162.737 kre- 
ditgewährende Nicht-Banken H! obwohl die tatsächliche Zahl in den frühen 
1980er Jahren auf bis zu 220.000 geschätzt wurde Pi Nur ein Teil davon kam 
bis zum Fiskaljahr 1986 der zwischenzeitlich eingeführten Registrierungs- 
pflicht nach, als mit 47.504 die höchste Zahl registrierter Institute verzeichnet 
wurde. Zu dieser Zeit überstieg mithin die Zahl der offiziellen Verbraucher- 
kreditinstitute die Zahl der Bank- und Postbankfilialen zusammengenommen.* 

Im Laufe der 1990er Jahre setzten sich die größeren Institute im Wettbe- 
werb durch, wodurch die Gesamtzahl der Registrierungen zur Jahrtausend- 
wende unter 30.000 sank, damit aber immer noch fast doppelt so hoch wie die 
Zahl der Bankfilialen lag. Erst infolge des Rechtsprechungswandels zur Jahr- 
tausendwende und der besonders einschneidenden Novellen von 2003 und 2006°* 


18 Hsu, The MIT Encyclopedia of the Japanese Economy, 63; KAPLAN/DUBRO, Ac- 
count of Japan’s Criminal Underworld, 167 F. 

7? KANDA/BAUM, Finanzmarktrecht, 310; vgl. auch BAUM, The Role of Courts in Ja- 
pan, 16; zu den Entwicklungen seit der Reform Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische 
Transformation eines Finanzmarktsegments. 

80 FLYNN/TANIGUCH], Credit Checks; das Japanische Finanz- und Versicherungswesen 
zählte 2012 insgesamt 88.831 Unternehmen mit insgesamt rund 1,6 Mio. Arbeitsplätzen. 
Darunter handelte es sich in über 7000 Fällen nicht um Gesellschaften, sondern um Einzel- 
unternehmer, vgl. u.a. Tabellen 3.3 und 12.2 bei STATISTICS BUREAU, MINISTRY OF 
INTERNAL AFFAIRS AND COMMUNICATIONS, Statistical Handbook of Japan 2014 (Tökyö 
2014) 32 und 129, verfügbar unter: <http://www.stat.go.jp/english/data/handbook/index.htm> . 

HI Vgl. SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 288. 

82 Vgl. Hsu, The MIT Encyclopedia of the Japanese Economy, 63 f.; auch KAPLAN/ 
DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld, 167 sprechen von 220.000; in der 
Folgeauflage von 2003 wird auf Seite 155 f. 42.000 angegeben, was sich nur auf die dama- 
lige Zahl registrierter Gewerbe bezieht. 

3 Vgl. Tabelle 2 auf Seite 25 i.V.m. Tabelle 23 auf Seite 285; für einen ähnlichen 
Vergleich FUSAE SUGAWARA, Kashikin-gy6 seido no genjö to mina’oshi no ugoki — hô 
seido no hensen to jögen kinri kisei o meguru giron. Kokuritsu kokkai tosho-kan chösa to 
J6hö dai-524-go [Gegenwärtiger Stand und Reformentwicklungen des Geldverleihgewer- 
besystems — der Wandel des Rechtssystems und die Diskussion um die Regulierung der 
Zinsobergrenze. Untersuchungen und Informationen der Nationalen Parlamentsbibliothek 
Nr. 524] (2006) 6 f., verfügbar unter: <http://www.ndl.go.jp/jp/diet/publication/issue/0524. 
pdf>; zur Registrierung Kapitel 2: V. 2. Zulassungsvoraussetzungen. 

84 Dazu Kapitel 2: Verbraucherkreditregulierung, zusammenfassend Kapitel 2: VI. Zwi- 
schenfazit: Das Kreditrecht im Reformprozess seit der Jahrtausendwende. 
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mussten so viele Institute schließen, dass heute nur noch weniger als 2.000 
existieren.®° 


IV. Illegale Darlehensgeber und schwarzer Kreditmarkt 


Von den in rechtlichen Grauzonen operierenden, jedoch per se legalen sarakin- 
Verbraucherkreditinstituten sind gänzlich illegal operierende Darlehensgeber 
zu unterscheiden. Diese sog. yamikin-Kredithaie gewähren typischerweise 
exorbitant verzinste Barkredite kurzer Laufzeit an Darlehensnehmer, welche 
aufgrund mangelnder Bonität sogar auf dem risikofreudigen Verbraucherkre- 
ditmarkt keine Darlehen mehr erhalten oder ihrerseits in illegale Aktivitäten 
verwickelt sind.°° Auch in Bezug auf dieses Geschäftsfeld werden im Folgen- 
den die wichtigsten Merkmale (dazu nachfolgend 1.), vertraglichen Gestal- 
tungen (dazu 2.) und Akteure (3.) vorgestellt. 


1. Marktmerkmale 


Yamikin, eine Abkürzung für yami-kin mu (wörtlich: Schattenfinanzen), ist die 
allgemeine Bezeichnung für natürliche oder juristische Personen, die Kredite 
auf dem Schwarzmarkt gewähren, sowie für die hierbei typischerweise be- 
gangenen Straftaten.°’ Die Illegalität dieser Geschäfte betrifft vor allem auf 
drei wichtige, alternativ oder kumulativ vorliegende Merkmale: Trotz ge- 
werbsmäßiger Tätigkeit liegt keine Registrierung bei der Aufsichtsbehörde 
vor (mu-töroku), durch überhöhten Zins wird die nebenstrafrechtliche Zins- 
wuchergrenze überschritten (kö-kinri), oder Forderungen werden auf rechts- 
widrige Weise eingetrieben (ihö na toritate).*® 


85 Zur Diskussion der Marktentwicklung infolge der Reform Kapitel 5: V. 1. Empirie: 
Auswirkungen der Reform im Segment der Nicht-Banken. Abweichend von den zitierten 
Registrierungszahlen bei Finanzämtern und regionalen Gebietskörperschaften führt das 
Amt für Finanzdienstleistungen eigene Statistiken, in denen u.a. Pfandleiher mitgezählt 
werden, vgl. Tabelle 2 auf Seite 25. 

#° HILL, The Japanese Mafia, 117. 

87 Anschaulich unter Verweis auf zahlreiche Fälle aus der Praxis KEN YAMAMOTO, 
Tajü saimu-sha mondai no genjö to höteki taiô [|Gegenwärtiger Stand und rechtliche Reak- 
tionen auf die Probleme Überschuldeter], in: Okinawa Hösei Kenkyü 6 [Forschungen zur 
Rechtspflege und Verwaltung Okinawa] (2004) 229-259, 238-243; vgl. auch HAYASHI, 
Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 195. 

8 HAYASHI, Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 195, 201; vgl. die offi- 
ziellen Warnhinweise der KIN’vYÜü-CcHÖ [FSA], /hö na kin’yû gyösha ni go-chüi! [Achten 
Sie auf illegale Finanzierungsgewerbe!] (Tökyö 2017), aktualisiert verfügbar unter: 
<http://www.fsa.go.jp/ordinary/chuui/index.html>; über die Realität dieser Phänomene 
informierte z.B. bereits YOMIURI SHIMBUN SHAKAI-BU [Yomiuri Shimbun, Ressort Ge- 
sellschaft], Yami-kin’yu [Illegale Kreditgeber] (Tökyö 2003). 


34 Kapitel 1 — Verbraucherkreditwesen 


Hier handelt es sich folglich um ein Parallelsystem zum formellen Kredit- 
markt, als dessen Ursache noch weniger als für das Phänomen der sarakin- 
Verbraucherkredite ein Marktversagen im vorwiegend an Unternehmenskun- 
den interessierten Bankensegment auszumachen ist. Vielmehr handelt es sich 
um einen Markt, in dem private Darlehensgeber und organisierte kriminelle 
Banden die Nachfrage nach Blankodarlehen im Hochrisikosegment jenseits 
gesetzlicher Überschuldungskontrollen, Zinsgrenzen und Durchsetzungsme- 
chanismen befriedigen.®” Damit handelt es sich um einen klassischen, regula- 
torisch bedingten Schwarzmarkt (yami-maketto).? 

Die hierbei regelmäßig begangenen Straftaten lassen sich dem sog. „intel- 
ligenten Verbrechen“ (chinö hanzai) zurechnen?' und stellen das prominen- 
teste Beispiel sog. „Lebens- und Wirtschaftsstraftaten“ (seikatsu keizai jihan) 
dar: Diese Unterkategorie der Wirtschaftskriminalität (keizai hanzai) umfasst 
nach der japanischen Kriminologie Taten, zu deren Opfern Verbraucher wie 
allgemein als sozial und wirtschaftlich schwächer betrachtete Gruppen (shakai- 
teki oyobi keizai-teki jakusha) gehören, beispielsweise ältere Menschen.” 
Solche Taten haben sich in der von Rezession, Niedrigzinspolitik, Deregulie- 
rung (kisei kanwa) und entfesselter Marktwirtschaft gekennzeichneten Heisei- 
Periode (1989-2019) ab dem Ende der 1990er Jahre zu einem gravierenden 
Problem entwickelt.” Bevor yamikin-Straftaten angesichts ihrer praktischen 
Bedeutung im Verbraucherkreditwesen näher kriminalphänomenologisch, 
institutionenökonomisch und kriminalstatistisch betrachtet werden (im Über- 
blick Tabelle 12 auf Seite 92),°* werden nachfolgend einige konkrete Beispie- 
le der Vertragsgestaltung vorgestellt. 


®% Ausführlich Kapitel 3: II. 1. Verfügungsrechtetheorie und defizitärer Zugang zur 
Justiz: shihö kaso. 

% Ökonomische Erklärungsansätze organisierter Kriminalität haben klassischerweise 
die Monopolstellung herausgestellt, welches Erstere in Bezug auf verbotene Dienstleistun- 
gen innehat, was heute jedoch infrage gestellt wird, näher MILHAUPT/WEST, The Dark 
Side of Private Ordering, 46, 48. 

TT Vgl. HAYASHI, Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 199. 

2 Die Taten, einschließlich verschiedener Formen des Betrugs im Überblick bei 
HAYASHI, Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 195 f., wiederholt die Bedeu- 
tung von yamikin herausstellend ebd., 196, 199, 200. 

"7 HAYASHI, Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 196, 199, 205; vgl. 
auch SALA, Markt für Konsumkredite in Japan, 4 f. 

% Vgl. zu yamikin-Straftaten Kapitel 2: II. 5. Strafverfolgungsorgane, zur Entwicklung 
verbotener Forderungseintreibung Kapitel 3: III. Ursachen illegaler Durchsetzung und Ka- 
pitel 5: III. 3. Empirie: Erfolge durch Legalisierung außergerichtlichen Inkassos im Dienst- 
leisterGG sowie zur unregistrierten Darlehensgewährung V.3.Makroökonomie: Reformbe- 
dingt größerer Schwarzmarkt und Konsumkreditklemme. 
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2. Vertragspraxis 


Sowohl die Art der Vertragsanbahnung als auch der Inhalt der Vertragsbedin- 
gungen unterscheidet sich bei yamikin-Kredithaien von den oben beschriebe- 
nen sarakin-Verbraucherkreditinstituten. Zahlreiche von ihnen operieren ohne 
Registrierung und durch Verwendung von unter falschen Namen registrierten 
Bankkonten und Mobiltelefonen als illegale „Geisterfirmen“, deren Inhaber 
und Adresse unbekannt sind.” Schon die Verwendung von Mobiltelefonnum- 
mern anstelle von Festnetzanschlüssen ist gesetzeswidrig” und deren Vor- 
wahlnummer namensgebend für ein Schwarzmarktsegment, das 090-Finanzen 
genannt wird (090-kin wu), Phantasie-Firmennamen suggerierten nicht selten, 
dass es sich um Tochtergesellschaften großer Bankhäuser oder Unternehmen 
handelte, obwohl dies nicht der Fall war (beispielsweise Töshiba Kurejitto 
K.K., Mizuhö Fainansu K.K.). Eine klare Trennung zwischen gewerbsmäßig 
gewährten yamikin-Krediten und gelegentlichen, wucherischen „Privatkredi- 
ten“ (taijin shin’yö), auch zwischen Kriminellen, ist dabei nicht immer mög- 
lich. 

In Bezug auf überhöhte Zinsvereinbarungen stellt das Modell „zehn-eins“ 
(to’ichi) das einfachste und bekannteste illegale Zinsmodell dar, das in be- 
stimmten Kreisen den rechtlichen Status einer Usance erlangt hat. Dieses sieht 
bis zur vollständigen Tilgung alle zehn Tage ein Zehntel der gesamten Valuta 
als Zins vor, sodass sich selbst bei pünktlicher Zinszahlung ein Zinssatz (p1) 
von 365 % p.a. ergibt.” Der rückzahlungspflichtige Betrag (R7) betrüge bei 
regelmäßiger Zinszahlung und Endfälligkeit nach 365 Zinstagen also das 
4,65-fache des Kapitals (K): 


Rı=K+Kx0,10x365=-10=K (1+3,65) 


Dies entspricht bereits mehr als dem Hundertfachen des bei japanischen Ban- 
ken üblichen Zinssatzes (vgl. Tabelle 1 auf Seite 21). Wird der Zins jedoch 
nicht entrichtet, ergibt sich einschließlich der Zinseszinsen nach einem Jahr 
sogar ein Zinssatz (p2) von über 3.000 % p.a.” Der rückzahlungspflichtige 


"7 Vgl. KAPLAN/DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld, 167. 

% Dazu Kapitel 2: NV. A. Überschuldungskontrolle, Werbeverbote und Informations- 
pflichten. 

"vol z.B. HILL, The Japanese Mafia, 117; TANAKA, Wenn japanische Verbraucher 
Zähne zeigen, 34. Darüber hinaus sind Zinsmodelle wie „zehn-zwei“ (toni) oder „zehn-drei“ 
(tosan) nicht unbekannt, bei denen alle zehn Tage zwei bzw. drei Zehntel Zins anfallen. 

" Vgl. für ein jüngeres Beispiel von yamikin-Barkrediten über mehrere Tausend Pro- 
zent p.a. OGH v. 10.06.2008, Minshü 62, 1488, dt. Zusammenfassung DAN TIDTEN, Über- 
blick über wichtige zivil- und zivilverfahrensrechtliche Entscheidungen des japanischen 
Obersten Gerichtshofs aus dem Jahre 2008, in: ZJapanR 31 (2011) 277-294, 282 f.; zu den 
Zinsgrenzen Kapitel 2: III. 5. Zinsbeschränkungsgesetz und IV. 1. Kapitaleinlagengesetz; 
zum Zinseszins und zur bereicherungsrechtlichen Rückabwicklung II. 1.Darlehensvertrag, 
Zinsforderung und Pfandrecht. 
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Betrag (R2) betrüge bei ausbleibender Zinszahlung dann nach einem Jahr mehr 
als das 32-fache des Kapitals (K): 


R2 =K x (1+0,10)°° AK x 32,42 


Weiterhin waren mindestens vier Methoden intransparenter Vertragsgestal- 
tung üblich, um überhöhte Zinssätze bzw. das Verhältnis von Leistung und 
Gegenleistung zu verschleiern:”” Zum einen wurden von Anfang an die zwei 
ersten Raten als Disagio einbehalten, wodurch sich die Darlehenssumme ef- 
fektiv verringerte, zur Berechnung des Zinses wurde jedoch der Gesamtbetrag 
herangezogen (sog. Methode des risoku no tenbiki).'” Hierdurch ließ sich die 
Differenz zwischen Nominalzins und Effektivzins erheblich erhöhen. Einfa- 
cher zu durchschauen war die Methode, Zinssätze zu verschleiern, indem nur 
der absolute Betrag in Yen angegeben wurde, der rechnerisch täglich zu zah- 
len war. Als Beispiele lassen sich Angebote wie „Zinsen für 10.000 Yen nur 
20 Yen am Tage“ oder „Zinsrate nur 0,20 Yen pro Tag“ anführen. Dass ver- 
wirrende Angaben erhebliche finanzielle Fehleinschätzungen zur Folge haben 
konnten, zeigt schließlich die Verwendung des besonders raffinierten „Addie- 
rungsverfahrens“.!0! 

Auch durch die synallagmatische Verknüpfung von Hauptleistungspflich- 
ten aus Darlehens- und Kaufverträgen in gekoppelten Verträgen konnten dem 
Darlehensnehmer überhöhte Zinsen verschleiert und zugleich die geltenden 
Zinsschranken umgangen werden. Dies war beispielsweise der Fall, wenn im 
Gegenzug für die Darlehensvalutierung bestimmte Waren gekauft werden 


"7 Methoden und Zitate im Folgenden nach SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 
291 f£. 

100 Zum Begriff HÖREI YÖGO KENKYÜ-KAI [Forschungsgruppe Gesetzesfachbegriffe], 
Rechtsfachwörterbuch, 1154; diese Vorgehensweise ist von der Vertragsfreiheit gedeckt, 
solange der Effektivzins korrekt angegeben wird und nicht die geltende Zinsschranke über- 
schreitet, dazu Kapitel 2: V. 3. Zinsbeschränkung; als Beispiel aus der Rechtsprechung OGH 
v. 18.07.2003, Minshü 57, 895, engl. Übersetzung SUPREME COURT OF JAPAN, Judgments 
of the Supreme Court (Tökyö 2018), verfügbar unter: <www.courts.go.jp/english/ 
jJudgments>, dt. Zusammenfassung DIRK SCHÜßLER-LANGEHEINE/EBERHARD HAFERMALZ, 
Überblick über wichtige zivilrechtliche Entscheidungen des japanischen Obersten Gerichts- 
hofs aus dem Jahre 2003, in: ZJapanR 19 (2005) 268-296, 271 f. 

101 Wenn jemand 100.000 Yen unter diesen Bedingungen borgt und sie in 10 Monats- 
raten zurückzuzahlen hat, so erklärt der Verleiher, dass die die Zinsrate 8% pro Monat sei 
und Kapital plus Zinsen insgesamt 180.000 Yen betragen. Folglich sei die Monatsrate 
18.000 Yen. Der unerfahrene Kunde ist u.U. geneigt, 8% pro Monat als annehmbare Rate 
zu akzeptieren. Die tatsächliche Rate ist jedoch fast doppelt so hoch. Die Rate würde 8 % 
betragen, wenn 100.000 Yen über die vollen 10 Monate dem Kunden tatsächlich zur Ver- 
fügung stünden. Das Darlehen wird jedoch in Monatsraten zu 10.000 Yen zurückgezahlt, 
so dass der Kunde vor der Zahlung der letzten Rate im zehnten Monat tatsächlich nur noch 
10.000 Yen zur Verfügung hat. Dafür dürften die Zinsen von Rechts wegen nicht höher als 
800 Yen sein, aber die Zinsrate ist auf 8.000 Yen festgelegt“, so SCHÖLKENS, Der leichte 
Weg zum Geld, 291 f. 
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mussten, deren Preis ein Vielfaches des tatsächlichen Marktwertes betrug.!” 
Eine andere Dienstleistung jenseits des Geltungsbereichs des Kreditrechts, 
bei der regelmäßig Leistung und Gegenleistung im Missverhältnis stehen, 
stellt die bei kaitori-ya genannten An- und Verkauf-Läden angebotene Rück- 
kaufmethode dar. Hier handelt es sich um Unternehmen, die gegen Kreditkar- 
tenzahlung Waren, zum Beispiel Elektronik- oder Luxusartikel, hochpreisig 
verkaufen und gegen Barzahlung mit deutlichem Abschlag sofort wieder zu- 
rückkaufen. Die Kreditfunktion liegt darin, dass sich der Käufer kurzfristig 
Bargeld mittels einer Kreditkarte beschaffen kann (genkin-ka shöhö), selbst 
wenn diese lediglich mit einer Zahlungsfunktion ausgestattet ist, gleichwohl 
um den Preis der Differenz des Rückkaufpreises zum Verkaufspreis, zuzüglich 
anfallender Zinsen und Gebühren des Kartenausstellers. Während der „Ver- 
käufer“ durch diese Vertragsgestaltung die Zinsschranken und das Kredit- 
recht umgeht, eine garantierte Forderung gegen den Kartenaussteller erlangt 
und die Ware erneut gewinnbringend „verkaufen“ kann, riskiert der Käufer, 
der damit regelmäßig die Geschäftsbedingungen des ausstellenden Institutes 
verletzt, im Fall eines endgültigen Forderungsausfalles nicht nur eine straf- 
rechtliche Verfolgung wegen Betruges, sondern auch bei einem Privatkon- 
kurs den Verlust des Schuldnerschutzes.!® 

Schließlich existierte sogar die Praxis aufgezwungener Darlehen (oshitsuke 
yüshi, umgangssprachlich oshigashi), bei denen nach der eigenmächtigen 
Einzahlung eines Geldbetrages auf das Konto des Betroffenen in betrügeri- 
scher oder erpresserischer Weise eine Rückzahlung nebst hohen Zinses ver- 
langt wurde, obwohl hierzu weder eine vertragliche noch eine bereicherungs- 
rechtliche Pflicht besteht. Di 


102 Ebd. 

103 Zu dieser rechtlich umstrittenen Praxis, die bis heute praktiziert, jedoch mittlerweile 
von der h.M. als gesetzeswidrig behandelt wird, „Kurejitto genkin-ka toraburu kyüzö shöhi- 
sha-chö ga chüi kanki kaimono-waku de yüshi“ [Sprunghafte Zunahme der Probleme durch 
Bargeldbeschaffung mit Kreditkarten, Agentur für Verbraucherangelegenheiten löst War- 
nung aus, Darlehen im Rahmen von Einkäufen], Nihon Keizai Shimbun, elektronische 
Ausgabe 24. Dezember 2010 (nicht mehr abrufbar, Kopie vorliegend) und bereits RAPP 
Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Japan, 13; vgl. zur kredit- 
rechtlichen Würdigung Kapitel 2: II. 5. Strafverfolgungsorgane; dazu kritisch Kapitel 5: 
II. 3. Regelungstechnik: Komplexität und Inflexibilität; zum Betrugsdelikt u.a. Kapitel 2: 
IN. 3. Deliktische Haftung; zum Konkurs Kapitel 2: VI. Zwischenfazit: Das Kreditrecht im 
Reformprozess seit der Jahrtausendwende. 

10% Ein darlehensvertraglicher Anspruch auf Rückzahlung gemäß Artt. 587, 591 ZG ist 
schon mangels Einigung nicht entstanden, sodass es auf das Erfordernis der Vereinbarung 
einer etwaigen Verzinslichkeit gemäß Art. 590 II 1 ZG gar nicht ankommt. Bereicherungs- 
rechtlich greift ein Kondiktionsausschluss wegen Kenntnis der Nichtschuld des Bereiche- 
rungsgläubigers aus Art. 705 ZG, weshalb auch eine etwaige gesetzliche Zinszahlungs- 
pflicht aus Artt. 704 i. V.m. Art. 404 ZG nicht in Betracht kommen kann; zu den genannten 
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3. Akteure, insbesondere yamikin und Yakuza 


Obwohl dies oft verwechselt wird,!” zeichnen sich yamikin im Gegensatz zu 


sarakin-Verbraucherkreditinstituten dadurch aus, dass sie ihre Dienstleistun- 
gen weit häufiger unter Beteiligung organisierter krimineller Gruppen erbrin- 
geen ip Noch 2010 waren Bandenmitglieder an mindestens einem Viertel der 
aufgeklärten yamikin-Straftaten beteiligt (vgl. auch Tabelle 20 auf Seite 270) 
und die Polizei schätzt, dass noch mehr yamikin-Kredithaie über Verbindun- 
gen zu ihnen verfügen dürften.!” Da auch die langjährige Regierungspartei, 
die Liberaldemokratische Partei Japans (LDP, Jiyü Minshu-t6), den Reform- 
bedarf Anfang des Jahrtausends ausdrücklich mit der Rolle krimineller Grup- 
pen im Kreditwesen begründete,'® ist es erforderlich, diese überblicksartig 
darzustellen. Diese Gruppen können sowohl bei der Darlehensgewährung 
oder zu Zwecken der Refinanzierung in Erscheinung treten (dazu nachfol- 
gend), als auch zu Zwecken effektiver Forderungsdurchsetzung (dazu im An- 
schluss). 

Der umgangssprachliche Begriff Yakuza ist sowohl für Mitglieder als auch 
für die Gesamtheit dieser Gruppen über Japan hinaus bekannt, dort jedoch 
nicht notwendig negativ konnotiert. Böryoku-dan ist demgegenüber die Fach- 
bezeichnung im Justizgebrauch für die vielfältigen Gruppierungen, die zur 
Yakuza gezählt werden und bedeutet wörtlich übersetzt „gewalttätige Grup- 
pen“.!® Diese werden eigens aufgrund des Gesetzes betreffend die Vorbeu- 


Vorschriften Kapitel 2: IH. 1. Darlehensvertrag, Zinsforderung und Pfandrecht und III. Un- 
wirksamkeit von Verträgen, Vertragsbestandteilen und Bereicherungsrecht. 

105 Beispielsweise in KAPLAN/DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld; in 
der Folgeauflage von 2003 ist dieser Fehler korrigiert. 

!06 Übereinstimmend JOHN HALEY, Authority Without Power: Law and the Japanese 
Paradox (Oxford 1991) 183; HAYASHI, Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 
196; HIRAKI, Waren- und Barkreditbranche, 20 f.; HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 
125, 126 ff., 190; m.w.N. HILL, The Japanese Mafia, 117, 120 f.; IGARASHI, Einführung in 
das japanische Recht, 15; TOMOMI KAWASAKI, Big Investment Fraud and “Yakuza Money’ 
Crime: Two Perspectives of Financial Crime in Japan, in: Asian Journal of Criminology 
5(2) (2010) 89-98; MATSUI, Consumer Loans, the Legislature, and the Supreme Court of 
Japan, 586; MILHAUPT/WEST, The Dark Side of Private Ordering, 71; PARDIECK, Japan 
and the Moneylenders, 562. 

107 So ausdrücklich NPA, POLICE POLICY RESEARCH CENTER (Hrsg.), Crime in Japan 
2010 (Tökyö 2010) 6, verfügbar unter: <http://www.npa.go.jp/english/seisakw/Crime_in_ 
Japan m 2010.pdf>. 

108 Vgl. „LDP Plans Crackdown on Loan Sharks“, The Japan Times, 17. April 2003, ver- 
fügbar unter: <http://www .japantimes.co.jp/news/2003/04/17/national/ldp-plans-crackdown- 
on-loan-sharks/>. 

10 Zum Begriff böryoku-dan HILL, The Japanese Mafia, xi; KAPLAN/DUBRO, Yakuza: 
Japan’s Criminal Underworld, 373; SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 272; HERBERT, 
Japan nach Sonnenuntergang, 10 f., 26 f. Zu Etymologie und Bedeutung des Begriffs Yakuza 
auch HANS-HEINER KÜHNE/KOICHI MIYAZAWA, Kriminalität und Kriminalitätsbekämp- 
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gung unrechtmäßiger Handlungen durch „Mitglieder gewalttätiger Gruppen“ 
(Anti-böryoku-dan-Gesetz, im Folgenden: ABG) bezeichnet.!! Die Zahl die- 
ser Personen, unter denen diskriminierte Minderheiten überrepräsentiert sind, 
wurde durch die Polizei noch im Jahr 2013 auf über 26.000 geschätzt, ist aber 
stark rückläufig und lag 2017 bei nur noch rund 8.000 Mitgliedern.!!! Zwei 
Geschäftsfelder im Verbraucherkreditwesen waren für diese Personen lukra- 
tiv: Erstens die wucherische Darlehensgewährung selbst (dazu nachfolgend), 
zweitens die Eintreibung dubioser Darlehensforderungen Dritter (dazu im An- 
schluss).!!? 

In den 1970er Jahren wurden hochverzinste Darlehen (köri-gashi) für Ver- 
braucher aufgrund des beschränkten Angebots der Banken ein Spezialgebiet 
der Yakuza:!'? So konstatierte der Vizepräsident von Citibank Tokyo anläss- 
lich deren Eintritts in den japanischen Markt, dass sich das dortige Verbrau- 
cherkreditwesen durch „heavy gangster overtones“ auszeichne.!!* In einer 
schwarzen Liste führte die Polizei im Jahr 1975 bereits 93 Verbraucherkredit- 
institute mit Verbindungen zu Syndikaten.''® Eine Statistik aus dem Jahr 1982 
nennt dann sogar 4.276 Gesellschaften im Kreditwesen mit „Yakuza-beein- 


fung in Japan: Versuch einer soziokulturell-kriminologischen Analyse (Wiesbaden 1991) 
170 ff.; MIYAZAWA, Organisierte Kriminalität in Japan unter besonderer Berücksichtigung 
der Yakuza-Problematik, in: Sieber (Hrsg.) Internationale Organisierte Kriminalität: Her- 
ausforderungen und Lösungen für ein Europa offener Grenzen (Köln u.a. 1997) 167-183, 
171 f.; DERS., Das organisierte Verbrechertum in Japan — Schattenseite einer modernen 
Industriegesellschaft, in: ZJapanR 5 (1998) 3-10, 5; SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum 
Geld, 271; dazu aus dem japanischsprachigen Schrifttum KÔJI AOYAMA, Yakuza no sekai 
[Die Welt der Yakuza] (Tökyö 2000); die Übersetzung der entsprechenden Gesetzesdefini- 
tion aus Art. 2 Nr. 2 ABG ist in Kapitel 3: IV. 1. Systematik und Anwendungsbereich des 
Anti-böryoku-dan-Gesetzes: böryoku-dan-in abgedruckt. 

110 Gesetz betreffend die Vorbeugung unrechtmäßiger Handlungen durch Mitglieder 
gewalttätiger Gruppen, Böryoku-dan-in ni yoru futö na köi no böshi-tö ni kansuru höritsu, 
kurz Böryoku-dan taisaku-hö oder Bötai-hö, Gesetz Nr. 77/1991 i.d.F. des Gesetzes 
Nr. 46/2017, engl. Übersetzung NPA, POLICE POLICY RESEARCH CENTER/ALUMNI 
ASSOCIATION FOR NPA, Laws and Orders Relevant to Police Issues (Töky6 2007) 57-86, 
verfügbar unter: <https://www.npa.go.jp/english/seisaku7/houreil-4.pdf>; dazu näher Ka- 
pitel 3: IV. Inkassoverbot und Inhaberkontrolle zur Bekämpfung organisierter Kriminalität. 
1 Vgl. KEISATSU-CHÖ [NPA], Heisei 26-nen jö-hanki no böryoku-dan jösei [Stand 
gewalttätiger Gruppen im ersten Halbjahr 2014] (Tökyö 2014, nicht mehr abrufbar, Kopie 
vorliegend) 21. 

2 Unter eingehender Auswertung der Quellenlage Kapitel 3: III. 5. Kriminalstatistik: 
Quantitative Annäherungen an minbö und shinogi und Kapitel 5: III. 3. Empirie: Erfolge 
durch Legalisierung außergerichtlichen Inkassos im DienstleisterGG. 

3 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 25. 

* Richard Huber, zitiert nach KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Under- 
world, 156. 

5 Zitiert nach SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 288 f. 
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flusstem Management“.!!° Die Zeit ab 1985 gilt als diejenige Periode, in der 
die Yakuza zahlreiche legale Wirtschaftszweige, einschließlich des Kreditwe- 
sens, erfolgreich unterwanderte.'!” In der Zeit der Blasenwirtschaft drang das 
organisierte Verbrechen, namentlich die keizai yakuza (Wirtschafts-Yakuza) 
bzw. interi yakuza (Intellektuellen-Yakuza), immer stärker in das Finanzwesen 
vor, profitierend von Quereinsteigern aus der Finanzwirtschaft, engen Bezie- 
hungen zum Bankwesen.!!® Ein prominenter Fall solcher Verwicklungen be- 
traf 1989 das erfolgreiche sarakin-Unternehmen Aichi Fainansu eines be- 
kannten Milliardärs.!!? Gleichzeitig spielte das organisierte Verbrechen lange 
eine maßgebliche Rolle bei der strukturellen Korruption bis in die höchsten 
Ebenen von Politik und Bürokratie, insbesondere im rechten Flügel der LDP, 
die beispielsweise noch 2012 dazu führte, dass der amtierende Justizminister 
wegen Kontakten zu Yakuza zurücktreten musste. H 

Als die Grenzen zwischen legalen und illegalen Aktivitäten der Yakuza in 
den 1990er Jahren verschwammen, wurde geschätzt, dass rund die Hälfte der 
Einkommen der organisierten Kriminalität aus Aktivitäten in rechtlichen 
Grauzonen stammen.!?! Gemäß einer großangelegten Umfrage unter mehre- 


116 Zitiert nach HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 123; für ein Beispiel 124; be- 


stätigend noch 2013 MATSUI, Consumer Loans, the Legislature, and the Supreme Court of 
Japan, 586. 

117 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 26; DERS., Japan nach Sonnenuntergang 
183; vgl. auch GABRIELE KAWAMURA, Yakuza: Gesellschaftliche Bedingungen organisier- 
ter Kriminalität in Japan (Pfaffenweiler 1994) 33, 38, 44. 

118 HERBERT, Yakuza im Wandel, 18, 26, 28, 30, 32; DERS., Japan nach Sonnenunter- 
gang, 111; KAWAMURA, Gesellschaftliche Bedingungen organisierter Kriminalität in Japan, 


31 f. 
1 


° „Morishita’s aggressive loan collecting had not endeared him to the Japanese press, 
which dubbed him the ‘King of Shady Money’ [...] his loan company used Sumiyoshi-kai 
members for debt collection. Published reports further claimed that his company’s favorite 
gang for handling overdue loans and foreclosures was the Kobayashi-gumi, one of the 
Sumiyoshi-kai’s top gangs“, KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 
183 f. mit Verweisen auf Untersuchungsberichte zu Yasumichi Morishita durch US-Regie- 
rungsbehörden sowie u.a. die Washington Post und die New York Times in den Jahren 
1989 bis 1990; vgl. auch das Personenverzeichnis. 

120 Im Oktober 2012 trat Justizminister Keishu Tanaka nach nur drei Wochen im Amt 
zurück, nachdem eine Wochenzeitung Kontakte zur Yakuza publik gemacht hatte. M.w.N. 
zur strukturellen Korruption von Politikern durch Yakuza HILL, The Japanese Mafia, 53, 
64, 98, 143, 178; im Überblick MIYAZAWA, Organisierte Kriminalität in Japan, 174-176; 
vgl. auch HERBERT, Yakuza im Wandel, 111, 123, 133, 137, 141; DERS., Japan nach Son- 
nenuntergang, 11, 30; KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 174; 
KAWAMURA, Gesellschaftliche Bedingungen organisierter Kriminalität in Japan, 30 f., 
127 ff.; bis in die 1990er Jahre herrschte in Japan Korruption sogar bis hin zur Ebene des 
Premierministers, vgl. ROKUMOTO, Recht und Juristen in der Transformation, 37-39. 

12! ATSUSHI MIZOGUCHI, Yakuza to kane [Die Yakuza und das Geld] (Tökyö 1992) 21; 
im Überblick HALEY, Authority Without Power, 183. 
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ren Tausend Bandenmitgliedern aus dem Jahr 1996 seien 3.239 nach eigenen 
Angaben im Kreditwesen tätig gewesen.!?? 

Die Rolle der Yakuza bei der Forderungseintreibung wird zum Verständnis 
dieser zentralen Problematik im Folgenden näher vorgestellt, bevor sie im 
Rahmen der wirtschaftspsychologischen Betrachtungen wiederaufgegriffen 
und im Hauptteil dieser Arbeit eingehend analysiert wird.'* Dies ist aus vier 
Gründen angezeigt: Erstens belegen eine Fülle unterschiedlichster Quellen 
das offene Geheimnis, dass als saiken toritate und shakkin-tori bezeichnete 
Dienstleistungen der illegalen Eintreibung insbesondere von Darlehensforde- 
rungen zumindest bis in die jüngste Vergangenheit erhebliche praktische 
Bedeutung hatten. Daran beteiligen sich zweitens nicht selten sog. gesell- 
schaftsfeindliche Kräfte (han-shakai-teki seiryoku),'** d.h. mafiöse Gruppen, 
was verheerende Folgen für Darlehensnehmer und ihre Familien haben kann 77 
Drittens werden gerade unbesicherte Verbraucherdarlehen mit „loan sharks 
and strong-arm collectors“ assoziiert.'”* Viertens spielt die Anwendung oder 
Androhung von Gewalt eine zentrale Rolle, was sich auch der Rechtsprechung 
entnehmen lässt. !?7 


122 [T]he top businesses in which made-members engage are street stalls (managed by 
5,552 surveyed members), lending agencies (3,239), bars (3,129), strip clubs and spas 
(2,692), restaurants (2,596), and construction firms (2,171)“, MILHAUPT/WEST, The Dark 
Side of Private Ordering, 66; vgl. auch HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 187, 189. 

1233 Dazu Kapitel 1: V. 3. Forderungsdurchsetzung und Kapitel 3: III. Ursachen illegaler 
Durchsetzung. 

124 SHINICHI IIMURA, Enactment of the Servicer Law, in: Capital Research Journal 2(1) 
(1999) 38-45, 39; MATSUI, Consumer Loans, the Legislature, and the Supreme Court of 
Japan, 586; MILHAUPT/WEST, The Dark Side of Private Ordering, 66; TANAKA, Wenn 
japanische Verbraucher Zähne zeigen, 34; YAMAKAWA/KONDA/SUMITA, Fragen und Ant- 
worten zu den drei Geldverleihgesetzen, 238 f.; vgl. auch HERBERT, Japan nach Sonnenun- 
tergang, 190; HILL, The Japanese Mafia, 120 sowie die Nachweise in Fn. 107 auf S. 38. Es 
handelt sich wie bei „böryoku-dan“ um einen neuen und von der Polizei geprägten, die 
Yakuza erfolgreich diskreditierenden Begriff, HERBERT, Yakuza im Wandel, 33. 

125 JOHNSON, The Japanese Way of Justice: Prosecuting Crime in Japan (Oxford 2002) 
203; MARUTSCHKE, Einführung in das japanische Recht, 110; MATSUI, Consumer Loans, 
the Legislature, and the Supreme Court of Japan, 586; PARDIECK, Japan and the Money- 
lenders, 561 f.; TANAKA, Wenn japanische Verbraucher Zähne zeigen, 34; vgl. auch 
YAMAKAWA/KONDA/SUMITA, Fragen und Antworten zu den drei Geldverleihgesetzen, 
126 £. 

126 So bereits TATEWAKI, Banking and Finance in Japan, 131; KAPLAN/DUBRO, Ac- 
count of Japan’s Criminal Underworld, 375; vgl. z.B. auch ECONOMIST, Lenders of first 
Resort. 

127 Einhellig HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 20; Hau, The MIT Encyclopedia 
of the Japanese Economy, 63 f.; JEFF KINGSTON, Contemporary Japan: History, Politics, 
and Social Change Since the 1980s (Chichester 2013) 252 f.; MATSUI, Consumer Loans, 
the Legislature, and the Supreme Court of Japan, 562, 577, 586, 594; MILHAUPT/WEST, 
The Dark Side of Private Ordering, 5; 46, 68 f., MIYAZAWA, Organisierte Kriminalität in 
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Bereits aus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts existieren offizielle Be- 
richte über aggressive und missbräuchliche Eintreibungsmethoden seinerzeit 
legal und auf Provisionsbasis tätiger „Hilfspersonen“ der Gerichtsvollzieher 
aus der Unterwelt.'”® Bei der Eintreibung von Darlehensforderungen wurden 
im Laufe der Zeit immer perfidere Techniken, wie die Terrorisierung durch 
ständige Anrufe am Arbeitsplatz oder das entwürdigende Verkünden der 
Schulden mit Lautsprechern in der Nachbarschaft, genauso offen eingesetzt 
wie rechtswidrige Drohungen und Gewalt (77 Nach einer Reihe von Medien- 
berichten über sarakin-Probleme in den Jahren 1975, 1978 und 1983 wurde 
einer breiten Öffentlichkeit die Dramatik der Inkassoprobleme bekannt, (21 als 
1999 unter anderem im öffentlich-rechtlichen Rundfunk (Nippon Hôsô Kyökai, 
NHK) wiederholt erschreckende Tonaufnahmen gesendet wurden, die ein Op- 
fer auf Rat seines Anwalts, Kenji Utsunomiya,'?! von Telefonanrufen eines 
Schuldeneintreibers angefertigt hatte: 


„You have to come up with the money. Sell your house quickly [...]. Sell your clothes and 
all your belongings. [...] Sell a kidney. You have two, don’t you? [...] You can get $28,000 
for a kidney. You can get $9,500 for an eyeball [...].“'?? 


Japan, 172; ÖMURA, Verbraucherrecht, 364 f.; SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 
273, REPKE, Konsumentenkredite, 127 f., 129; für zahlreiche Fallbeispiele HERBERT, Japan 
nach Sonnenuntergang, 126 ff.; AKEMI NAKAMURA, Will Lending Law Revision put 
Brakes on Debt-driven Suicide?, in: The Japan Times, 13. Dezember 2006, verfügbar un- 
ter: <http://www.japantimes.co.jp/news/2006/12/13/national/will-lending-law-revision-put- 
brakes-on-debt-driven-suicide/>; ÖSHITA, Kapitalanlagerecht und Verbraucherkreditregu- 
lierung, 246 und YAMAKAWA/KONDA/SUMITA, Fragen und Antworten zu den drei Geld- 
verleihgesetzen, 239, die sogar von der Verwendung von Samurai-Schwertern etc. berich- 
ten. Als Beispiel aus der Rechtsprechung hierzu DG Fukuoka v. 16.07.1982, in: Hanrei 
Jihö 1057 (1982) 117 sowie die zahlreichen Nachweise in Kapitel 3: VI. 5. Rechtsprechung, 
Strafvorschriften und Aufsichtsmaßnahmen: hanrei, bassoku, kantoku. 

128 Nachweise bei FRANK BENNETT, The Descent of Civil Execution Institutions in Ja- 
pan, in: ZJapanR 13 (2002) 124-140, 128-130, 132, 134, 139. 

12 Mit einer der ersten Erwähnungen dieser Problematik im westlichen Schrifttum 
RHODES, Consumer Credit in Japan, 36. 

130 Die meisten Japaner hätten diese Realität bis dahin nur als Fiktion aus populären 
Comicbänden gekannt, TOLBERT, Japanese Clients Urged to Sell Organs to pay up; vgl. zu 
solchen kulturellen Repräsentationen Fn. 32 auf S. 228; mittlerweile ist diese Kriminalität 
und diesbezügliche Prävention in den Medien vielfach thematisiert worden, vgl. HAYASHI, 
Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 200; JISUKE NAGAO, Consumer Credit 
Market and its Legislation Campaign: The Japanese Experience, in: Ritsumeikan Law Re- 
view (International Edition) 12 (1996) 25-40, 37. 

131 Siehe Personenverzeichnis. 

132 Es handelte sich um das seither berüchtigte Unternehmen Nichi’ei; zitiert aus 
TOLBERT, Japanese Clients Urged to Sell Organs to pay up; vgl. auch MATSUI, Consumer 
Loans, the Legislature, and the Supreme Court of Japan, 562; PARDIECK, Japan and the 
Moneylenders, 560 f.; WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 78. 


IV. Illegale Darlehensgeber und schwarzer Kreditmarkt 43 


Mithilfe dieser Aufnahmen des Täters gelang erstmals die Bestrafung so- 
wohl eines shokö rön-Kreditunternehmens als auch des zitierten Mitarbeiters 
selbst; infolge der Ermittlungen der Polizei und des Zivilprozesses ergriff die 
FSA aufsichtsrechtliche Maßnahmen und eröffnete ein Untersuchungsverfah- 
ren zur gesamten Branche (37 Wenngleich dem konkreten Fall ein Barkredit 
an einen Unternehmer zugrunde lag, seien Verbraucherkredite bei Konsumen- 
ten schon früher mit gewaltsamen Eintreibungsmethoden assoziiert worden. 
Für ausländische Privatbanken'’* sei beim Eintritt in den japanischen Markt 
daher der Reputationsaufbau die wichtigste Aufgabe gewesen (77 So wurde 
der Vizepräsident von Citibank Tôkyô zitiert: „We’re trying to convince con- 
sumers that we’re different, [...] that we won’t break your kneecaps if you 
don’t pay“.'?° Gemeinhin wird von mitleidlosem und brutalem Vorgehen, '?7 
rigorosen!®® und erpresserischen Methoden bei der Geldeintreibung,'’” von 
öffentlicher Demütigung, Bedrohung und Schlägen, !* bzw. dem Rückgriff 
auf Gewalt und deren Androhung!*! gesprochen. 

Anders als der Begriff „gewalttätige Gruppen“ vermuten lässt, wird kör- 
perliche Gewalt bei der Yakuza jedoch zunehmend als archaische Form der 
Konfliktaustragung und Störung der Geschäftsroutine geschen II sie weicht 
intelligenteren, d.h. subtileren und schwerer verfolgbaren Techniken. So kann 


133 GILLIAN TETT, Nichi’ei Prepares for Penalties, in: The Financial Times, 20. Januar 
2000, 32; m.w.N. PARDIECK, Japan and the Moneylenders, 560 f.; SUGAWARA, Reform- 
entwicklungen des Geldverleihgewerbesystems, 1 f.; vgl. zur systematischen Trennung der 
verwaltungs- und strafrechtlichen Sanktionierung von Finanzinstituten und ihren Mitarbei- 
tern z.B. KUNIJI SHIBAHARA, Keizai keihö kenkyü jô [Wirtschaftsstrafrechtsforschung I] 
(Tökyö 2005) 48-50; TOSHIO KAMIYAMA, Keizai hanzai ni taisuru sankushon no taikei 
[System der Sanktionen gegen Wirtschaftskriminalität], in: Kamiyama/ Saitö/ Asada/ 
Matsumiya (Hrsg.), Shin-keizai keihö nyümon [Einführung in das neue Wirtschaftsstraf- 
recht] (Tökyö 2008) 28-42, 28 ff. 

134 U.a. Citibank (Citicorp Credit), Avco (Nippon Avco Financial Services) und Benefi- 
cial (Nippon Beneficial Finance) wurden seit 1977 mit hohen Gewinnerwartungen selbst 
auf dem japanischen Verbraucherkreditmarkt tätig, erreichten jedoch nicht den Erfolg der 
japanischen Wettbewerber, vgl. RHODES, Consumer Credit in Japan, 33, 35; KAPLAN/ 
DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld, 168. 

35 Ebd., 156. 

36 Zitiert nach „U.S. Bankers Take on the Japanese Mafia“, Business Week, 7. Mai 
1979, 117. 

37 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 25. 

38 MIYAZAWA, Organisierte Kriminalität in Japan, 170. 

39 MARUTSCHKE, Einführung in das japanische Recht, 110, dort in Fn. 44. 

4 KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155. 

41 PHILIPPE PONS, Misere et crimes au Japon du XVII siècle à nos jours [Elend und 
Verbrechen in Japan vom 17. Jahrhundert bis in unsere Zeit] (Paris 1999) 429. 

42 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 28, 30; vgl. zu einer allgemeinen „Verbür- 
gerlichung“ in den letzten Jahren ebd., 34; so auch KAWAMURA, Gesellschaftliche Bedin- 
gungen organisierter Kriminalität in Japan, 3. 
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schon das bloße Erscheinen von Yakuza oder die Andeutung einer Veröffent- 
lichung privater oder wirtschaftlicher Sachverhalte für erfolgreiche Erpres- 
sungen ausreichen.'*? Während das Moment der Gewalt oft nur eine indirekte 
Rolle spielt, kommt somit Angst und Scham der Opfer gleichsam die Rolle 
der wichtigsten Waffen der Yakuza zu.'*' Die Rolle des Bedürfnisses zur Ge- 
sichtswahrung problematisieren die beiden nachfolgenden Abschnitte. 


V. Wirtschaftspsychologische Faktoren 


An dieser Stelle würde es zwar zu weit führen, ausführlich auf Konsumenten- 
verhalten oder individual- und sozialpsychologische Phänomene der Verhal- 
tensökonomie einzugehen. Zum Verständnis der Problematik in Japan ist es 
jedoch erforderlich, weitere Faktoren, welche die Nachfrageseite des Marktes 
für Barkredite besonders prägen, zu ergänzen. Hier sind vereinfacht gesagt 
verhaltensbezogene Faktoren (Konsum und Sucht) sowie emotionale Fakto- 
ren (Angst und Scham) von Relevanz, welche durch intellektuelle Aspekte 
(Unwissenheit und Unerfahrenheit) begünstigt werden. Diese fördern die Ent- 
stehung von Kreditnachfrage (dazu nachfolgend 1.), beeinflussen die Art und 
Weise der Aufnahme von Kreditverbindlichkeiten (dazu 2.) und wirken sich 
bei der Forderungsdurchsetzung positiv auf die Zahlungsmoral aus (3.). 


1. Entstehung von Kreditnachfrage 


Neben dem allgemeinen regulierungs- und marktbedingten Mangel an Alter- 
nativen für Angestellte und Selbständige, an Kreditmittel zu gelangen, gehö- 
ren Arbeitslosigkeit oder Krankheit zu den wenig beeinflussbaren, aber indi- 
viduellen Nachfragefaktoren (offiziell 45 % der Fälle).'® Seit Mitte der 
1990er Jahre haben vor allem sinkende Nettolöhne (21 % der Fälle) und Un- 
ternehmensverluste (13 %) die Privatverschuldung begünstigt; zuvor waren es 
gewandelte Konsumgewohnheiten. 


143 Für ein Beispiel aus der höchstrichterlichen Rechtsprechung OGH v. 25.10.2011, in: 
Kin’yü Shöji Hanrei 1378 (2011) 12, dt. Zusammenfassung DAN TIDTEN, Überblick über 
wichtige zivilrechtliche Entscheidungen des japanischen Obersten Gerichtshofs aus dem 
Jahre 2011, in: ZJapanR 37 (2014) 269-286. 

14 Vgl. auch KAWAMURA, Gesellschaftliche Bedingungen organisierter Kriminalität in 
Japan, 42; zur Rolle von Schamgefühlen Kapitel 1: V. Wirtschaftspsychologische Faktoren 
und VI. Sozioökonomische Folgen. 

145 Prozentsätze in diesem Abschnitt laut Erhebungen der Nationalen Zentren für Ver- 
braucherangelegenheiten, Mehrfachnennungen möglich, zitiert nach ÖMURA, Verbraucher- 
recht, 368 f.; ausführlich zur Einstellung zur Überschuldung unter Verweis auf sehr ähnli- 
che, frühere Erhebungen aus Japan RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucher- 
kreditsystem in Japan, 29-39. 
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Dazu zählen die jahrzehntelang in ihrer Bedeutung gewachsenen Versand- 
geschäfte und Ratenkäufe (6 % der Fälle).'* Gegenüber der hohen Sparquote 
der älteren Generation wurde Konsum, in der Nachkriegszeit vor allem von 
Haushaltsgütern, während der Blasenwirtschaft der 1980er und 1990er Jahre 
von Designermarken, Luxusartikeln, Reisen und aufwendigen Hochzeiten, Di" 
in der japanischen Gesellschaft zur „ersten Bürgerpflicht“.!*? Neben der Finan- 
zierung steigender Lebenshaltungskosten, von Gebrauchtwagen, Aussteuern 
oder Ausbildungskosten der Kinder sind übersteigerter Konsum und Sucht, 
beispielsweise nach dem Kauf bestimmter Waren, als Faktoren der gestiege- 
nen Nachfrage nach Konsumkrediten zu nennen H? 

So werden Vergnügung (8 %) und Spielsucht (12 %) als besondere Ursa- 
chen der Nachfrage nach leicht verfügbaren, jedoch hochverzinsten Darlehen 
genannt!®? und zeigen sich durch überall gewärtige Pachinko-Automatenspiel- 
hallen und das Massenphänomen der Pferdewetten.!S! So befinden sich die 
Verbraucherkreditinstitute und ihre Schnellkreditautomaten nicht nur an Bahn- 
höfen, Autobahnen und Einkaufszentren, sondern auch in der Nähe von Wett- 


146 Vgl. YAMAMOTO, Probleme Überschuldeter, 230 ff.; HERBERT, Japan nach Sonnen- 
untergang, 125; REPKE, Konsumentenkredite, 118. 

47 Zum typischen Konsumverhalten japanischer Angestellter grundlegend JOHN 
MCCREERY, Japanese Consumer Behavior: From Worker Bees to Wary Shoppers (Rich- 
mond 2000) 51-64; zur hohen Sparquote der älteren Generation CHARLES HORIOKA, Con- 
suming and Saving, in: Gordon (Hrsg.), Postwar Japan as History (Berkeley/Los Angeles/ 
London 1993) 259-292, 280 ff. 

148 Statt vieler ebd., 7, 248 f.; REPKE, Konsumentenkredite, 138. Zum Wandel der Ein- 
stellung japanischer Konsumenten zu Schulden TAKAO NISHIMURA, Household Debt and 
Consumer Education in Postwar Japan, in: Garon/Maclachlan (Hrsg.), The Ambivalent 
Consumer: Questioning Consumption in East Asia and the West (Ithaca, NY 2006) 260- 
280, 261-263; als „Verwestlichung“ des Konsumverhaltens bezeichnet bei HORIOKA, Con- 
suming and Saving, 273 ff., ebenso SAWANO, Consumer Credit and Law in Japan, 188; zu 
Konsum in Japan seit dem Jahr 2011 Kapitel 5: V. 4. Wirtschaftspolitische Argumente. 

14 Erklärungsansätze liefern u.a. KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Con- 
sumer Credit in Japan, 203 ff.; REPKE, Konsumentenkredite, 118; RUDOLF, Konsumenten- 
kredite in Japan, 61 ff.; vgl. auch TATEWAKI, Banking and Finance in Japan, 131. 

150 HAYASHI, Strafrechtliche Annäherung an Verbraucherfragen, 205 f.; ÖMURA, Ver- 
braucherrecht, 368; SALA, Markt für Konsumkredite in Japan, 6; SCHÖLKENS, Der leichte 
Weg zum Geld, 288; vgl. auch HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 120; Spielsucht 
war z.B. auch der Grund für die Überschuldung des Täters, der einen landesweit bekannt 
gewordenen Brandanschlag auf ein Verbraucherkreditinstitut verübte OGH v. 27.03.2007 
(sog. Raubmord- und Brandstiftungsfall Takefuji-Zweigstelle Hirosaki, Takefuji hirosaki 
shiten götö-satsujin höka jiken), Keishü 291, 301. Für einen anschaulichen, jedoch nicht 
überprüfbaren Erlebnisbericht eines von Spielsucht, sarakin-Problemen, Überschuldung 
und Folgekriminalität Betroffenen in engl. Übersetzung MANABU MIYAZAKI, Toppamono: 
Outlaw. Radical. Suspect. My Life in Japan’s Underworld (Tökyö 2005) 233-255. 

151 Zum keiba-Wettgeschäft SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 277-280; vgl. 
zum Glücksspiel auch HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 119 f. 
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büros, in Vergnügungs- und Rotlichtvierteln. Bis heute befinden sich Schnell- 
kreditautomaten auch direkt innerhalb der rund 11.000 Pachinko-Hallen. Ne- 
ben einkommensschwachen Angestellten und Kleinunternehmern in Liquidi- 
tätsschwierigkeiten nähmen nicht selten wohlhabende, geschäftserfahrene 
Führungskräfte aus Spiel- oder Vergnügungssucht Darlehen auf dem schwar- 
zen Kreditmarkt auf.!” 


2. Abschluss von Darlehensverträgen 


Spiel- oder Konsumsucht sind nicht nur in Bezug auf die Entstehung von 
Kreditnachfrage an sich von Bedeutung, sondern können die Ursache von Im- 
pulsverhalten sein, welches fahrlässiges oder voreiliges Handeln beim Ab- 
schluss von Sofortkreditverträgen begünstigt (ökonomisch begrenzt rationa- 
les, nicht risikoadäquates bzw. überoptimistisches und zeitinkonsistentes Ver- 
halten, vgl. engl. bounded rationality).'°° Die Attraktivität der unbesicherten 
Barkredite liegt dabei in der wie beschrieben hohen Geschwindigkeit ihrer 
Valutierung, der Verfügbarkeit zu jeder Tages- und Nachtzeit, der freien Ver- 
wendbarkeit (mokuteki fo), dem geringen formellen Aufwand und den nied- 
rigen Anforderungen an Bonität und Besicherung. 

Zudem sind Informationsasymmetrien (jöhö no hi-taishö-sei) zulasten der 
Verbraucher sowie Auswirkungen von wirtschaftlicher und rechtlicher Uner- 
fahrenheit in Bezug auf den Abschluss von Finanzgeschäften zu nennen. (27 In 
der japanischen Rechtswissenschaft hat sich aufgrund der Annahme eines 
Ungleichgewichts zwischen Verbraucher und Unternehmer (sog. kakusa teze) 
das Bild des Verbrauchers als sozial schutzbedürftige Person allgemein gefes- 


152 Ebd. 

153 Vgl. YAMAMOTO, Probleme Überschuldeter, 232 f.; aus Sicht der Verhaltensöko- 
nomik zu Kurzsichtigkeit, übermäßigem Optimismus und eingeschränkter Rationalität bei 
der Kosten-Nutzen-Abwägung in der Verbraucherpsychologie OREN BAR-GILL, Seduction 
by Contract: Law, Economics, and Psychology in Consumer Markets (Oxford 2012) 7 ff., 
insbesondere zu Kreditkarten 78 ff., insbesondere zu Grundpfandkrediten 156 ff.; zum Ver- 
braucherkreditrecht im Licht der Verhaltensökonomik auch KLAUS ULRICH SCHMOLKE, 
Grenzen der Selbstbindung im Privatrecht: Rechtspaternalismus und Verhaltensökonomik 
im Familien-, Gesellschafts- und Verbraucherrecht (Tübingen 2014) 705 ff., zu zeitinkon- 
sistentem Verhalten, d.h. dem Auseinanderfallen kurzfristiger Impuls- und langfristiger 
Metapräferenzen 809 ff. und 815 ff. 

154 Aus ökonomischer Sicht zum japanischen Kontext KISABURÖ SEKIYA/YASUSHI 
SEKIGAWA, Kin’yü to shöhi-sha [Finanzen und Verbraucher] (Tökyö 2009); zu den Aus- 
gleichsmaßnahmen in europäischen Rechtsordnungen HOLGER FLEISCHER, Informations- 
asymmetrie im Vertragsrecht: Eine rechtsvergleichende und interdisziplinäre Abhandlung 
zu Reichweite und Grenzen vertragsschlußbezogener Informationspflichten (München 
2001); zu finanzieller Literarizität als Basis präferenzkonformer Entscheidungen in Bezug 
auf Verbraucherkredite SCHMOLKE, Grenzen der Selbstbindung im Privatrecht, 801, 813 f.; 
näher Kapitel 4: III. 3. Informationsasymmetrie zulasten des Burgen und Hauptschuldners: 
jôhô no hi-taishö-sei. 
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tigt.'” Einige Ökonomen und wirtschaftsliberale Politiker haben jedoch mit 
der Hypothese, Japans Überschuldungsproblem liege eher an individuell vor- 
werfbaren psychologischen Schwächen als an unzureichender Regulierung, 
eine breite Kontroverse ausgelöst.!”° Angesichts mangelnder finanzieller All- 
gemeinbildung (engl. financial literacy) hat man im japanbezogenen Schrift- 
tum im Zusammenhang mit der Überschätzung der eigenen Zahlungsfähigkeit 
sogar von „Unerfahrenheit und Dummheit“ bei Darlehensnehmern und Bür- 
gen gesprochen.'°’ Die nach Anbietern segmentierte, teils sehr technische und 
komplexe Rechtssetzung erleichterte auch die Verständlichkeit des Kredit- 
rechts nicht.!°® 

Die beschriebenen irreführenden Zinsberechnungsverfahren suchten diese 
Aspekte auszunutzen.!® Geschickte, allgegenwärtige Werbung in Form von 
Anzeigen, bunten Zetteln an Strommasten und Telefonzellen,'°° Fax- und Post- 
sendungen, bedruckten und kostenlos verteilten Zellstofftaschentüchern so- 
wie Leuchtreklame, die das Bild japanischer Städte bis in dieses Jahrtausend 
prägte, suggerierten zudem die Unbedenklichkeit der Kredite.!°! Während 


155 Ausführlich zur Annahme eines strukturellen Ungleichgewichts zulasten des Ver- 
brauchers im japanischen Schrifttum DERNAUER, Verbraucherschutz und Vertragsfreiheit, 
54 ff., zu verschiedenen Ausprägungen dieses Ungleichgewichts, 64 ff. 

156 Beispielsweise polemisierte ein ehemaliger Mitarbeiter des Finanzministeriums und 
LDP-Parlamentsabgeordneter gegen Sozialhilfeempfänger und Verbraucherkreditnehmer 
in Buchlänge: YOSHITAKE MASUHARA, ‚Jakusha‘ wa naze sukuwarenai no ka: Kashikin 
gyöhö kaisei ni miru seiji no shippai [Warum man ‚schwache Menschen‘ nicht retten kann: 
Politische Fehler, die sich in der Reform des Geldverleihgewerbegesetzes zeigen] (Tökyö 
2012); für eine Diskussion m.w.N. Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische Transformation 
eines Finanzmarktsegments. 

157 Vgl. SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 289; vgl. zur Förderung der finanziel- 
len Literarizität als gegenwärtiges Problem und zukünftige Aufgabe in Japan MASAAKI 
SHIRAKAWA, Gendai no kin’yü seisaku — Ronri to jitsumu [Die Finanzpolitik der Gegen- 
wart — Theorie und Praxis] (Tökyö 2008) 318 f., 421; mit vergleichenden Bezügen zu Japan 
YESIM ATAMER, Duty of Responsible Lending: Should the European Union Take Action?, 
in: Grundmann/Atamer (Hrsg.), Financial Services, Financial Crisis and General European 
Contract Law: Failure and Challenges of Contracting (Alphen aan den Rijn 2011) 179- 
202; m.w.N. Kapitel 4: II. 1. Finanzielle Überforderung des Bürgen: infirmitas. 

158 Zur Rechtsetzung u.a. im Überblick Kapitel 2: II. 1. Gesetzgebung; zu Segmentie- 
rung und Komplexität in Bezug auf Steuerungsinstrumentarium und Regelungstechnik 
wertend Kapitel 5: II. Verbraucherkreditregulierung: Der Schutz des Darlehensnehmers; zur 
Verbraucherberatung u.a. Kapitel 3: IV. 4. Aufklärung und Beratung von Opfern: höritsu 
södan und nachfolgend Kapitel 1: VI. 1. Überschuldung. 

15 Vgl. Kapitel 1: IV. 2. Vertragspraxis. 

160 Ohne Erlaubnis des Eigentümers ist Letzteres als unerlaubte Handlung i.S.d. Art. 709 
ZG zu qualifizieren, YAMAKAWA/KONDA/SUMITA, Fragen und Antworten zu den drei 
Geldverleihgesetzen, 62. 

161 Aus mikroökonomischer Perspektive die Dissertation von KAZUO TAJIMA, Shöhi- 
sha kin’yü-gyö ni okeru kökoku komyunikeshon senryaku [Werbungs- und Kommunikati- 
onsstrategien im Verbraucherfinanzgewerbe] (Tökyö 2001). 
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sich yamikin-Kredithaie per Post, Telefon und Fax über Schuldnerlisten ge- 
zielt an Kunden in Finanzschwierigkeiten wandten, richtete sich die Werbung 
für sarakin-Verbraucherkreditinstitute in TV und Zeitschriften! in Inhalt und 
Platzierung an eine breitere, vor allem männliche Zielgruppe mit mittleren bis 
geringen Einkommen.'® 

Schließlich wird den psychologischen Aspekten von Angst und Scham 
Einfluss auf das Verhalten von Darlehensnehmern zugeschrieben. Verschul- 
dung wird in Japan als in besonderem Maße ehrenrührig angesehen und daher 
oftmals verheimlicht.!'°* Die Fähigkeit, in der Gesellschaft das Gesicht zu 
wahren, ist dabei ein zentraler Aspekt des Alltags und von überragender Be- 
deutung für soziale Beziehungen, !° wenn nicht der Eckpfeiler japanischer Zi- 
vilisation.'! Infolgedessen ist die Präferenz eine möglichst anonyme Darle- 
hensaufnahme (kari’ire, kashi’ire) ohne beschämende Bonitätsprüfungen oder 
die Gefahr eines Gesichtsverlusts.'°” Videokabinen mit Automaten, die Der 
Spiegel einmal treffend als „Bankrott-Maschinen“ bezeichnet hat, ermöglich- 
ten daher erstmals 1979 und verstärkt seit 1993 rund um die Uhr eine (Illusion 
von) Anonymität beim Vorgang der Darlehensaufnahme.!® 


3. Forderungsdurchsetzung 


Angst- und Schamgefühle der Darlehensnehmer werden nicht nur bei Prüfung, 
Abschluss und Auszahlung durch die Darlehensgeber berücksichtigt, sondern 


162 Fernsehspots von Verbraucherkreditinstituten zeigten tanzende junge Frauen in Ba- 
demode (bei Takefuji) oder Hundewelpen (bei Aiful) statt konkreter Zahlen. Sie endeten 
mit dem von Alkohol- und Tabakprodukten bekannten Hinweis „Bitte machen Sie maßvol- 
len Gebrauch!“ (Go-riyô wa keikaku-teki ni!); Banken bevorzugten Zeichentrickfiguren 
und Tiere in ihren Kampagnen, zu diesen Techniken ANDREAS RIESSLAND, Sweet Spots: 
The Use of Cuteness in Japanese Advertising, in: Meyer-Ohle/Fuess (Hrsg.), Japanstudien 
9: Dienstleistung und Konsum in den 1990er Jahren (München 1997) 129-154, 142 ff. 
Tageszeitungen lehnten Anzeigen von Verbraucherkreditinstituten hingegen oft ab, so 
RHODES, Consumer Credit in Japan, 36. 

16 Näher KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 210; 
zur Demographie der Nachfrageseite SHINICHIRÖ SUDA, Karyügui — shöhi-sha Kin véi no 
Jittai [Die betrogene Unterschicht — Die Realität der Verbraucherkredite (Tökyö 2006) 
84 ff. 

164 SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 289; WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 
77, vgl. z.B. auch ECONOMIST, Lenders of first Resort. 

165 KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 157. 

166 So YOSHIYUKI NODA, Introduction to Japanese Law (Tökyö 1976) 160. 

167 „Japanese borrowers still seem to prefer the no-questions-asked approach of the 
sarakin.“ KAPLAN/DUBRO, Account of Japan’s Criminal Underworld, 168; in der Folge- 
auflage von 2003 wird hierauf nicht mehr Bezug genommen. 

168 Dabei wird die Identität des Kreditinteressenten durch Auflegen des Personalaus- 
weises auf einen Scanner und per Videokamera erfasst, vgl. KOZUKA/NOTTAGE, Re-re- 
gulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 210; WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 77. 
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auch bei der Eintreibung gezielt ausgenutzt.'® Beispielsweise wurde berich- 
tet, dass drei sarakin-Mitarbeiter die traditionelle Totenwache einer Verstor- 
benen gestört und dem Witwer gedroht hätten, man werde die Beerdigungsze- 
remonie stören, falls er nicht zahle." Aus gleicher Quelle stammt der Be- 
richt, Kindern seien Mahnbriefe betreffend Darlehen der Eltern in die Grund- 
schule zugestellt worden.!’! Systematischer Telefonterror, seit dem Jahr 2000 
teils auf eigene Schuldnerdatenbanken der organisierten Kriminalität gestützt, 
wird in den Quellen besonders häufig genannt.'’? Dieser ist jedoch oft nur 
Vorläufer noch unangenehmerer, ehrverletzender Strategien. Dazu gehören 
beharrliche Drangsalierungen auch zur Nachtzeit, Besuche und Nachstellun- 
gen zu Hause, am Arbeitsplatz oder bei Verwandten TI"? 

In einem ausführlichen Interview mit einem ehemaligen Yakuza trägt 
Herbert einige Methoden aus der Praxis zusammen: So werde der Schuldner 
wortgemäß „ins Büro zitiert und dort ‚bearbeitet’“ oder Täter würden „in ty- 
pischem Yakuza-Aufzug vor seinem Geschäft herumlungern, um seine Kun- 
den abzuschrecken und seinen Ruf zu schädigen“, „Unregelmäßigkeiten in 


1% Zur Forderungseintreibung bereits voranstehend Kapitel 1: IV. 3. Akteure, insbeson- 
dere yamikin und Yakuza; vgl. zur Rolle von Angst und Scham auch VI. 3. Schuldnersui- 
zid; und Kapitel 4: VI. 2. Rechtsökonomische Anreize zum Schuldnersuizid: hoken-kin o 
mokuteki to shita jisatsu. 

170 KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 157. 

171 Dieser Fall findet sich auch unter den Beispielen bei KAZUYOSHI SHIGEMATSU, 
Shöhi-sha kin’yü to hanzai — sarakin kisei-hö seitei o meguru sho-mondai [Verbraucher- 
kredit und Verbrechen — Einige Probleme rund um das Inkrafttreten des Sarakin-Regulie- 
rungsgesetzes], in: Chüö Gaku’in Daigaku Ronsö [Aufsatzsammlung der Chüo Gaku’in 
Universität] 18(1) (1983) 105-135, 117. 

172 So u.a. der Polizeipräsident der Präfektur Fukuyama SHINICHI EBARA, Saikin ni 
okeru minji fuhö köi saiban-rei no shökai: sutöka D on oyobi kashikin gyösha no saiken 
toritate jian o daisai toshite (jô), (ka) [Vorstellung jüngst ergangener Entscheidungen zu 
unerlaubten Handlungen im Zivilrecht: Zum Thema der Fälle des Stalkings sowie der 
Forderungseintreibung durch Geldverleihgewerbetreibende, Teile (1) und (2)], in: Keisatsu 
Köron [Öffentliche Debatten zur Polizei] 58(10) (2003) 23-30; 58(11) (2003) 45-52, 46; 
HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 126; KAPLAN/DUBRO, Account of Japan’s Cri- 
minal Underworld, 168.; vgl. auch KENJI UTSUNOMIYA, Kashikin-gyö kisei no kadai — shöhi- 
sha no tachiba kara [Aufgaben der Regulierung des Geldverleihgewerbes — aus Sicht des 
Verbrauchers], in: Jurisuto 1319 (2006) 13-21, 20; mit ausführlichen Hinweisen für Opfer 
YAMAKAWA/KONDA/SUMITA, Fragen und Antworten zu den drei Geldverleihgesetzen, 
236-239. Laut Polizeiberichten aus dem Jahr 2005 würden in den dazu professionell betrie- 
benen „Callcentern“ Karaokekabinen aufgestellt, um das aggressive Geschrei der Telefonis- 
ten nach außen hin abzudämpfen, m.w.N. PARDIECK, Japan and the Moneylenders, 563 f. 

173 Unter Verweis auf die FSA erneut EBARA, Forderungseintreibung durch Geldver- 
leihgewerbetreibende, 46; mit ausführlichen Schilderungen SHIGEMATSU, Verbraucherkre- 
dit und Verbrechen, 112, 114, 118 sowie der Rechtsanwalt TATSUYA KIMURA, Sarakin 
higai no jittai — sono ruikei-ka [Typologie realer Sachverhalte der Schäden durch Verbrau- 
cherkreditinstitute], in: Höritsu Jihô 51(5) (1979) 55-60. 
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der Buchführung oder um irgendeine Mätresse“ würden recherchiert und 
„manchmal auch ein Techtelmechtel arrangier[t]“, um ihn erpressbar zu ma- 
chen (77 Regelmäßig berichtet wird von Drohungen, die Familie oder Arbeits- 
kollegen zu informieren, von entwürdigenden Plakaten und frühmorgendlichen 
Lautsprecheransagen der Schuldenhöhe des Säumigen vor dessen Haus 17 Es 
sind damit die ehrverletzenden Techniken, die den Rückgriff auf Yakuza für 
sarakin-Verbraucherkreditinstitute verlockend und für yamikin-Kredithaie be- 
sonders attraktiv machen: 


„[...] what Japanese debtors often fear most is the sarakin’s power to repeatedly punch a 
sensitive nerve on which so much depends in Japan — saving face. [...] The loss of face 
displayed before the public — by noisy sarakin visits to one’s home or office — pushes the 
Japanese to abandon their work and family, to commit suicide and even murder. Sarakin 
tactics are in fact typically designed to maximize loss of face.“!7° 


Drohungen mit Gesichtsverlust stellen gerade aufgrund der starken sozialen 
Stigmatisierung Verschuldeter ein besonders effektives Mittel dar. 77 Eine 
gängige Wendung ist „uwasa ga mendokusai“ — „ich möchte nicht, dass ande- 
re darüber reden.“ Solche, das Ehrgefühl der Opfer ausnutzenden Phänomene 
des Darlehensinkassos seien weltweit einzigartig. 18 

Zudem bedingen Schamgefühle das Zögern mancher Opfer, zur Lösung als 
privat empfundener Probleme die Hilfe von Polizei, Behörden, Verbraucher- 
organisationen oder eines Rechtsbeistandes zu suchen. Eine gängige Formu- 
lierung hierfür ist „meiwaku ni naritakunai“ — „ich möchte niemand belästi- 
gen "17 Vielen Betroffenen fehlt in der Angst, selbst verantwortlich gemacht 
zu werden, der Mut, eigene Unüberlegtheit, Unerfahrenheit, Konsumgewohn- 


174 Zitiert nach HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 126 ff.; die dubiosen, durch 
Yakuza eigens betriebenen oder mit ihnen verbundenen Privatdetekteien werden bakechö 
genannt, ADELSTEIN, Yakuza Terminology. 

175 MIYAZAWA, Organisierte Kriminalität in Japan, 170; DERS., Das organisierte Ver- 
brechertum in Japan, 4; KÜHNE/MIYAZAWA, Kriminalität und Kriminalitätsbekämpfung in 
Japan, 161; MILHAUPT/WEST, The Dark Side of Private Ordering, 68; PARDIECK, Japan 
and the Moneylenders, 564; SHIBAHARA, Wirtschaftsstrafrechtsforschung, 47; UEYANAGI/ 
ÖMORI, Kommentar zum Geldverleihgewerbegesetz, 187; als Beispiele aus der Rechtspre- 
chung für ein Plakat DG Nigata v. 29.07.1982, in: Hanrei Jihö 1057 (1982) 117; für die 
Offenlegung gegenüber Kollegen des Schuldners DG Nara v. 06.09.1985, in: Hanrei 
Taimuzu 605 (1986) 88. 

176 KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 157. 

177 MATSUI, Consumer Loans, the Legislature, and the Supreme Court of Japan, 589. 

1738 In diese Richtung MILHAUPT/WEST, The Dark Side of Private Ordering, 68; zu 
vergleichbaren Problemen in Südkorea jedoch Kapitel 5: V. 2. Örtliche Umgehung. 

1 Die japanische Kultur verlange es, „statt Solidarität von der Gesellschaft einzufor- 
dern [...] alles mit sich [selbst] abzumachen [...].‘“ vgl. WIELAND WAGNER, Dann geht 
Nippon unter, in: Der Spiegel (46) 2010, 117. 
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heiten oder gar Sucht gegenüber Dritten einzugestehen.'®’ Die Angst vor De- 
mütigung kann somit zur emotionalen Hürde für die Inanspruchnahme von 
Hilfe werden. 

Schließlich werden bestimmte wirtschaftspsychologische Effekte von ge- 
sellschaftlichen Wertvorstellungen getragen, welche zuerst die Vereinbarung 
und danach auch die Eintreibung wucherischer Darlehenszinsen begünstigen: 
Denn zum einen wird beobachtet, dass das Fordern hoher Zinsen in Japan 
zumindest traditionell als weniger moralisch verwerflich galt als in anderen 
Werteordnungen.'®! Zum anderen werden Pflichtbewusstsein und die Bereit- 
schaft, eingegangene Verbindlichkeiten zu erfüllen, in Japan vergleichsweise 
hoch angesehen.'?? Gleichzeitig verfügte das Land lange nur über eine als po- 


180 Ausführliche, anonymisierte Erfahrungsberichte von 15 Betroffenen finden sich in 
KURESARA HAKUSHO HENSHÜ T’IN-KAI [Kommission zur Herausgabe des Weißbuchs der 
Waren- und Barkredite] (Hrsg.), 2008-nen kuresara hakusho [Weißbuch der Waren- und 
Barkredite 2008] (Öita 2008) 22-48; vgl. auch SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 
289. 

181 Diese Einschätzung ist bereits von den ersten portugiesischen Missionaren in Japan 
überliefert, z.B. von Luis Frois (1532-1597), der sowohl über die allgemeine Höhe der 
Zinssätze als auch über die Beobachtung erstaunt war, dass diese sogar innerhalb der Fa- 
milie erhoben wurden. Zu den sechs konfuzianischen Tugenden, deren Rezeption in Japan 
bereits vor dem siebten Jahrhundert erfolgte, gehören zwar auch das Wohltätigkeit und 
Humanität ausdrückende (jin) und die Gerechtigkeit (gi). Im Gegensatz zum christlich ge- 
prägten Europa, hinduistisch geprägten Indien und konfuzianistisch geprägten China fehle 
es in Japan jedoch an universellen transzendentalen Werten, die zugleich rechtliche Ver- 
bindlichkeit entfalten, so JOHN HALEY, The Spirit of Japanese Law (Athens, GA 1998) 4- 
19; vgl. auch KAREL VAN WOLFEREN, The Enigma of Japanese Power: People and Politics 
in a Stateless Nation (Tökyö 1989) 9; MASAKI ABE/LUKE NOTTAGE, Japanese Law, in: 
Smits (Hrsg.), Elgar Encyclopedia of Comparative Law (Cheltenham 2012) 462-479, 464 f., 
477 f., unter Bezugnahme auf den Buddhismus GRAEBER, Debt: The First 5000 Years, 
11 ff. und HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 18; demgegenüber unter Verweis auf 
die moralischen Werte gegenseitiger Unterstützung und gegenseitigen Vertrauens durch 
Kreditvergabe in der konfuzianistischen und volkstümlichen Ideengeschichte Japans NAJITA, 
Ordinary Economies in Japan, 2 f., 27-38, 60 f. 104 f., 162 f., 221 f., 235-238. Beim Ver- 
gleich der Herangehensweisen der Religionen an Gläubigerrechte sind die Einstellungen 
der römisch-katholischen Kirche (und des Korans) in Bezug auf die Zinserhebung freilich 
von denen der Reformation, die zu einer liberaleren Handhabung von Gläubigerrechten in 
protestantisch dominierten Jurisdiktionen geführt haben, zu differenzieren, vgl. z.B. RENE 
STULZ/ROHAN WILLIAMSON, Culture, Openness, and Finance, in: Journal of Financial 
Economy 70 (2003) 313-349, 314f., für eine rechtsphilosophische Analyse der Zins- 
schranken HIROSHI KAMEMOTO, Hö-tetsugaku [Rechtsphilosophie] (Tökyö 2011) 34-115 
und rechtsvergleichend, auch mit Bezug zu Japan, die Beiträge in SANDRA HOTZ (Hrsg.), 
Recht, Moral und Faktizität: Festschrift für Walter Ott (Zürich 2008). 

182 RHODES, Consumer Credit in Japan, 33; Verpflichtungen, Obliegenheiten und Dank 
werden in Japan mit dem komplexen gesellschaftlichen Konzept des giri umschrieben, zur 
Vertragstreue m.w.N. ODA, Japanese Law, 152; zur Privatrechtssoziologie Japans TAKASHI 
UCHIDA/VERONICA TAYLOR, Japan's „Era of Contract“, in: Foote (Hrsg.), Law in Japan: 
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litisch schwach bezeichnete Verbraucherbewegung.'®? Verbraucherinsolvenz- 
verfahren sowie der Empfang von Sozialhilfe ziehen eine starke soziale Stig- 
matisierung nach sich, die bis zur Verweigerung einer Anstellung oder der 
Heirat gehen kann, was begünstigt, dass unter Umständen bis zum eigenen 
Ruin Zahlungen geleistet und weitere Darlehen auf dem Schwarzmarkt aufge- 
nommen werden.'®* Aus diesen Gründen erduldeten viele japanische Schuld- 
ner die Last von Wucherzinsen auch in Fällen, in denen der Darlehensgeber 
gegen geltendes Recht verstieß, schicksalsergeben in einer Gefühlslage zwi- 
schen Angst, Scham, Pflichterfüllung und Resignation.'® 


VI. Sozioökonomische Folgen 


Die beschriebenen wirtschaftlichen Entwicklungen blieben nicht ohne soziale 
Folgen. In diesem Abschnitt werden die Rechtstatsachen der Überschuldung 
(dazu nachfolgend 1.), die daraus resultierende Obdachlosigkeit und Krimina- 
lität (dazu 2.) sowie das Phänomen der Schuldnersuizide (dazu 3.) herausge- 
griffen, um aufzuzeigen, wie das hochrentable Verbraucherkreditwesen nicht 
nur individuelle Not, sondern auch hohe externe Kosten für Familien und 
Sozialstaat verursachte. In seiner „Einführung in das japanische Recht“ be- 
zeichnete der namhafte Rechtswissenschaftler Kiyoshi Igarashi die sarakin- 


Problematik als „das schlimmste Problem im heutigen Japan“.'?° 


A Turning Point (Seattle/London 2007) 454-482, 456 f., 459 und ausführlich TAKASHI 
UCHIDA, Keiyaku no jidai: Nihon shakai to keiyaku-hö [Das Zeitalter des Vertrages: Die 
japanische Gesellschaft und das Vertragsrecht] (Tökyö 2000) 9, 32, 47. 

183 PATRICIA MACLACHLAN, From Subjects to Citizens: Japan’s Evolving Consumer 
Identity, in: Japanese Studies 24 (2004) 115-134, 118 ff.; vgl. für jüngere Entwicklungen 
auch die Beiträge in PARISSA HAGHIRIAN (Hrsg.), Japanese Consumer Dynamics (New 
York 2011). 

184 THORNTON, Consumers Binge on Borrowing, 54; vgl. auch RHODES, Consumer 
Credit in Japan, 33. 

185 Die Angst vor Wucherern ist prominentes Motiv der japanischen Nationalliteratur. 
Der in seinem Rang mit Thomas Mann vergleichbare Mori Ögai schildert sie in seinem 
Hauptwerk Gan [Die Wilde Gans] (1911-1913): „She had heard from others that money- 
lenders were unpleasant, frightening people whom everybody detested [...]. As a child 
fears ghosts or policemen, Otama counted moneylenders among the things to be afraid of 
[...].“ Der Roman Takekurabe [Die Liebe der kleinen Midori] (1895-1896) von Ichiyö 
Higuchi, der literarischen Hauptvertreterin der Meiji-Periode und ersten Schriftstellerin der 
japanischen Moderne, heute portraitiert auf der 5.000-Yen Banknote, problematisiert das 
Leben in einem von Pfandleihern geprägten Vergnügungsviertel: „The interest they paid 
was not low, of course, but who could complain of the moneylender without whose ser- 
vices one would starve“, Übersetzungen DONALD KEENE, Modern Japanese Literature 
From 1868 to the Present Day (Rutland, VT/Tökyö 1994) 234, 79. 

186 TGARASHI, Einführung in das japanische Recht, 14. 
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Die sozioökonomischen Auswirkungen der Missstände im Verbraucherkre- 
ditwesen (erst der sarakin-Problematik, dann der shokö-rön-Fälle und schließ- 
lich der yamikin-Kriminalität) waren der entscheidende Hintergrund für suk- 
zessive Gesetzesnovellen. Insbesondere wurde die Mediendebatte von einem 
tragischen Fall aus der Stadt Yao bei Ösaka im Frühjahr 2003 befeuert, bei 
dem sich eine bei yamikin-Kredithaien verschuldete Familie aus Angst vor 
Schuldeneintreibern zu dritt auf den Schienen sitzend von einem Zug über- 
fahren ließ (Yao-shi yamikin shinjü-jiken). 


1. Überschuldung 


Wirtschaftliche Schäden durch sarakin-Verbraucherkreditinstitute und yamikin- 
Kredithaie wurden seit Mitte der 1970er Jahre unter dem Stichwort „sarakin- 
Hölle“ (sarakin jigoku) als soziales Problem in der Öffentlichkeit wahrge- 
nommen, nachdem sich der Anteil der Haushalte mit Schulden innerhalb der 
1960er Jahre auf über 40 % verdoppelt hatte (vgl. Tabelle 4 auf Seite 57).'% 
Verbraucherkredite wuchsen auf bis zu 27% der Gesamtverbindlichkeiten 
privater Haushalte an, womit Japan den weltweiten Spitzenplatz einnahm.'®® 
Hochverzinste Verbindlichkeiten aus Gelddarlehen wurden damit als Haupt- 
ursache des Überschuldungsproblems (tajü saimu mondai) und der in Japan 
vorher unbekannten „neuen Armut“ angesehen.!?” Denn die freigiebige Ge- 
währung zahlreicher kleiner, oft weit über dem ehemals zulässigen Höchst- 
satz von 109,5 % p.a. verzinster Darlehen ab Valuten von umgerechnet unter 
100 Euro führte bei einer zunehmenden Zahl von Normalverdienern zu finan- 
zieller Überforderung und schließlich Zahlungsunfähigkeit.'” Damit entwi- 
ckelte sich die Überschuldung im Zusammenhang mit Verbraucherdarlehen 
zu einer ernsten Problematik, die in den 1990er Jahren kulminierte.'?! So ver- 
zehnfachte sich zwischen 1990 und 2000 die Zahl der Privatinsolvenzen vor 
Gericht auf rund 140.000 jährlich,!”? wobei die tatsächliche Zahl der Per- 


187 SHIBAHARA, Wirtschaftsstrafrechtsforschung, 45; zu Verbraucherkrediten als Haupt- 
ursache der zunehmenden Verschuldung der Haushalte ausführlich NISHIMURA, Household 
Debt and Consumer Education in Postwar Japan, 262-268. 

188 In der EU beträgt dieser Anteil durchschnittlich rund 17 %; für weitere Kennzahlen 
zu Japan KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 205; für 
einen aktuellen Vergleich mit Deutschland DANIEL MERTENS, Erst Sparen, dann Kaufen? 
Privatverschuldung in Deutschland (Frankfurt am Main/New York 2015) 61 ff., zu Deutsch- 
land 153 ff., 251 ff. 

89 RAPP, Verbraucherkreditrecht in Japan, 48 f.; DIES., Überschuldungsproblematik 
und Verbraucherkreditsystem in Japan, 20; YAMAMOTO, Probleme Überschuldeter, 230 ff.; 
KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 199. 

%0 MARUTSCHKE, Einführung in das japanische Recht, 110. 

9! Vgl. bereits RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Ja- 
pan, 19 ff.; zu den Entwicklungen jener Zeit ausführlich RUDOLF, Konsumentenkredite in 
Japan, 32-92. 

92 WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 77 f. 
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sonen, die jedes Jahr zahlungsunfähig wurden, auf über eine halbe Million 
geschätzt wurde.'” 

Um die Jahrtausendwende nahm jeder achte erwachsene Japaner hochver- 
zinste Konsumentenkredite in Anspruch, was sich 2003 auf offene Forderun- 
gen der Verbraucherkredite i.H.v. zwölf Trillionen Yen summierte, die finan- 
ziellen „Verbindlichkeiten“ im schwarzen Kreditmarkt nicht inbegriffen.'?* 
Seit dieser Zeit sinken Durchschnittseinkommen und Vermögen der Haushal- 
te, während die Schulden bis heute wachsen (vgl. erneut Tabelle 4). Doku- 
mente der Not sind die zahlreichen Ratgeber zur Schuldentilgung, zum Dar- 
lehens- und zum Insolvenzrecht, die in Millionenauflagen erscheinen,'” so- 
wie Handbücher von Verbraucherschutzorganisationen,!” sog. Rechtsschrei- 
bern!” und Rechtsanwälten,'?® auf deren Umschlägen mit Zitaten wie „Ich 
wurde 3,5 Mio. Yen Schulden los und erhielt 2,5 Mio. zurück!“ für Klagen 
gegen die Institute geworben wird. Vor der Dreifachnovelle von 2006 wurden 
von den rund 14 Mio. Verbraucherkreditnehmern 2,3 Mio. beim Verband der 
japanischen Kreditbüros als schwer bzw. bei mehr als fünf Instituten ver- 
schuldet geführt.!” Bis zur Dreifachnovelle waren rund 14 Mio. der 127 Mio. 


193 Mit Verweis auf den Verbraucheranwalt Kenji Utsunomiya THORNTON, Consumers 
Binge on Borrowing, 54. 

194 vom MAEDA/HOWARD CHAO, Japan’s Consumer Finance Problem, in: Bloomberg 
Law Reports, 12. Januar 2010 (nicht mehr abrufbar, Kopie vorliegend) 2; vgl. auch HERBERT, 
Japan nach Sonnenuntergang, 125. 

195 Als klassisches Beispiel SHIGEZAKA SHINOHARA, Sarakin jigoku o uchiyaburu hö 
[Wie man der Hölle der Verbraucherkreditinstitute entkommt] (Tökyö 1979); weitere 
Handbücher zur Rückforderung überzahlten Zinses sind in Kapitel 2: IH. 2. Unwirksamkeit 
von Verträgen, Vertragsbestandteilen und Bereicherungsrecht genannt. 

196 Z.B. ZENKOKU KUREJITTO SARAKIN MONDAI TAISAKU KYÔGI-KAI [Nationaler Rat 
für Maßnahmen gegen das Waren- und Verbraucherkreditproblem] (Hrsg.), Kuresara 
jitsumu kanzen-han [Praxis der Waren- und Barkredite, Gesamtausgabe] (Osaka 2009). 

197 Z.B. NIHON SHIHÖ SHOSHI-KAI RENGÖ-KAI [JFSSA] (Hrsg.), Jitsumu no tame no 
shin-kashikin gy6hö: Kuresara higai-sha no kyüsai to shi’en no tame ni [Das neue Geld- 
verleihgewerbegesetz für die Praxis: Zur Unterstützung und Befreiung der durch Waren- 
und Barkredite Geschädigten] (Tökyö 2008); DIES. (Hrsg.) Kuresara, yamikin jiken shori 
no tebiki [Handbuch zur Fallbearbeitung bei Waren- und Barkrediten und Kredithaien] 
(Tökyö 2009); TOSHIO KATÖO, Shakkin mondai kaiketsu baiburu — shihö shoshi ga yasashiku 
oshieru [Die Bibel zur Lösung von Problemen mit Geldschulden — von einem Rechts- 
schreiber freundlich erklärt] (Tökyö 2008); vgl. zum juristischen Berufsstand der sog. 
Rechtsschreiber Kapitel 2: II.3. Anwaltschaft und Kapitel 3: III. 4. Rechtssoziologie: 
Gesellschaftliche Akzeptanz von jiken-ya und jidan-ya. 

198 Z.B. INOUE, Abzahlung von Waren- und Barkrediten; KENJI UTSUNOMIYA, Tajü 
saimu higai kyüsai no jitsumu [Die Praxis der Befreiung von Schäden durch Überschul- 
dung] (Tökyö 2010) und TÖKYÖ BENGO-SHI-KAT, Waren- und Verbraucherkredite. 

19 Bei diesem Verband handelt es sich um eine Schwesterorganisation der JBA, die 
über Kundendaten von rund 2.300 Instituten verfügt, AKEMI NAKAMURA, Lending Law 
Revision. 
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Japaner Kreditnehmer. Dreieinhalb Millionen davon verfügten über vier oder 
mehr Darlehensgeber, 30 % waren mit ihren Raten über ein Quartal im Ver- 
ug 20 

Zudem wird auf den sog. „Tretmühleneffekt“ (jiten-sha sögy6) verwiesen.?' 
Hiermit gemeint ist der Teufelskreis einer Schuldenspirale, die entsteht, wenn 
versucht wird, alte Verbindlichkeiten durch neue Verschuldung zu tilgen.?” 
Zwar ist ein vertragliches Verbot zusätzlicher Verschuldung durch den Dar- 
lehensgeber unter Kündigungsrecht und Schadensersatz grundsätzlich zuläs- 
sig.” Bei hochverzinsten Verbraucherdarlehen mit erheblichen Ausfallrisi- 
ken scheint es jedoch eher im Interesse der Gläubiger zu liegen, dass der 
Schuldner zur erneuten Verschuldung ermutigt wird, um so lange wie mög- 
lich den Kredit bedienen zu konnen 2) Durch sog. „Umschuldungsvermittler“ 
(shökai-ya)?” werden Betroffene in Zahlungsschwierigkeiten mitunter gegen 
hohe Provisionen oder in betrügerischer Weise an neue Darlehensgeber wei- 
tergereicht.?” 

Zwar weist das Verbraucherkreditwesen keineswegs nur „spezifisch japa- 
nische Gebräuche und Gepflogenheiten“ auf,” die individuellen und sozialen 
Folgen für Schuldner dürften jedoch zumindest bis zur US-amerikanischen 
Hypothekenkrise 2007 unter den Industrienationen ihresgleichen gesucht ha- 
ben.?® Häufig werden hochverzinste Darlehen von Japanern mittleren Alters 


200 Mit diesen Zahlen aus dem Jahr 2006, die noch 2010 in der selben Größenordnung 
lagen, SUDA, Realität der Verbraucherkredite, 180 f. 

20! RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Japan, 25. 

202 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 125; mit dem französischen Schlagwort 
„spirale infernale“ auch SALA, Markt für Konsumkredite in Japan, 5. 

203 So ASSET ENHANCEMENT SERVICES, Lending Issues in Japan (Tökyö 2005), ver- 
fügbar unter: <http://www.aes-intl.com/download/lendingissues.pdf>; ob auch eine Unter- 
werfung unter die sofortige Vollstreckung in diesen Fällen zulässig ist, sei von den Gerich- 
ten jedoch je nach Fall zu entscheiden. 

204 Zu dieser Praxis auch in Kapitel 3: VI. 2. Verbotene Handlungen bei der Eintrei- 
bung: toritate köi. 

205 Dazu erneut RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Ja- 
pan, 26; vgl. zum Kreditvermittlungsbetrug Tabelle 12. 

206 Von einem Extrembeispiel unseriöser Kreditberatung wird wie folgt berichtet: „Die 
Polizei nahm am 2.2.1980 einen Kenichi Takahashi in Tokyo fest, der 37 Mio. Yen von 
Leuten erschwindelt hatte, die bereits Opfer der Geldverleiher waren. [...] Er überredete 30 
sarakin-Opfer dazu, ihm Vollmachten zur Aufnahme von regulären Bankdarlehen zu ge- 
ben, mit denen er ihre hochverzinsten Kredite bei Geldverleihern ablösen wollte. Nach 
Abhebung der Gelder verschwand er mit dem größten Teil des Kapitals“, so SCHÖLKENS, 
Der leichte Weg zum Geld, 290. 

207 Jedoch mit diesen Worten resümierend SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 
294. 

208 Aus der Perspektive der Verbraucherwohlfahrt JUNKO MIYASAKA, ‚Nichijö-teki 
hinkon‘ to shakai-teki haijo: Toi saimu-sha mondai [,Alltägliche Armut“ und soziale Aus- 
grenzung: Das Überschuldungsproblem] (Kyöto 2008). 
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in Anspruch genommen, die von Einkommensunsicherheiten durch unregel- 
mäßige Beschäftigung und Niedriglohnarbeit betroffen sind, was deren finan- 
zielle Lage weiter verschlimmert.?” 

Mit der voranschreitenden Prekarisierung und dem Zusammenbruch des 
Bildes einer Gesellschaft, die zu 95 % aus Sparern und Mittelschicht bestand, 
lebt heute mehr als ein Siebtel der Bevölkerung in relativer Armut; ein Vier- 
tel der Haushalte verfügt über keine Ersparnisse mehr: Die soziale Ungleich- 
heit (vgl. kakusa shakai) stieg rapide, die kurz zuvor noch zweitgrößte Volks- 
wirtschaft der Welt erreichte damit die zweithöchste der unter OECD-Staaten 
ermittelten Armutsquoten.?!® Tabelle 4 und Tabelle 5 zeigen umseitig die ge- 
genläufige Entwicklung von Ersparnissen und Schulden sowie deren demo- 
graphische Streuung, Tabelle 6 die Kreditverbindlichkeiten von Privathaus- 
halten um die Zeit des Inkrafttretens der Dreifachnovelle. 


2. Soziale Entwurzelung 


Die Überschuldung verursachte oder verstärkte in vielen Fällen die gesell- 
schaftliche Entwurzelung der oft ohnehin sozial schwächeren Darlehensneh- 
mer: Wucherzinsen und terrorisierende Inkassopraktiken im Verbraucherkre- 
ditwesen führen zur Trennung von Familien, zum Rückzug aus dem gesell- 
schaftlichen Leben, zu Kriminalität und sogar zum Suizid.?'! Zahlreiche Ver- 
untreuungen, Diebstähle und Raubüberfälle werden kriminologisch auf Über- 
schuldung zurückgeführt; die finanziellen Folgen für das japanische Sozial- 
system sind kaum zu schätzen.?'? 


20 So der Verbraucheranwalt UTSUNOMIYA, Regulierung des Geldverleihgewerbes, 21. 
210 Der Anteil der japanischen Bevölkerung, deren Einkommen 2013 unter der Hälfte 
des Medianeinkommens lag, betrug ca. 16 % und damit nur kaum weniger als in den USA, 
während dieser Anteil in Deutschland bei nur acht Prozent lag, vgl. dazu ALLISON, Pre- 
carious Japan, 5 f. und HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 30. 
211 TGARASHI, Einführung in das japanische Recht, 15; NAGAO, Consumer Credit Mar- 
ket, 37; SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 290 f.; mit anschaulichen Beispielen 
MIYAZAKI, Japan’s Underworld, 233 ff. 
212 Zu Auswirkungen von Überschuldung auf die Kriminalität vgl. IVAO HOSHII, Spa- 
ren und Vermögensbildung, in: Ernst/Laumeyer/Lindberg/Lokowandt (Hrsg.), Geld in 
Japan (Berlin 1981) 93-115, 99. 
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Tabelle 4: Vermögen und Verschuldung von Arbeitnehmerhaushalten 
(22 Personen)?” 


Einkommen, Ersparnisse, Schulden, Haushalte mit 

in Tsd. Yen in Tsd. Yen in Tsd. Yen Schulden, % 
1970 1.402 1.262 191 41,1 
1975 2.986 2.636 719 45,5 
1980 4.493 4.734 1.512 52,3 
1985 5.655 6.920 2.502 56,2 
1990 6.941 10.507 3.401 53,5 
1995 7.1796 12.613 4.515 52,4 
2000 7.695 13.558 5.798 51,3 
2005 [...] 7.190 12.920 6.160 k. A. 
2010 6.970 12.440 6.790 52,8 
2011 6.890 12.330 6.470 51,9 
2012 6.9109 12.330 6.950°) 53,5 
2013 7.080 12.440 7.400 54,0 
2014 7.020 12.900 7.560 52,9 
2015 7.090 13.090 7.550 53,8 
2016 7.150 12.990 7.810 53,9 


213 Zahlen von 2008 bis 2013 aus Tabellen 13.3 und 13.4 bei STATISTICS BUREAU, 
MINISTRY OF INTERNAL AFFAIRS AND COMMUNICATIONS, Statistical Handbook of Japan 
2013, 149 f.; Zahlen ab 2014 ebd., STATISTICS BUREAU, MINISTRY OF INTERNAL AFFAIRS 
AND COMMUNICATIONS, Statistical Handbook of Japan 2017 (Tökyö 2017) 144, verfügbar 
unter: <http://www.stat.go.jp/english/data/handbook/index.htm>; frühere Zahlen (2002 bis 
2005 gerundet) aus Tabellen 20-11-a und 20-12 bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministeri- 
um für Inneres und Telekommunikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch Japan 2018. 
Die nachfolgenden Zahlen in der umseitigen Tabelle 5 beziehen sich auf die obigen Mar- 
kierungen a), b) und c) zum Jahr 2012 aus selbiger Quelle. 


58 Kapitel 1 — Verbraucherkreditwesen 


Tabelle 5: Vermögen und Verschuldung von Arbeitnehmerhaushalten 
(22 Personen) im Jahr 2012 nach Alter des Haushaltsvorstands 


Alter des 

Haushaltsvorstands Schnitt <29 30-39 40-49 | 50-59 60-69 <70 
Einkommen 2012 

ns 691 444| 5,69 7,17 836 6,24 6,20 
Ersparnisse 2012 12,33 | 2,90 5,69 9,88 | 16,09 | 21,68 | 22,32 
(Mio. Yen) 


— bei Finanzinstituten (11,77) (2,83) (537) (9,24) (152) (213) (22,2) 


Schulden 2012 

(Mio. Yen) 6,95 3,02 9,29 10,02 5,16 1,98 1,69 
— für Immobilien (6,48) (2,70) | (8,87) | (9,47) | (4,60) (1,70) (1,05) 
— für Sonstiges (0,29) (0,12) | (0,24) | (0,37) | (0,35) (0,18) (0,01) 


— Monats- und Jahres- 
raten (0,18) (0,20) | (0,18) | (0,18) | (0,20) (0,10) (0,62) 


Tabelle 6: Höhe der Kreditverbindlichkeiten von Privathaushalten im Fiskal- 
jahr 2009?'? 


Verbindlichkeiten insgesamt in 


Mrd. Yen (Vergleich zum Vorjahr) 1.452.751 (+8.903) 
— Kredite privatwirtschaftlicher Finanzinstitute 256.079 (-376) 
— Wohnraumkredite 156.536 (+3.180) 
— Verbraucherkredite (ohne Teilzahlungskredite) 31.684 (-1.894) 
— Kredite öffentlicher Finanzinstitute 44.227 (-3.569) 
— Wohnimmobilienkredite 30.698 (-3.547) 
— Teilzahlungskredite 1.151 (0,0) 


Aufgrund von Vertuschung, Diskretion und Scham traten soziale Folgen für 
die Betroffenen und ihre Familien lange nur in sehr schwerwiegenden Fällen 
zutage.?!° Ein durch Verfilmung landesweit bekannt gewordenes Beispiel ist 
der Brandanschlag eines überschuldeten Taxifahrers auf eine Filiale des Ver- 
braucherkreditinstituts Takefuji, bei der 2001 fünf Mitarbeiter ums Leben 
kamen. Der aus Verzweiflung und Wut handelnde Täter wurde wegen Raub- 


214 Tabellen 4-5 A und B bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU [Ministerium für Inneres und 
Telekommunikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch Japan 2011, 130-133. 
215 SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 289. 
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mordes und Brandstiftung zum Tode verurteilt (und 2014 hingerichtet).?!° Ein 
weiterer Fall aufsehenerregender Folgekriminalität betraf einen überschulde- 
ten Profi-Baseballspieler, der 2004 einen Mord beging, um mit dabei gestoh- 
lenem Geld im Anschluss einen Kredithai zu bezahlen.?!’ 

Bereits 1978 waren laut einer Untersuchung der Nationalen Polizeibehörde 
(National Police Agency, NPA, Keisatsu-chö) 5.511 Straftaten begangen wor- 
den, „die in unmittelbarem Zusammenhang mit sarakin-Verschuldung stan- 
den; darunter 3.043 Diebstähle, 1.851 Betrügereien und 235 Fälschungen.“ ?!® 
Die Polizei untersuchte im selben Jahr in einer eigens angefertigten Studie 
das Schicksal von 3.541 Betroffenen, wobei sie 180 Selbstmorde und 2.203 
Fälle, in denen sarakin-Schuldner ihre Familie und ihren Arbeitsplatz zurück- 
ließen, verzeichnete.”!? Im Jahr 1982 erreichte die von der NPA ermittelte 
Zahl der Fälle solcher Familienfluchten 7.300,” rund 2.000 weitere Betrof- 
fene begingen in diesem Jahr aufgrund der Schuldenlast Suizid.??! 

Allein im Jahr 1998 tauchten über 130.000 Schuldner unter, wobei sich die 
Zahl im Vergleich zum Vorjahr verdoppelte.””” Um die Jahrtausendwende 
boten über 600 Firmen im Internet Dienste als Fluchthelfer in den Untergrund 
an, was umgangssprachlich „Flucht über Nacht“ (yonige) genannt wird.” 
Diese Angebote, welche als Spiegelbild der Rolle krimineller Inkassodienst- 
leister angesehen und zum Teil ebenfalls mit dem organisierten Verbrechen 
in Verbindung gebracht werden können,” bestanden mindestens bis 2003 
fort.” Durch die auch als „Praktiker“ (benri-ya) bezeichneten Unternehmen 
werden die persönlichen Gegenstände der Kunden eingelagert,” bis diese 
sich möglichst einen neuen, anonymen Wohnort gesucht haben.??” Nicht sel- 
ten sind Obdachlosigkeit und ein Leben auf Subsistenzniveau die Folge.?”® 


216 OGH v. 27.03.2007. 

217 DG Saitama v. 29.09.2005; Verurteilung zu lebenslanger Freiheitsstrafe. 
218 SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 291. 

219 SCHÖLKENS, Der leichte Weg zum Geld, 291. 

220 KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155. 

221 Vgl. ADELSTEIN, Yakuza Terminology. 

HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 125. 

23 Ebd.; KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155; WAGNER, Die 
Bankrott-Maschinen, 78; RICHARD PARRY, Japanese Debtors do a Vanishing Act, in: The 
Independent, 19. Dezember 1998, 18. 

224 MILHAUPT/ WEST, The Dark Side of Private Ordering, 68. 

225 KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155. 

226 Vgl. auch „Fly-by-night Outfit Helps Damsels in Distress“, Mainichi Daily News, 
30. März 1997, 11. 

227 HERBERT, Japan nach Sonnenuntergang, 125. 

228 Betroffene, die sich auf diese Weise zum Untertauchen entschlossen hatten, gaben 
an, wegen Problemen mit sarakin ihr bisheriges Leben gegen die Anonymität als Tagelöh- 
ner getauscht zu haben, ebd. 


Fa 


222 
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3. Schuldnersuizid 


In dieser Situation sehen zahlreiche Darlehensnehmer den Suizid als gesichts- 
wahrenden Ausweg aus Überschuldung und Scham, Drangsalierung und Ver- 
zweiflung, auch um Unannehmlichkeiten für Verwandte zu vermeiden. Gemäß 
gerichtlicher Entscheidungen,?”” dem offiziellen Weißbuch Suizid, 270 zitierten 
Zeitungsberichten und zahlreichen Hinweisen im Schrifttum?! spielen gerade 
die terrorisierenden und entehrenden Inkassopraktiken eine erhebliche Rolle 
für Schuldnersuizide.”°? Suizide sind auch unter Verwandten des Schuldners 
nach dessen Tod nicht selten, wenn diese als Bürgen oder „ehrenhalber“ durch 
Verbraucherkreditinstitute oder kriminelle Inkassodienstleister in Anspruch 


22 Ein jüngeres Beispiel ist Gegenstand der Entscheidung des DG Ösaka v. 30.01.2008; 
dazu: AYA ÖSAWA, Toritate köi o kunishite saimu-sha ga jisatsu shita ba’ai ni okeru yami- 
Em vg gyösha no fuhö köi seki’nin (Ösaka chihan heisei-21.1.30) [Deliktische Haftung 
eines yamikin-Gewerbes im Fall des Suizids des durch Eintreibungshandlungen geplagten 
Schuldners (DG Ösaka v. 30.01.2008)], in: Kin’yü Shöji Hanrei Zökan: Kin’yü shöhi-sha 
torihiki hanrei no bunseki to tenkai [Entscheidungen zum Finanz- und Handelsrecht, Son- 
derausgabe: Analyse und Entwicklung der Entscheidungen zu Verbraucherfinanzgeschäf- 
ten] 1336 (2010) 50-53; auch genannt in PARDIECK, Japan and the Moneylenders, 562. 

230 CABINET OFFICE, 2012 White Paper on Suicide Prevention in Japan — Digest Versi- 
on (Tökyö 2013) Special Feature 1) (1) A) (nicht mehr abrufbar, Kopie vorliegend). 

231 In Abschiedsbriefen finden sich häufig Hinweise auf vorausgegangene Drohungen 
oder „Besuche“ durch Schuldeintreiber, vgl. auch ADELSTEIN, Yakuza Terminology; 
ECONOMIST, Lenders of first Resort; KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Under- 
world, 157; MATSUI, Consumer Loans, the Legislature, and the Supreme Court of Japan, 
562; NAGAO, Consumer Credit Market, 37; NAKAMURA, Debt-driven Suicide; SALA, Markt 
für Konsumkredite in Japan, 4; SHIGEMATSU, Verbraucherkredit und Verbrechen, 114 f.; 
RHODES, Consumer Credit in Japan, 36. Zur Problematik aus soziologischer Sicht JANE 
COBBI, Une forme nouvelle de suicide pour dette au Japon: Le probleme des sarakin [Eine 
neue Form des Suizids bei Schulden in Japan: Das Problem der sarakin], in: Malamoud 
(Hrsg.), Lien de vie, noeud mortel: les représentations de la dette en Chine, au Japon et 
dans le monde indien [Bindeglied des Lebens, Knoten des Todes: Repräsentationen der 
Schuld in China, Japan und der indischen Welt] (Paris 1988) 141-161; vgl. auch AKIO 
YAMANOME, Nihon no saiken-hö kaisei rongi ni okeru hoshö no mondai no kentö jokyö 
(hökoku yöshi) [Das Institut der Bürgschaft und der Stand der japanischen Diskussion zur 
Reform des Schuldrechts], in: Tadaki/Baum (Hrsg.), Saiken-hö kaisei ni kansuru hikaku-hö- 
teki kentö: nichidoku-hö no shiten kara [Schuldrechtsmodernisierung in Japan: eine ver- 
gleichende Analyse] (Tökyö 2014) 361-369. 

232 In einer bemerkenswerten Studie hat namentlich MARK WEST, Law in Everyday Ja- 
pan: Sex, Sumo, Suicide and Statutes (Chicago u.a. 2005) 191-214, 223, vgl. auch 257, 
260 die Zahl der Schuldnersuizide empirisch mit der Rechtslage in Japan verknüpft. Dabei 
beschränkte er sich jedoch auf das Zivilsanierungsrecht und zeitlich auf den Zeitraum vor 
der Kreditrechtsreform; vgl. zur Bedeutung der Angst vor Yakuza-Inkasso bei Schuldner- 
suiziden auch MAMORU IGA, The Thorn in the Chrysanthemum: Suicide and Economic 
Success in Modern Japan (Berkeley/Los Angeles 1986) 162, 181 und insbesondere 168: 
„Ihe pessimism made them highly vulnerable to the wish to escape through suicide from 
such possible danger as murder or harm to themselves and to their family members.“ 
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genommen werden.” Diese Entwicklung blieb auch der Politik nicht verbor- 
gen. So sprach der Oppositionspolitiker Kiyoshi Ueda, Mitglied der Demo- 
kratischen Partei Japans (DPJ, Minshu-t6),”* 1999 in einer Sitzung des Fi- 
nanzausschusses des Unterhauses ausdrücklich an, dass es sich bei Suiziden 
der Opfer von Kredithaien um eine nicht zu leugnende Tatsache handele 277 

Suizid wird in Japan nicht religiös tabuisiert, in der Vergangenheit als ri- 
tueller Freitod sogar glorifiziert und in Verbindung mit der gesellschaftlichen 
Tendenz, anderen nicht zur Last fallen zu wollen, bis heute als vergleichswei- 
se ehrenhaft angeschen 270 Vorhandene Alternativen wie Privatinsolvenz, Zi- 
vilsanierungsverfahren bzw. außergerichtliche Vergleiche waren lange kaum 
bekannt und als wenig attraktiv angeschen 27" Auch der LDP-Politiker Taku 
Ötsuka,?® der sich für die Neubearbeitung des Kreditrechts eingesetzt hatte, 
erklärte dazu: 


„Japanese tend to opt for suicide instead of personal insolvency because it’s a way of saving 
face and because maintaining honor is critical in this society.“ 


In einer „Kultur der Scham“ stelle der Suizid eine als adäquat angesehene Lö- 
sung von Problemen dar, mit der Verantwortung übernommen und Unehre 
von der eigenen Person und Familie abgewendet werden konnten "7! Schuld- 
nersuizide werden dennoch nicht selten von Paaren gemeinsam oder von 
einer ganzen Familie begangen (ikka shinjü), wie es auch bekannte Kabuki- 


233 JAKE ADELSTEIN, Killing Yourself to Make a Living (Tökyö 2012), verfügbar un- 
ter: <http://www.japansubculture.com/killing-yourself-to-make-a-living-in-japan-financial- 
social-incentives-keep-suicide-rates-high/>; vgl. auch NAKAMURA, Debt-driven Suicide; 
YAMANOME, Bürgschaft und Diskussion zur Reform des Schuldrechts, und Kapitel 4: 
IH. Probleme hinsichtlich der nicht-dinglichen Kreditsicherung. 

234 Siehe Personenverzeichnis. 

235 Vgl. TOLBERT, Japanese Clients Urged to Sell Organs to pay up. 

236 Vgl. zu soziokulturellen Faktoren der Suizidalität in Japan IGA, Suicide and Econo- 
mic Success, 5 ff., 114 ff., 139 ff. 

237 Das Recht dieser Verfahren a.F. und die mit ihnen verbundenen praktischen Proble- 
me sind im westlichen Schrifttum bereits eingehend analysiert worden, vgl. statt vieler RAPP, 
Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Japan, 105-129; RAPP, Ver- 
braucherkreditrecht in Japan, 53-55; WEST, Law in Everyday Japan, 191-214; zahlreiche 
Nachweise zu den Neuerungen in diesem Bereich finden sich in Kapitel 2: VI. Zwischenfa- 
zit: Das Kreditrecht im Reformprozess seit der Jahrtausendwende. 

28 Siehe Personenverzeichnis. 

239 NAKAMURA, Debt-driven Suicide. 

240 Vgl. auch Art. 2 der Grundprinzipien umfassender Maßnahmen gegen den Suizid, 
dazu in Fn. 108 auf S. 242; zur Rolle von Scham und Schuld unter Bezugnahme auf Ost- 
asien DAVID LESTER, The Role of Shame in Suicide, in: Suicide and Life-Threatening 
Behavior 27 (1997) 352-361 sowie m.w.N. Kapitel 1: IV. Illegale Darlehensgeber und 
schwarzer Kreditmarkt; V. Wirtschaftspsychologische Faktoren; VI. Sozioökonomische 
Folgen. 
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Theaterstücke zeigen 271 Familiensuizide gehören seit den 1980er Jahren zu 
den wiederholt genannten Folgen unzureichender Regulierung von sarakin- 
Krediten,” als „mindestens zweimal wöchentlich“ in der japanischen Presse 
Meldungen wie die folgende zu lesen gewesen: 


„Mitsuru Takahashi, heavily in debt to creditors, can no longer hear the shame of being 
unable to pay off his loans. Rather than have his two children grow up penniless, he kills 
them and then tries unsuccessfully to take his own Dis "21 


Heute sind in Japan Suizide in der Altersgruppe von 15 bis 39 Jahren die 
Haupttodesursache.”** Bis 2011 wies das Land eine der weltweit höchsten 
Suizidraten auf und verzeichnete jährlich über 30.000 Fälle, unter denen die 
meisten Opfer des wirtschaftlichen Niederganges waren. Damit nehmen sich 
in Japan seit Jahrzehnten jedes Jahr mehr Menschen das Leben, als der große 
Tsunami und das Erdbeben von 2011 gekostet haben. In den akkurat geführ- 
ten Statistiken der Polizei wurden bis zum Inkrafttreten der Verbraucherkredi- 
treform mehr als ein Viertel der Suizide mit wirtschaftlichen Motiven be- 
gründet (zur Empirie am Ende der Arbeit, vgl. Tabelle 21 auf Seite 277). Sui- 
zide kommen am häufigsten bei Selbständigen und Angestellten vor (8,3 % 
und 26,5 %), welche noch vor Arbeitslosen stehen 27 Damit sind sie für die 
demographische Entwicklung der von Überalterung bedrohten Volkswirt- 
schaft bedeutender als tödliche Krankheiten, Unfälle oder Naturkatastrophen. 
Als häufigste Ursache für Suizide werden nach gesundheitlichen Problemen 
wirtschaftliche Probleme genannt. Diese sind statistisch mehr als doppelt so 
relevant wie Familien- oder Arbeitsprobleme und haben 2003 und 2009 vor- 
läufige Höhepunkte in den Suizidstatistiken erreicht (vgl. erneut Tabelle 21). 
Darlehensnehmer werden in Japan neben Alkoholkranken und anderen offizi- 
ell als depressions- und suizidgefährdete Hochrisikogruppe betrachtet.?* 
Über die auf sarakin-Darlehen zurückzuführenden Suizide liegen keine 
exakten Zahlen vor, die NPA nannte jedoch im Jahr 1982 in einer Studie 


41 Mit statistischen Untersuchungen auf Basis zahlreicher Zeitungsartikel M. [sic] 
WADA, Familienselbstmord, in: Berichte über Japan 17(1) (1979) 1-4; demnach verschon- 
te in einer Vergleichsgruppe von 85 Familiensuiziden nur ein einziges Paar seine Kinder. 

242 So zu „sarakin“ KODANSHA LTD., Kodansha Encyclopedia of Japan (Tôkyô 1986) 
46 f.; ebenso HOSHII, Sparen und Vermögensbildung, 99; zu Familiensuiziden als Folge 
mangelnder Regulierung von sarakin auch IGA, Suicide and Economic Success, 180 f. 

248 Diese engl. Übersetzung und weitere Beispiele finden sich bei KAPLAN/DUBRO, 
Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155. 

244 CABINET OFFICE, 2013 White Paper on Suicide Prevention in Japan — Digest Versi- 
on (Tökyö 2014) Kapitel 1.3), verfügbar unter: <http://warp.da.ndl.go.jp/info:ndljp/pid/ 
9929094/www8.ca0o.go.jp/jisatsutaisaku/whitepaper/en/w-2013/summary.htm)>. 

245 Zahlen für 2012, CABINET OFFICE, 2013 White Paper on Suicide Prevention in 
Japan. 

246 Vgl. Art. 3.5.6 der Grundprinzipien umfassender Maßnahmen gegen den Suizid. 
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2.400 Fälle, ca. elf Prozent der Suizide dieses Jahres.’ Mark West hat in einer 
aufwendigen Studie nach der Jahrtausendwende kalkuliert, dass sich in Japan 
täglich 33 Menschen wegen ihrer Schulden das Leben nehmen und die An- 
zahl der Suizidversuche noch einmal das Zehnfache hiervon beträgt.”! Dieser 
Wert liegt in der Mitte der Studien aus jener Zeit, in denen zwischen einem 
Viertel und der Hälfte der Suizide auf Überschuldung zurückgeführt werden. 

Ein durch den Ökonomen Masahiko Aoki mitverantwortetes Institut an der 
Universität Stanford hat in einer siebzehnteiligen Serie den Suizid in Japan 
beleuchtet. Die Komplexität des Problems wird darin durch eine Kombination 
folgender ökonomischer und rechtlicher Faktoren erklärt: Insolvenzen und 
Restrukturierungen großer Unternehmen, erhöhte Arbeitslosigkeitsraten, an- 
haltende Stagnation und schlechtes Geschäftsklima, gesunkene Einkommen, 
private Überschuldung, unangemessenes Insolvenzrecht sowie der unzurei- 
chend regulierte Markt für Barkredite.”* Es ist unmöglich, sämtliche Ursachen 
voneinander zu trennen, da Überschuldung und terrorisierende Inkassoprakti- 
ken auch zu exogenen Depressionen führen können, einem Hauptgrund unter 
den gesundheitlichen Ursachen für den Suizid. Der in Politik und Medien 
immer wieder hergestellte Zusammenhang? zwischen Schulden aus Geld- 
darlehen (shakkin), Überschuldungsproblemen (tajü saimu mondai) und Sui- 
zid (jisatsu) zeigt sich auch an Zahlungen aus Kreditausfallversicherungen, 
welche die Verbraucherkreditinstitute speziell für den Suizid ihrer Kunden 
abgeschlossen haben.”°! Deshalb werden für die seit 2007 erweiterten Statis- 
tiken jeweils kumulativ bis zu drei Gründe registriert (vgl. Tabelle 22 auf 
Seite 279).2°? 

Diese statistische Aufschlüsselung ist besonders aussagekräftig, da sie ei- 
nige der zentralen Probleme abbildet, welche mit den Novellen von 2003 und 
2006 gelöst werden sollten und Gegenstände dieser Arbeit bilden: den Schutz 


247 Vgl. KAPLAN/DUBRO, Yakuza: Japan’s Criminal Underworld, 155. 

248 WEST, Law in Everyday Japan, 216. 

24 SEAN CURTIN, Suicide in Japan: Part Twelve — Factors Influencing the Rising Sui- 
cide Rate, in: Japanese Institute of Global Communications — Social Trends 80 (o.O. 
2004), verfügbar unter: <http://www.glocom.org/special_topics/social_trends/20040820 ` 
trends_s80/index.html>. 

250 Vgl. Artt. 1.2, 2, 3.5.6 der Grundprinzipien umfassender Maßnahmen gegen den Sui- 
zid. Auch REI UENO stellt fest: „it is necessary to look at the fundamental social problems 
underlying suicide, such as poverty and indebtedness“, Suicide Prevention Needs to be a 
top Japanese National Priority, in: The Asia-Pacific Journal 9(24) (2011), verfügbar unter: 
<http://www.japanfocus.org/-Ueno-Rei/3547> (engl. Übersetzung Nobuko Adachi). 

25! Dazu Kapitel 4: VI. Suizidprävention im Versicherungs- und Geldverleihgewerbe- 
gesetz und Kapitel 5: IV. 2. Rechtsökonomie: Die Entscheidung des OGH zu Todesversi- 
cherungen. 

252 CABINET OFFICE, 2013 White Paper on Suicide Prevention in Japan, Special Feature 3. 
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vor Überschuldung,?” den Schutz vor unlauteren Inkassopraktiken,”°* den 
Schutz des Bürgen?” sowie die Regulierung von sog. Suizidversicherungen, 277 
die durch ein neues Suizid- und Schuldnerberatungsprogramm ergänzt wur- 
de 277 Die drei folgenden Kapitel widmen sich diesen Themen; am Ende die- 
ser Arbeit werden die Auswirkungen der Reform im Hinblick auf die Suizid- 
problematik bewertet.?°® 


253 Dazu Kapitel 2: V.4. Überschuldungskontrolle, Werbeverbote und Informations- 
pflichten und wertend Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische Transformation eines Finanz- 
marktsegments. 

25 Dazu Kapitel 3: VI. Inkassovorschriften im Geldverleihgewerbegesetz und wer- 
tend Kapitel 5: V. III. Darlehensforderungsdurchsetzung: Der Schutz des Vollstreckungs- 
schuldners. 

255 Dazu Kapitel 4: IV. Regulierung von Kreditbürgschaften im Zivil- und Geldverleih- 
gewerbegesetz und wertend Kapitel 5: IV. 1. Rechtsvergleichung: Die Reform des persön- 
lichen Kreditsicherungsrechts. 

256 Dazu Kapitel 4: VI. Suizidprävention im Versicherungs- und Geldverleihgewerbe- 
gesetz und wertend Kapitel a IV. 2. Rechtsökonomie: Die Entscheidung des OGH zu 
Todesversicherungen. 

257 Dazu Kapitel 4: VI. 5. Öffentliche Beratungsangebote: Darlehensschuldnerberatung 
und Suizidprävention und Kapitel 5: IV. 3. Empirie: Deutlicher Rückgang der Suizide von 
Schuldnern, Bürgen und bei Inkasso. 

258 Ebd. 


Kapitel 2 


Verbraucherkreditregulierung 


I. Zusammenfassender Überblick 


Dieses Kapitel versucht, das nach der Jahrtausendwende grundlegend refor- 
mierte Recht verbrauchertypischer Darlehensverträge in seiner Gesamtheit 
darzustellen und zugänglich zu machen. 

Ausgangspunkt ist ein Überblick über die wichtigsten Institutionen, welche 
das rechtliche Forum für diesen Reformprozess boten (dazu nachfolgend II.). 
Hierbei wird vorgestellt, wie progressive Akteure in Anwaltschaft und Zivil- 
gerichtsbarkeit die regulatorische Zurückhaltung des Gesetzgebers überwand- 
ten und sich damit auch die Aktivität von Aufsichtsbehörden sowie Strafver- 
folgungsorganen deutlich erhöhte. Den Hauptteil des Kapitels nimmt eine 
Darstellung des geltenden japanischen Darlehens- und Kreditrechts ein. Hier- 
zu erfolgt eine systematische Darstellung der Grundlagen im insoweit 2004, 
2006 und 2009 geringfügig angepassten Privatrecht (dazu II.) sowie des 
breitgefächerten Katalogs der Normen in den bis 2010 zum Teil grundlegend 
erneuerten Sondergesetzen, die sich dem Wirtschaftsverwaltungsrecht zuord- 
nen lassen (IV.). 

Japan kennt weder privatrechtlich ein Verbraucherdarlehensrecht noch 
aufsichtsrechtlich ein Verbraucherkreditrecht.! Rechtspolitische Ziele des Ver- 
braucherschutzes sind jedoch in die Reform der kreditrechtlichen Spezialge- 
setze eingeflossen, unter denen dem sog. Geldverleihgewerbegesetz heraus- 
gehobene Bedeutung zukommt (dazu ausführlich V.). Dieses ist namentlich 
2003, 2004 und 2006 in seinen Regelungsgegenständen stark erweitert und in 
seinen Rechtsfolgen erheblich verschärft worden. 

Tabelle 7 gibt umseitig einen Überblick der Gesamtsystematik der wich- 
tigsten Gesetzeswerke, die bei verbrauchertypischen Darlehensverträgen An- 
wendung finden; eine zusammenfassende Chronologie der Gesetzesnovellen 
bildet den letzten Abschnitt (VI.). 

Nachdem im vorliegenden Kapitel regulatorischer Rahmen und Breite des 
reformgegenständlichen Rechtsgebiets aufgezeigt und in einer Zwischenbilanz 


! Siehe die Einleitung: IN. Themeneingrenzung und Schwerpunktsetzung; zur Systema- 
tik des Verbraucherdarlehensrechts vor der Reform DERNAUER, Verbraucherschutz und 
Vertragsfreiheit, 26, 85f., 288-301; einschließlich der Neuerungen statt vieler ATSUSHI 
ÖMURA, Shöhi-sha-hö [Verbraucherrecht] (Tökyö 2011) 278 ff. 
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zusammengefasst worden sind, werden die darauffolgenden Schwerpunkt- 
kapitel 3 und 4 jeweils ein Teilgebiet in Bezug auf praktische Probleme und 
wichtige Regelungsziele im Detail darstellen. Das so entfaltete System der 
Regulierung wird am Ende dieser Arbeit rechtspolitisch und in Bezug auf 
Steuerungsinstrumentarium, Regelungstechnik und Systematik kritisch be- 
wertet. Den Abschluss bildet ein Ausblick auf die jüngsten Entwicklungen auf 
diesem Rechtsgebiet.? 


Tabelle 7: Synopse wichtiger anwendbarer Gesetze nach Anwendungsbereich 


und Rechtsgebiet 


Personeller Anwen- Sachlicher Anwen- Zuordnung 

dungsbereich dungsbereich 
Zivilgesetz (ZG) natürliche und juristi-  Pfandrecht; Hypothek; Zivilrecht 

sche Personen/teils nur Bürgschaftsvertrag; 

natürliche Personen Darlehensvertrag 

vgl. Artt. 3 ff.; 33 ff. / Artt. 342; 369; 446; 

Art. 465-2 587 
Zinsbeschränkungsge- natürliche und juristi-  verzinsliche Darle- Sonderprivatrecht 
setz (ZBG) sche Personen/teils nur hensverträge; gebüh- 

Gewerbe renpflichtige Bürg- 

schaftsverträge 

vgl. Artt. 1 ff./ 

Artt. 5 ff. Artt. 3 ff. 
Verbrauchervertragsge- | Verbraucher und Un- Verbraucherverträge Sonderprivatrecht 
setz (VerbrVG) ternehmer 

Art.21I,II Art. 2 M 
Teilzahlungsgesetz Käufer bzw. Dienstleis- Teilzahlungsgeschäfte, Sonderprivatrecht/ 
(TzG) tungsempfänger und einschließlich Teilzah- besonderes Gewerbe- 


Pfandleihgewerbegesetz 
(PfandleihGG) 


Geldverleihgewerbege- 
setz (GeldverleihGG) 


Bankgesetz (BankG) 


u.a. Teilzahlungsver- 
käufer 
Artt. 1; 2 I; 3 


Pfandleiher 
Art. 1 I 


sog. Geldverleihgewer- 
betreibende, von diesen 
Beauftragte und Zessi- 
onare 


Artt. 2 TI, 3 I; 21; 24 


u.a. Banken und Bank- 
agenturgewerbetrei- 
bende 


Artt. 2 I, XV 


lungskäufe 


Art. 2 I, II, I, IV, VI 


Pfandleihgeschäfte 
Art. 11 


sog. Geldverleihgewer- 
be, einschließlich 
Bürgschaftsverträgen 
und der Kreditvermitt- 
lung 

Art. 21 


Bankgewerbe, ein- 
schließlich der Kredit- 
gewährung und dem 
Bankagenturgewerbe 
Artt. 2 II, XIV; 10 


recht 


v.a. besonderes Gewer- 
berecht 


v.a. besonderes Gewer- 
berecht 


besonderes Gewerbe- 
recht 


? Dazu Kapitel 5: II. Verbraucherkreditregulierung: Der Schutz des Darlehensnehmers 
und VI.Ausblick: Die jüngsten rechtlichen Entwicklungen. 
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Personeller Anwen- Sachlicher Anwen- Zuordnung 
dungsbereich dungsbereich 
Dienstleistergewerbege- Forderungsmanagement bestimmte Ansprüche besonderes Gewerbe- 
setz (DienstleisterGG) und -einziehungsge- in Geld, einschließlich recht 
werbe Kreditforderungen 
Art. 2 II Art. 2I Nr.1 
Kapitaleinlagengesetz natürliche und juristi- Verzinsung, Vermitt- v.a. Wirtschaftsstraf- 
(KEG) sche Personen/teils nur lung und persönliche recht 
natürliche Personen/ Besicherung von Geld- 
teils nur Gewerbe darlehensverträgen etc. 
vgl. Artt. 1 ff./ Art. 3/ 
Artt. 5 II; 5-2 Art. 7 
Anti-böryoku-dan- Kriminelle Vereinigun- Kredit- und Bürg- Nebenstrafrecht 
Gesetz (ABG) gen (sog. gewalttätige  schaftsforderungen; 
Gruppen) Berufs- und Vereini- 
gungsfreiheit 
Art. 2 Nr. 2 Art. 9 Nr. 6 
Strafgesetz (StrG) natürliche Personen Bedrohung; Nötigung; Kernstrafrecht 
Kreditschädigung; 


Erpressung; Betrug 

Artt. 222; 223; 233 

Hs. 2 Var. 1; 249 f.; 
Art. 11 2461 


II. Regulatorischer Rahmen 


Nachdem im voranstehenden Kapitel bereits wichtige Rahmenbedingungen in 
Bezug auf das japanische Kreditwesen angesprochen worden sind, nimmt die- 
ses Kapitel die Regulierung (kisei) der im Verbraucherkreditgeschäft tätigen 
Finanzintermediäre in den Blick. Das für diese Institute geltende, segment- 
spezifische Kreditrecht stellt heute eine teils dicht regulierte Spezialmaterie 
dar.” Entscheidende Ursache hierfür waren die Entwicklung der Rechtspre- 
chung und die legislatorische Reform, welche die Materie nach der Jahrtau- 
sendwende erfahren hat. Bis dahin war der Bereich der Nicht-Banken durch 
eine im Vergleich zu anderen Finanzmarktsegmenten sowie dem gesamten 
japanischen Wirtschaftsrecht ausgesprochen liberale Gesetzgebung geprägt 
(dazu nachfolgend 1.), die jedoch zuletzt stark durch Zivilgerichte (2.) und 
Anwaltschaft (3.) beeinflusst worden ist. Ein Blick auf die zuständigen Auf- 
sichtsbehörden (4.) und die zunehmend wichtige Rolle der Strafverfolgungs- 


3 Im Überblick ANDREW HALPER/CARL HINZE, Japan, in: Financial Services Regulati- 
on in Asia Pacific (Oxford 2008) 147-170; wie die meisten ausländischen Publikationen 
beschränkt auf das Kreditrecht der Banken HIROSHI ODA/GEOFFREY GRICE, Japanese 
Banking, Securities and Anti-Monopoly Law (London 1988); sehr knapp WELLS, Financial 
Services and Regulation, 551, 589 f. 
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organe (5.) rundet die Ausführungen zu den institutionellen Rahmenbedingun- 
gen des Verbraucherkreditwesens ab. 


1. Gesetzgebung 


Das japanische Finanzrecht ist insgesamt stark öffentlich-rechtlich geprägt.‘ 
Auch bei Gelddarlehensverträgen handelt es sich um einen traditionell ver- 
waltungsrechtlich regulierten Vertragstyp.° Sie verfügen über eine Gesetzge- 
bungsgeschichte, welche weiter als die vieler anderer Gebiete des japanischen 
Rechts zurückreicht und mindestens seit dem Jahr 701 westlicher Zeitrechnung 
dokumentiert ist.° Zahlreiche mittelalterliche und frühneuzeitliche Dekrete 
(fure, tokusei) des Shögun, der im Feudalismus anstelle des Kaisers die Macht 
ausübte, sind deren weiteres Zeugnis.’ Je nach Natur des als Sicherheit hinter- 
legten Pfandes wurden darin für den Adel als Höchstzins fünf bis sechs Pro- 
zent monatlich festgelegt, also bis zu 72 % p.a. Wenig später wurde diese im 
Vergleich zum christlichen Europa jener Zeit ausgesprochen liberale Haltung 
so ergänzt, dass ein Darlehen als getilgt anzusehen sei, wenn gezahlter Zins 
und Zinseszins das Doppelte der Valuta erreicht hatten. Dies entsprach einer 


* Gemeint ist mit dem Begriff des Finanzrechts nicht das Haushalts- und Abgabenrecht 
wie in Deutschland, sondern in einem weiteren Sinn die Gesamtheit der Regelungen zur 
Finanzierung von Haushalten im Sinne des japanischen „kin ’yü-h6“, statt vieler MENKHAUS, 
Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 282 f., 309 f. 

5 So auch MARC DERNAUER, Verbraucherschutz, in: Baum/Bälz (Hrsg.), Handbuch ja- 
panisches Handels- und Wirtschaftsrecht (Köln 2011) 567-603, 593 f.; weitere Nachweise 
sogleich. 

€ Aus diesem Jahr stammen die ersten überlieferten Zinsregeln laut RIKÖ KANAZAWA, 
Meiji shoki ni okeru shöhi taishaku-hö no rensen [Die Entwicklung des Darlehensrechts in 
der frühen Meiji-Periode], in: Waseda Högaku [Waseda Rechtswissenschaft] 10 (1930) 1- 
88, 41; zur Rechtspraxis von Wucherdarlehen im achten Jahrhundert auch WILLIAM FARRIS, 
Trade, Money, and Merchants in Nara Japan, in: Monumenta Nipponica 53(3) (1998) 303-— 
334, 316 f.; ein rechtsgeschichtlicher Vergleich findet sich bei SHÜSEI ONO, Risoku zeigen 
höri no shiteki tenkai [Die rechtsgeschichtliche Entwicklung des Rechtsprinzips der Zins- 
beschränkung], in: Gyösei Shakai Ronshü [Zeitschrift für Verwaltung und Gesellschaft] 1 
(1988) 292-334; m.w.N. RAPP, Verbraucherkreditrecht in Japan, 43 f.; zudem sind zahl- 
reiche steuerrechtliche Vorschriften von Feudalherren in Bezug auf die gewerbliche Kre- 
ditgewährung überliefert. 

7 Zu den inhaltsreichen mittelalterlichen Dekreten der Jahre 1425, 1430, 1431, 1436, 
1459, 1466, 1520, 1530 und 1546 GAY, The Moneylenders of Late Medieval Kyoto, 47- 
54; ABE/NOTTAGE, Japanese Law, 464 f.; zur Rechts- und Rechtstatsachengeschichte des 
frühneuzeitlichen Kreditsicherungs- und -vollstreckungsrechts, insbesondere den Dekreten 
der Jahre 1711, 1712, 1721, 1727, 1746, 1775, 1777, 1781, 1797, 1822 und 1842 insbeson- 
dere MASAHISA YOSHIDA, ‚Hanashi-genin‘ keiyaku ni kansuru ichi-shiron — Kinsei saiken- 
hô to no kanren ni oite [Ein Essay über die Verträge der ‚Diener des Unmoralischen‘ - in 
Bezug auf das Schuldrecht der Neuzeit], in: Hösei-shi Kenkyü [Zeitschrift für Rechtsge- 
schichte] 24 (1974) 91-126, 95 ff., 116 f.; zu historischen Zinsvorschriften KANAZAWA, 
Entwicklung des Darlehensrechts in der frühen Meiji-Periode, 42 ff. 


II. Regulatorischer Rahmen 69 


auch in China und Korea verbreiteten Wertung und Faustregel, dass Zinsleis- 
tungen des Schuldners die Höhe des Darlehensbetrages nicht überschreiten 
sollten P 

In der bereits erwähnten Tokugawa-Zeit war Reis in der Mengeneinheit koku 
gängiges Zahlungs- und Kreditsicherungsmittel und häufig Gegenstand von 
Darlehen,’ die jedoch oft für nicht einklagbar erklärt wurden, um beispielswei- 
se Ansprüche gegen den verarmenden, zunehmend verschuldeten Schwertadel 
(Samurai; buke) auszuschließen.'!" Zahlreiche Dekrete regelten die Laufzei- 
ten, die Modalitäten der Eintreibung, die Pfandverwertung und die Rückzah- 
lung ausführlich.'! In Form von Präjudizen entwickelten sich ausführliche 
Regeln für Grundpfandkredite, die Schuldknechtschaft und zu Schuldver- 
schreibungen.'? Im Jahr 1736 wurde eine allgemeingültige, fixe Zinsschranke 
i.H.v. 15 % p.a. gezogen. Diese wurde ein Jahrhundert später weiter gesenkt, 
im Jahr 1871 jedoch zugunsten einer gänzlichen Liberalisierung wieder ge- 
strichen.'? 

Der erste moderne kodifikatorische Ansatz war das Zinsbeschränkungsge- 
setz von 1877, dessen nach Valuta gestaffelte Zinsschranken von 15, 18 und 
20 % im Jahr 1919 auf 10, 12 und 15 % p.a. gesenkt wurden (im Folgenden: 
historisches ZBG).'* Hierbei handelte es sich um eine Ausnahme unter den 


8 So der Wirtschaftshistoriker SHIBUYA, Private Pawn Shops, 2; vgl. m.w.N. zu rechts- 
soziologischen und religiösen Bezügen der japanischen Zinsregeln Kapitel 1: V. 3. Forde- 
rungsdurchsetzung. 

? M.w.N. aus der Wirtschafts- und Sozialgeschichte RAPP, Verbraucherkreditrecht in 
Japan, 43 f. 

10 Einführend RYÖSURE ISHII, Loan Repayments in Edo and Osaka (Tokugawa Law), 
in: The Japan Foundation Newsletter 14(6) (1987) 7-8; DERS., Japanese Legislation in the 
Meiji Era (Tökyö 1958) 316 (engl. Übersetzung William Chambliss), 639; mit zahlreichen 
Quellen zur Verschuldung des Schwertadels bei Geldverleihern EIJIRO HONJO, Changes of 
Social Classes During the Tokugawa Period, in: The Kyoto University Economic Review 
3(1) (1928) 56-74, 62 ff.; vgl. auch RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucher- 
kreditsystem in Japan, 58. 

11 GAY, The Moneylenders of Late Medieval Kyoto, 48-54; RAPP, Verbraucherkredit- 
recht in Japan, 43; DIES., Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in 
Japan, 9 f. 

12 ABE/NOTTAGE, Japanese Law, 464 f.; zur Rechtsgeschichte der Kreditsicherung 
KANAZAWA, Entwicklung des Darlehensrechts in der frühen Meiji-Periode, 51-97. 

13 Zu den Dekreten von 1736 und 1841 sowie zu Verordnungen zwischen 1871 und 
1873 ISHI, Japanese Legislation in the Meiji Era, 641 f. und KANAZAWA, Entwicklung des 
Darlehensrechts in der frühen Meiji-Periode, 17-28; vgl. zu abweichenden, regionalen 
Schranken TOBY, From Village Moneylender to Rural Banker, 501. 

14 Kyü-risoku seigen-hö, Gesetz Nr. 66/1877, aufgeh. 1954; ausführlich zur Gesetzge- 
bungsgeschichte im Hinblick auf die bevorstehende Reform von 2006 TAKEO SHIBATA, 
Risoku seigen-hö ni okeru kinri kisei közö to kaisei mondai [Die Struktur der Zinsregulie- 
rung im Zinsbeschränkungsgesetz und das Problem der Reform], in: Seigaku-in Daigaku 
Ronsö [Aufsatzsammlung der Seigaku-in Universität] 21(1) (2009) 11-25, 13-22; knapp 
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vom Primat der Vertragsfreiheit gekennzeichneten Kodifikationen der Meiji- 
Periode, namentlich dem aus Deutschland und Frankreich rezipierten Zivil- 
gesetz (ZG) von 1896 bzw. 1898.'° Die zu jener Zeit ins Leben gerufenen 
Banken genossen abgesehen von Organisationsvorschriften weitgehende Ge- 
werbefreiheit, bis 1927 das erste Bankgesetz erlassen wurde, sieben Jahre vor 
dem ersten deutschen Kreditwesengesetz.!° Dieses historische Bankgesetz 
blieb bis zur Neufassung des Bankgesetzes von 1981 (BankG) in Kraft." 

Das moderne japanische Recht kennt, abgesehen von Vorschriften über 
Pfandleiher, seit 1939 spezialgesetzliche Regeln des Kreditrechts für Nicht- 


auch ADRIENNE SALA, Dette usuriere et mouvements sociaux dans le Japon moderne (1868— 
1937): Vers une institutionnalisation de l’offre de credit social? [Wucherschulden und 
soziale Bewegungen im modernen Japan (1868-1937): Auf dem Weg zur Institutionalisie- 
rung eines sozialen Kreditangebots?], in: Histoire & Mesure XXX-1 [sic] (2015) 43-68, 
46, 54. 

15 Minpö, Gesetz Nr. 89/1896 i.d.F. des Gesetzes Nr. 44/2017, dt. Übersetzung 
ANDREAS KAISER, Das japanische Zivilgesetzbuch in deutscher Sprache: Einschließlich 
des Artikels 38 des Gesetzes Nr. 50 vom 2. Juni 2006 zur Änderung eines Teils des Zivil- 
gesetzbuchs aufgrund des Gesetzes über allgemeine Vereine und allgemeine Stiftungen etc. 
(Köln 2008); engl. Übersetzung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Trans- 
lation. Den Gesetzgeber der Meiji-Periode, dessen Ziel zuvörderst die Industrialisierung 
und wirtschaftliche Stärkung des Landes war, würde man aus heutiger Sicht als „außeror- 
dentlich wirtschaftsliberal“ bezeichnen. Mit diesem Gesetz, dass kaum mehr als einige 
„Tropfen sozialen Öls“ enthielt, sollten die Zinsschranken des historischen ZBG eigentlich 
wieder gestrichen werden, da im ZG eine Generalklausel zu öffentlicher Ordnung und gu- 
ten Sitten statuiert worden war. Aber Yatsuka Hozumi, als „Vater des japanischen BGB“ 
bezeichnet, sprach sich für einen nebengesetzlichen Schutz des wirtschaftlich Schwächeren 
aus, so TAKASHI OKA, Einige Bemerkungen über den Einfluss des deutschen Rechts bei 
der Entstehung des Entwurfs zum japanischen BGB und bei seiner Beratung, in: Schwen- 
zer/Hager (Hrsg.), Festschrift für Peter Schlechtriem zum 70. Geburtstag (Tübingen 2003) 
141-152, 149 f.; zur Wirtschaftsgesetzgebung dieser Zeit ISHII, Japanese Legislation in the 
Meiji Era, 598 ff.; zur Rezeption im Überblick ZENTARO KITAGAWA, Drei Entwicklungs- 
phasen im japanischen Zivilrecht, in: Coing/Hirano/Kitagawa/Murakami/ Nörr/ Opper- 
mann/ Shiono (Hrsg.), Die Japanisierung des westlichen Rechts: Japanisch-deutsches Sym- 
posium in Tübingen vom 26. bis 28. Juli 1988 (Tübingen 1990) 125-141, 125-135 sowie 
HARALD BAUM, Comparison of Law, Transfer of Legal Concepts, and Creation of a Legal 
Design: The Case of Japan, in: Haley/ Takenaka (Hrsg.), Legal Innovations in Asia: Judi- 
cial Lawmaking and the Influence of Comparative Law (Cheltenham 2014) 60-73, 66 ff.; 
zur Akkulturation westlichen Rechts in Japan MORITZ BÄLZ, Wider den Exotismus? Zur 
Bedeutung der Kultur für das Verständnis des modernen japanischen Rechts, in: ZJapanR 
25 (2008) 153-164, 162 f.; zu den relevanten Vorschriften des ZG Kapitel 2: IH. Privat- 
rechtliche Grundlagen. 

16 Kyü-ginkö-hö, Gesetz Nr. 21/1927; aufgeh. 1981; zur Vorgeschichte ISHN, Japanese 
Legislation in the Meiji Era, 600; vgl. auch MENKHAUS, Das Japanische im japanischen 
Finanzrecht, 292, 294; TATEWAKI, Banking and Finance in Japan, 7. 

17 Ginkö-hö, Gesetz Nr. 59/1981 i.d.F. des Gesetzes Nr. 49/2017, engl. Übersetzung 
HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Translation; zu den relevanten Vor- 
schriften des BankG Kapitel 2: IV. 2. Bankgesetz. 
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Banken: So enthielt die Kaiserliche Verordnung zur Kontrolle des Finanzie- 
rungsgewerbes einen Genehmigungsvorbehalt, ein Verbot übertreibender 
Werbung und Pflichten zur Ausstellung von Schriftstücken bei Vertrags- 
schluss.'® Um die hohen Zinsen der Nachkriegszeit unter Kontrolle zu brin- 
gen, wurde 1947 eine segmentierte und regional diversifizierte Zinsregulie- 
rung durch das Finanzministerium mittels des sog. Gesetzes betreffend die 
vorläufige Regulierung von Zinsen eingeführt.!? 

Gemäß Art. 41 der unter amerikanischer Besatzung eingeführten Nach- 
kriegsverfassung?® ist zwar allein das Parlament gesetzgebungsbefugt, durch 
das Fehlen eines Gesetzesvorbehalts kommt jedoch durch Verordnungen der 
Exekutive eine bedeutende Rechtssetzungsrolle zu. In beiden Kammern des 
Parlamentes üben sowohl die Opposition als auch über verschiedene Komi- 
tees Interessengruppen offiziell wie inoffiziell starken Einfluss aus.?! Dies 
hatte hinsichtlich der Regulierung von Verbraucherkrediten einerseits eine 
Praxisnähe der Rechtssetzung, andererseits lange deren weitgehende Verein- 
nahmung durch Lobbyinteressen zur Folge (kisei no toriko, engl. regulatory 
capture), was unter anderem durch Parteispenden des Branchenverbands 
Japan Financial Services Association (JFSA, Nihon Kashikin-gyö Kyökai) 
abgesichert wurde.”? So gilt es heute als offenes Geheimnis, dass Kreditinsti- 
tute durch die Vergabe lukrativer Posten an pensionierte Mitarbeiter des Fi- 
nanzministeriums (amakudari) sowie „durch Zahlungen an Politiker [...] in 


18 Kin’yü-gyö torishimari kisei, Verordnung Nr. 29/1939; aufgeh. 1947; dazu knapp 
RAPP, Verbraucherkreditrecht in Japan, 45. 

19 Rinji kinri chösei-hö, Gesetz Nr. 181/1947 i.d.F. des Gesetzes Nr. 85/2007, engl. 
Übersetzung FUKIO NAKANE (Hrsg.), EHS [Eibun Hörei-sha, Verlag für Gesetze in engl. 
Sprache, Anmerkung des Verfassers] Law Bulletin Series (Tökyö 1948-); dazu TAKESHI 
KAWAI, Minpö gairon 4: Saiken kakuron [Einführung zum Zivilgesetz 4: Recht der Forde- 
rungen, besonderer Teil] (Tökyö 2010) 187; MENKHAUS, Das Japanische im japanischen 
Finanzrecht, 302 f.; PARDIECK, Japan and the Moneylenders, 541. 

20 Nihon-koku kenpö vom 3. November 1946, in Kraft getreten am 3. Mai 1947, dt. 
Übersetzung ANDREAS KLEY, Die japanische Verfassung vom 3.11.1946 (Bern 2007), 
verfügbar unter: <https://web.archive.org/web/20070618190139/http://www.cx.unibe.ch/ 
-ruetsche/japan/Japanl.htm>, engl. Übersetzung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], 
Japanese Law Translation. 

21 Vgl. zuletzt KENT CALDER, Circles of Compensation: Economic Growth and the 
Globalization of Japan (Stanford 2017); im Überblick ANDERSON/RYAN, Japan, 129 f. 

22 Zum japanischen Regulierungsmodell in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, 
insbesondere zu den engen Verbindungen zwischen Bürokratie und Finanzwirtschaft sowie 
zur strukturellen Korruption m.w.N. BAUM/BÄLZ, Rechtsentwicklung, Rechtsmentalität, 
Rechtsumsetzung, 23-27. Die JFSA ist nicht identisch mit der FSA; zur JFSA Kapitel 2: 
V.5. Aufsichtsmaßnahmen, Strafvorschriften und Selbstregulierung; mit einer Liste weite- 
rer Branchenvereinigungen SUGAWARA, Reformentwicklungen des Geldverleihgewerbe- 
systems, 8. 
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der Lage waren, ihren Vorstellungen Gehör zu verschaffen“. Beispielsweise 
hatte der 2006 für die entscheidende Dreifachnovelle zuständige Minister 
Yamamoto vier Jahre zuvor eine Spende i.H.v. 150.000 Yen vom dem Dach- 
verband JFSA untergeordneten sog. Nationalen politischen Verband des Geld- 
verleihgewerbes (Zenkoku Kashikin-gyö Seiji Renmei) erhalten.” 

Insgesamt zeichnete sich Japan nach dem Krieg lange durch ein produzen- 
tenorientiertes Wirtschaftsrecht aus, in welchem die Interessen von Konsumen- 
ten, Sparern und Anlegern nur eine untergeordnete Rolle spielten.” Das im Jahr 
1954 mit den gleichen Schranken wie 1877 neu gefasste, wenngleich liberaler 
gestaltete Zinsbeschränkungsgesetz (ZBG)?° sowie das im gleichen Jahr einge- 
führte Gesetz über die Kontrolle der Kapitaleinlage und der Zinsen, kurz Kapi- 
taleinlagengesetz (KEG),” blieben lange die einzig relevanten Gesetze, wobei 


23 MENKHAUS, Insassenwechsel im Schuldturm, 30; so auch SALA, Markt für Konsum- 
kredite in Japan, 5; m.w.N. BAUM/BÄLZ, Rechtsentwicklung, Rechtsmentalität, Rechts- 
umsetzung, 24; ANDERSON/RYAN, Japan, 132-134; zu Fällen von Korruption auch Kapitel 
1: IV. 3. Akteure, insbesondere yamikin und Yakuza und Kapitel 2: II. 4. Aufsichtsbehör- 
den; zum Minister Yamamoto das Personenverzeichnis. 

24 Der Verband hatte 2002 anlässlich einer als „Lunch-Party“ organisierten politischen 
Veranstaltung Gutscheine an 79 Abgeordnete (darunter 67 LDP- und 5 DPJ-Mitglieder) 
überreicht. Die Spendenbeträge wurden im Presseorgan der Kommunistischen Partei Ja- 
pans veröffentlicht, „Sarakin gyökai päti-ken risuto no menmen jimin 67, kömei 2, minshu 
5-nin“ [Die Liste aller Spendenempfänger der Sarakin-Branche: LDP 67, Kömei-Partei 2, 
DPI 2 Personen], Shimbun Akahata, 12. September 2003, verfügbar unter: <http://www. 
jep.or.jp/akahata/aik?2/2003-09-12/14 _O1.html>; vgl. zur juristisch nicht korrekten Termi- 
nologie erneut Kapitel 2: V. 1. Begriffsklärung und Anwendungsbereich. 

25 Vgl. HARALD BAUM, Der japanische „Big Bang“ 2001 und das tradierte Regulie- 
rungsmodell: ein regulatorischer Paradigmenwechsel?, in: Rabels Zeitschrift für ausländi- 
sches und internationales Privatrecht 64 (2000) 633-659, 647. 

2 Risoku seigen-hö, Gesetz Nr. 100/1954 i.d.F. des Gesetzes Nr. 74/2011, dt. aus- 
zugsweise Übersetzung RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem 
in Japan, 136; engl. Übersetzung i.d.F. von 2006 HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], 
Japanese Law Translation; NAGOYA UNIVERSITY, Japan Legal Information Institute (Nagoya 
2011), verfügbar unter: <http://jalii.law.nagoya-u.ac.jp/project/enstuwork> sowie NAKANE, 
Law Bulletin Series, wo das ZBG neben weiteren relevanten Gesetzen in Bd. II und Bd. 
VI in veralteten Fassungen übersetzt ist; zu den Motiven des Gesetzgebers z.B. KAMEMOTO, 
Rechtsphilosophie, 68 ff.; zu den Vorschriften des ZBG u.a. Kapitel 2: III. 5. Zinsbe- 
schränkungsgesetz. 

77 Shusshi no uke’ire, azukari-kin oyobi kinri-t6 no torishimari ni kansuru höritsu 
(Shusshi-hö), Gesetz Nr. 195/1954 i.d.F. des Gesetzes Nr. 74/2011, dt. auszugsweise 
Übersetzung RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Japan, 
137, engl. Übersetzung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Translation, 
ASIAN FINANCE GROUP, Japanese Legislation (Blackburn 2015), verfügbar unter: <http:// 
www.asianfinancegroup.com/projects/translation/japanese-legislation/> und NAKANE, Law 
Bulletin Series; zur Entstehungsgeschichte des nebenstrafrechtlichen Schutzes des Darle- 
hensnehmers knapp OKA, Einige Bemerkungen über den Einfluss des deutschen Rechts bei 
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der strafrechtliche Höchstzinssatz von vormals 182,5 % auf 109,5 % p.a. herab- 
gesetzt wurde. Mit Einsetzen des Massenkonsums folgte für Ratenfinanzie- 
rungsgesellschaften 1961 das Teilzahlungsgeschäftegesetz (TzG).?8 

Verbraucherkreditinstitute waren nach 1949 von Zulassungsvoraussetzun- 
gen, Berichtspflichten und aufsichtsrechtlichen Regelungen befreit geblieben, 
indem sie durch das Gesetz über die Förderung der Selbstregulierung der 
Geldverleihgewerbetreibenden von 1972 lediglich zur Gründung von selbst- 
verwalteten Branchenvereinigungen in den Gebietskörperschaften ermächtigt 
wurden.” Während sich das Gesetz auf die Beaufsichtigung der Branchen- 
vereinigungen konzentrierte, traf die Institute lediglich eine Regelung zu Fir- 
mennamen (Art. 13) und eine sanktionslose Pflicht zur Rechtstreue (Lex im- 
perfecta in Art. 4). 

Erst 1983 brachte das Geldverleihgewerbegesetz alter Fassung, das Gesetz 
betreffend die Regulierung etc. des Geldverleihgewerbes (GeldverleihGG a.F.) 
eine Registrierungspflicht und verhaltene aufsichtsrechtliche Regelungen für 
Barkredite.°° Dieser legislative Anlauf des Parlaments, die Branche, in der 
nicht selten kriminelle Energie im Einsatz war, im Wege der Regulierung auf 
eine solide Basis zu stellen, war jedoch halbherzig, offensichtlich unzurei- 
chend, und stieß in Praxis und Schrifttum auf harsche Kritik.”' Meilensteine 


der Entstehung des japanischen BGB, 150 f.; zu den Vorschriften des KEG Kapitel 2: 
IV. 1. Kapitaleinlagengesetz. 

28 Kappu hanbai-hö, Gesetz Nr. 159/1961 i.d.F. des Gesetzes Nr. 45/2017, engl. 
Übersetzung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Translation, und TOKYO 
BULLETIN CORPORATION, Instalment Sales Act (Tökyö 1968), dt. auszugsweise Überset- 
zung RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucherkreditsystem in Japan, 146 ff.; zu 
den Vorschriften des TzG Kapitel 2: IV. 3. Teilzahlungsgeschäftegesetz. 

2 Kashikin gyösha no jishu kisei no jochö ni kansuru höritsu, Gesetz Nr. 102/1972, 
aufgeh. 1983; dazu knapp OKAWA, Legal Control of Consumer Credit, 236; vgl. zur Ter- 
minologie erneut Kapitel 2: V. 1. Begriffsklärung und Anwendungsbereich. 

30 Kashikin-gyö no kisei-t6 ni kansuru höritsu (Kashikin-gyö kisei-hö), Gesetz Nr. 32/ 
1983, dt. auszugsweise Übersetzung RAPP, Überschuldungsproblematik und Verbraucher- 
kreditsystem in Japan, 138 ff.; dieser Name galt bis zur Umbenennung des Gesetzes (nebst 
zugehöriger DVO und AVO) in Kashikin gyöhö zum 19. Dezember 2007; vgl. zur Termi- 
nologie wiederum Kapitel 2: V. 1. Begriffsklärung und Anwendungsbereich. 

3! Kritisch zum Gesetz a.F. bereits YÖKO SHIBATA, Fresh Curbs on Loan Sharks Fail 
to Satisfy, in: Financial Times, 19. September 1983, 10; ÖMURA, Verbraucherrecht, 365; 
MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 298, 305, 309; mit verheerendem 
Urteil NAGAO, Consumer Credit Market, 36-40; NISHIMURA, Household Debt and Con- 
sumer Education in Postwar Japan, 267 f.; mit sieben Kritikpunkten SAWANO, Consumer 
Credit and Law in Japan, 187 f.; SHIGEMATSU, Verbraucherkredit und Verbrechen, 119 ff.; 
TATEWAKI, Banking and Finance in Japan, 131 f.; vgl. mit Verweis auf die h.L. in Japan 
IGARASHI, Einführung in das japanische Recht, 14f.; für Verweise auf die Anwaltschaft 
UTSUNOMIYA, Regulierung des Geldverleihgewerbes, und RHODES, Consumer Credit in 
Japan, 36. Aus rechtssoziologischer Sicht wurde sogar vorgebracht, dass Forderungen von 
Verbraucherkreditinstituten per se anonym, unsozial und damit von ihrer Rechtsnatur her 
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des sich entwickelnden Verbraucherschutzes waren demgegenüber das 1968 
in Kraft getretene Verbrauchergrundgesetz (VerbrGG)” und das wieder in 
stärkerer Anlehnung an das europäische (Gemeinschafts-)Recht entstandene 
Verbrauchervertragsgesetz (VerbrVG)’ aus dem Jahr 2000.4 

Obwohl das Finanzwesen einen der am stärksten regulierten Bereiche der 
japanischen Wirtschaft darstellte, blieben Verbraucherkreditinstitute gegen- 
über der intensiven Kontrolle von Banken kaum reguliert und nur schwach be- 
aufsichtigt.”° Gerade die Regeln zu Höchstzinssätzen blieben von auffallender 
Zurückhaltung geprägt.” Auch von den tiefgreifenden Reformen des japani- 
schen Finanzsystems der 1990er Jahre blieben die Verbraucherkreditinstitute 
ausgenommen.?’ 

Sie rückten erst nach der Jahrtausendwende, d.h. 2003, 2004 und insbe- 
sondere 2006 wieder in den Fokus des Gesetzgebers.’ Denn aufgrund der be- 
schriebenen sozioökonomischen Entwicklungen, des zunehmenden politischen 


atypisch seien, so unter Berufung auf Max Weber und Takeyoshi Kawashima MASAKI ABE, 
Kenryoku to hô — kenryoku köshi toshite no kenri shuchö to kyödö-sei [Macht und Recht — 
die Durchsetzung von Rechten als Machtausübung und die Gemeinschaftlichkeit], in: Hö- 
shakai-gaku [Rechtssoziologie] 52 (2000) 34-45. 

32 Shöhi-sha kihon-hö (früher: Shöhi-sha hogo kihon-hö), Gesetz Nr. 78/1968 i.d.F. 
des Gesetzes Nr. 49/2009, engl. Übersetzung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese 
Law Translation. 

33 ‚Shöhi-sha keiyaku-hö, Gesetz Nr. 61/2000 i.d.F. des Gesetzes Nr. 45/2017, dt. Über- 
setzung MARC DERNAUER, Das japanische Gesetz über Verbraucherverträge, in: ZJapanR 
11 (2001) 241-254, 247 ff., engl. Übersetzung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japa- 
nese Law Translation; im Überblick Kapitel 2: III. 4. Verbrauchervertragsgesetz. 

34 Zur Entwicklung von Verbraucherrecht und Vertragsfreiheit ÖMURA, Verbraucher- 
recht, 1-18 und DERNAUER, Verbraucherschutz und Vertragsfreiheit, 11-48; rechtsverglei- 
chend KÜHLKAMP, Japanisches und Deutsches Verbraucherprivatrecht, 25-33; im Über- 
blick ODA, Japanese Law, 160-162, grundlegend ATSUSHI ÖMURA, Keiyaku-hö kara shöhi- 
sha hô e [Vom Vertragsrecht zum Verbraucherrecht] (Tökyö 1999). 

35 So ODA, Japanese Law, 32; zur Regulierung von Finanzdienstleistungen in Japan 
WELLS, Financial Services and Regulation, 551 ff.; allgemein zur Regulierung in Japan 
HALEY, The Spirit of Japanese Law, 25-30. 

3° So auch BAUM, The Role of Courts in Japan, 16; MENKHAUS, Das Japanische im ja- 
panischen Finanzrecht, 309 f.; zur Bankaufsicht Kapitel 2: IV. 2. Bankgesetz; für einen 
wertenden Vergleich der Aufsichtssysteme Kapitel 5: II. 1. Gesetzessystematik: Segmen- 
tierte Finanzregulierung. 

37 Als Ergebnis dieser diametral entgegengesetzten Regulierungsstrenge habe der rigide 
gehandhabte Bankensektor zeitweise und überspitzt gesagt dem italienischen der 1990er 
Jahre geähnelt, während das liberal gehandhabte Nicht-Bankensegment eher an den von 
Wucher und organisierter Kriminalität geprägten US-amerikanischen der 1920er Jahre 
erinnere, mit diesem Vergleich SALA, Markt für Konsumkredite in Japan, 3. 

38 Für eine Zusammenfassung der Novellierungen seit der Jahrtausendwende und ins- 
besondere der Reform 2006 Kapitel 2: VI. Zwischenfazit: Das Kreditrecht im Reformpro- 
zess seit der Jahrtausendwende; zu den Entwicklungen seit 2010 Kapitel 5: VI. Ausblick: 
Die jüngsten rechtlichen Entwicklungen. 
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Drucks in der Öffentlichkeit, einer Flut von Zivilklagen und weitreichender 
Gerichtsentscheidungen war die Notwendigkeit regulatorischer Korrekturen 
im Kreditwesen unbestreitbar geworden.” So sah sich auch die regierende 
LDP nach langem Zögern gezwungen, eine ernsthafte Reform auf den Weg 
zu bringen, im Zuge deren die Dreifachnovelle von 2006 umgesetzt wurde. 
Hieraus ging nach einer Umbenennung unter anderem das grunderneuerte 
Geldverleihgewerbegesetz (GeldverleihGG, umgangssprachlich Sarakin-Re- 
gulierungsgesetz) hervor. Den Boden für die bis Juni 2010 vollständig in 
Kraft getretene Gesetzesreform hatten die Zivilgerichte geebnet. 


2. Zivilgerichtsbarkeit und alternative Streitbeilegung 


Darlehenssachen verfügen mit einem Anteil von zuletzt mehr als der Hälfte 
aller Zivilklagen über eine herausragende Bedeutung in der japanischen Ge- 
richtspraxis. Gleichzeitig spielt in diesem Rechtsgebiet die Rechtsprechung 
eine ungewöhnlich herausgehobene Rolle bei der Rechtsfortbildung. Der fol- 
gende Unterabschnitt zeigt diese wechselseitige Bedeutung auf, gibt einen 
Überblick über das bei Darlehenssachen relevante Verfahrensrecht und fasst 
die Rolle der Richterschaft zusammen. 

Die ungewöhnlich dynamische Entwicklung des Kreditrechts wird schon 
seit Längerem in der japanischen Zivilrechtsprechung offenkundig und trat 
zunächst durch den hohen Anteil der vor japanischen Instanzgerichten streit- 
gegenständlichen Darlehensforderungen zutage: Der Darlehensvertrag ist zwar 
lediglich einer von insgesamt 13 im ZG typisierten Verträgen. So könnte man 
denken, dass seine judizielle Bedeutung unter den zivilrechtlichen Streitigkei- 
ten nicht überragend ist; zumal Darlehensforderungen zumeist außergericht- 
lich durchgesetzt werden.*! Als letztmalig eine Statistik zum Gegenstand der 


3 Während japanische Rechtswissenschaftler als Grund für die Zurückhaltung einen 
gewissen „legislatorischen Respekt“ vor dem historischen Gesetzgeber von ZG und histo- 
rischem ZBG nennen, spricht MENKHAUS, Das Japanische im japanischen Finanzrecht, 
309 f. im Hinblick auf die Höchstzinssätze und Kondiktionssperre a.F. von gesetzgeberi- 
scher Gleichgültigkeit gegenüber Verbrauchern; während SHIBUYA, Private Pawn Shops, 3 
im Zusammenhang mit Kreditwucher und der Rechtslage seit 1983 von „backwardness and 
the developmental stage of Japanese capitalism“ spricht; verschiedene Erklärungstheorien 
für das Einsetzen der Regulierung diskutieren KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Un- 
secured Consumer Credit in Japan, 203 ff.; mit der Frage warum die Reform „fast 30 Jahre 
zu spät“ kam auch SALA, Markt für Konsumkredite in Japan, 3 f.; mit einer wenig über- 
zeugenden Antwort auf neoliberale Liberalisierungspolitik verweisend DIES., The Japanese 
Consumer Finance Market, 8; vgl. auch MARUTSCHKE, Einführung in das japanische Recht, 
110 £. 

4 Kashikin gyöhö, Gesetz Nr. 32/1983 i.d.F. des Gesetzes Nr. 69/2014, engl. Überset- 
zung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Translation; zum Gesetz, ein- 
schließlich der Terminologie, Kapitel 2: V. Das Geldverleihgewerbegesetz. 

# Dazu m.w.N. Kapitel 3: II. Rechtstatsachen bezüglich der legalen Durchsetzung. 
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Klagen an japanischen Distriktgerichten (DG, chihô saiban-sho) aufgestellt 
wurde, nahm das Darlehens- bzw. Kreditrecht jedoch den größten Teil ein 
(vgl. nachfolgend Tabelle 8). 


Tabelle 8: Zivilklagen vor Summarischen Gerichten und Distriktgerichten 
nach Gegenstand” 


Summarische Gerichte Distriktgerichte 
Klagen insgesamt 244.131 146.392 
— Darlehenssachen (195.240) (35.220) 
— Immobiliensachen (4.623) (33.447) 
— Verkehrsunfälle (1,215) (6.360) 
— Sonstige (43.053) (71.365) 


Bereits in den 1980er Jahren war die Zahl der Zivilklagen stark angestiegen, 
wobei die meisten dieser Prozesse Forderungen aus Darlehensverträgen betra- 
fen. Vor den Summarischen Gerichten (SG, kan’i saiban-sho), der untersten 
Instanz, waren dies sogar vier Fünftel aller Zivilklagen. Dass diese Instanz 
gemäß Art. 33 Gerichtsgesetz** nur für Forderungen i.H.v. bis zu 0,9 Mio. Yen 
bzw. seit 2004 bis zu 1,4 Mio. Yen zuständig ist, lässt den Schluss zu, dass es 
sich hier ganz überwiegend um Darlehen an Verbraucher oder Kleinunter- 
nehmer handelte. Für das Bereicherungsrecht sind Zinsrückforderungsklagen 
bis ca. 2010 zum häufigsten Anwendungsfall geworden.* Wie Tabelle 8 eben- 


42 SAIKÖ SAIBAN-SHO [OGH] (Hrsg.), Shihö tökei nenpö 1994 [Statistisches Jahrbuch 
der Justiz 1994] (Tökyö 1994) Tabellen 10 und 23; dies bedarf der Erläuterung, dass nur 
ein Teil der Zivilverfahren vor japanischen ordentlichen Gerichten statistisch als Klagen 
aufgeführt werden; in der Mehrzahl der Fälle handelt es sich demgegenüber lediglich um 
Anträge bezüglich Insolvenz- und anderer spezieller Verfahren (nicht mehr abrufbar) und 
daher zitiert nach MARK RAMSEYER/ERIC RASMUSEN, Comparative Litigation Rates, in: 
The Harvard John M. Olin Discussion Paper Series 681 (2010) 8, verfügbar unter: <http:// 
www.law.harvard.edu/programs/olin_center/papers/pdf/Ramseyer_681.pdf>. 

# So TAKESHI KOJIMA, Civil Procedure Reform in Japan, in: Michigan Journal of In- 
ternational Law 11 (1990) 1218-1234, 1221 und TOM GINSBURG/GLENN HOETKER, The 
Unreluctant Litigant? An Empirical Analysis of Japan’s Turn to Litigation, in: Journal of 
Legal Studies 35 (2006) 31-59, 56; vgl. auch TAKAO TANASE, The Management of Dis- 
putes: Automobile Accident Compensation in Japan, in: Law and Society Review 54 (1990) 
651-692, 542. 

44 Saiban-sho-hö, Gesetz Nr. 59/1947 i.d.F. des Gesetzes Nr. 67/2017, engl. Überset- 
zung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Translation; zum Verfahren vor 
den SG näher SHUSUKE KAKIUCHI, Erkenntnisverfahren, Vollstreckung, einstweiliger 
Rechtsschutz, in: Baum/Bälz (Hrsg.), Handbuch japanisches Handels- und Wirtschafts- 
recht (Köln 2011) 1287-1369, 1346 ff. 

45 COLOMBO/SHIMIZU, Explaining Japan’s “Litigation Bubble”, Abschnitt 3; zur Zeit 
nach der großen Reform Kapitel 5: VI. Ausblick: Die jüngsten rechtlichen Entwicklungen. 
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so zeigt, waren Darlehen in beiden Instanzen zusammen etwa 30 Mal so häu- 
fig Gegenstand wie beispielsweise Verkehrsunfälle. 

Diese Bedeutung zeigt sich auch in der Inanspruchnahme der Angebote 
von Schlichtungs- und Beratungsstellen für Verbraucher.“ Mit der wachsen- 
den Beliebtheit unbesicherter Barkredite in den frühen 1980er Jahren und 
dem Aufkommen der revolvierenden Kartenkredite war auch die Zahl entspre- 
chender alternativer Streitbeilegungen rapide gestiegen. Allein im Jahr 1992 
wurden rund 41.000 Schlichtungsverfahren verzeichnet, bei denen es sich beim 
Gläubiger um einen Geldverleihgewerbetreibenden handelte.*’ Hierbei han- 
delt es sich um organisatorisch an die Gerichte angebundene, nichtöffentlich 
gestaltete und auf Versöhnung der Parteien ausgerichtete Verfahren, die sich 
grundlegend von Zivilprozessen unterscheiden.“ Aufgrund der zunehmenden 
Belastung der Gerichte mit Verbraucherdarlehensfällen wurde hierfür 1999 
eigens eine spezielle Form gerichtsnaher Schlichtung im Gesetz über die Son- 
derschlichtung zur Förderung der Anpassung besonderer Forderungen (Son- 
derschlichtungsgesetz) geschaffen.“ Schon vor der Kreditrechtsreform betra- 
fen acht von zehn dieser Sonderschlichtungsverfahren Verbraucherüberschul- 
dungen, wenngleich sie nicht immer zu einer Einigung verhalfen.°' 


46 Dazu unten Tabelle 17; im Einzelnen auch Kapitel 3: IN. 4. Aufklärung und Bera- 
tung von Opfern: höritsu södan, Kapitel 4: VI. 5. Öffentliche Beratungsangebote: Darle- 
hensschuldnerberatung und Suizidprävention; zu den rechtlichen Besonderheiten bei Ver- 
brauchern SHUSUKE KAKIUCHI, Regulation of Dispute Resolution in Japan: Alternative 
Dispute Resolution and its Background, in: Steffek/Unberath (Hrsg.), Regulating Dispute 
Resolution ADR and Access to Justice at the Crossroads (London 2013) 269-296, 273, 
285, 290 ff. 

#7 Vgl. YOSHIKAZU SAGAMI, Laws and Regulations for the Collection of Consumer Debts 
and Their Problems, in: Ritsumeikan Law Review (International Edition) 11 (1995) 242. 

48 Ausführlich zu den Rechtsgrundlagen HARALD BAUM/EVA SCHWITTEK/FELIX 
BURKEI, Schlichtung, Mediation, Schiedsverfahren, in: Baum/Bälz (Hrsg.), Handbuch ja- 
panisches Handels- und Wirtschaftsrecht (Köln 2011) 1371-1425, 1376, 1387-1397. 

# Tokutei saimu-tô no chösei no sokushin no tame no tokutei chötei ni kansuru höritsu, 
kurz Tokutei chötei-hö, Gesetz Nr. 158/1999 dE des Gesetzes Nr. 53/2011. Dieses 
Verfahren wurde eigens für außergerichtliche Einigungen mit Gläubigern zur Bewältigung 
von Problemen mit notleidenden Krediten eingeführt, vgl. KÔZÔ Y AMAMOTO, Ichimon ittö 
tokutei chötei-hö [Fragen und Antworten zum Sonderschlichtungsgesetz] (Tökyö 2000) I, 
vgl. zum Gegenstand und zum Zweck des Gesetzes auch 3 ff., 31 ff.; mit ausdrücklichem 
Verweis auf Verbraucherkredite und m.w.N. BAUM/EVA SCHWITTEK/FELIX BURKEI, 
Schlichtung, Mediation, Schiedsverfahren, 1377, 1397 f. 

5 AYA YAMADA, Everyday Disputes at Summary Courts: Are Community Mediators 
and Warm Ways of Resolution Ready for Litigious Parties?, in: Scheiber/Mayali (Hrsg.), 
Emerging Concepts of Rights in Japan (Berkeley 2007) 73-91, 78 ff.; als Beispiel einer 
Sonderschlichtung nach überhöhten Zinsvereinbarungen aus der jüngeren Rechtsprechung 
OGH v. 15.09.2015, Minshü 250, 47; vgl. auch COLOMBO/SHIMIZU, Explaining Japan’s 
“Litigation Bubble”, Abschnitt 3; zu weiterem Verfahrensrecht Kapitel 2: VI. Zwischenfa- 
zit: Das Kreditrecht im Reformprozess seit der Jahrtausendwende. 
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Zahlungsklagen aus Darlehensverträgen liegen nicht selten in der Sache 
unbestrittene Fälle zugrunde, die in foro gütlich erledigt werden.°! So bezie- 
hen sich 80 % der Versäumnisurteile, Anerkenntnisse und Ratenzahlungsver- 
einbarungen auf Darlehensforderungen.”” Zur Begründung der gerichtlichen 
Bedeutung von Darlehensverträgen wird auf die beschriebene Verbraucher- 
kreditproblematik verwiesen. Sie führe dazu, dass 


„[...] es sich materiell bei dem überwiegenden Anteil der Verfahren (Schätzungen von Rich- 
tern lauten auf etwa 80%) um Zahlungsklagen aus Darlehensverträgen handelt — was ein 
besonderes Licht auf die Möglichkeit in Japan wirft, problemlos und ohne Kreditwürdig- 
keitsprüfung Kleinkredite aus Zahlungsmaschinen der Kreditunternehmen zu erhalten. "27 


Hinzu komme, dass die unzureichende Attraktivität des Mahnverfahrens in 
Japan den Anteil von Zahlungsklagen erhöhe und sich eine liberale Haltung 
des Gesetzgebers, wie lange in Bezug auf den Verbraucherkreditmarkt, 
grundsätzlich erhöhend auf die Prozessdichte auswirke.°* So überrascht es 
nicht, dass die Bedeutung des Rechtsgebiets ab der Jahrtausendwende bis in 
die höchstrichterliche Rechtsprechung stark zugenommen hat "7 Als ab 2006 
die Anzahl der Klagen ohne Rechtsanwälte vor Distriktgerichten explosiv um 
mehrere Zehntausend anstieg, wurde zur Begründung immer wieder auf die 
zahlreichen erfolgreichen Zinsrückforderungen durch Verbraucher auf der 
Grundlage der progressiven Rechtsprechung des Obersten Gerichtshofs (OGH, 
Saikö Saiban-sho) verwiesen "7 


5I KOJIMA, Civil Procedure Reform in Japan, 1218, 1221. 

"7 Die Verfahrensdauer für diese Verfahren hat sich nach der Jahrtausendwende von elf 
auf ca. zwei Monate verkürzt, mit Verweis auf Erhebungen von 1987 und 1988 ebd.; bei 
der Einlegung von Rechtsmitteln waren deutlich längere Zeiten üblich; mit Verweis auf 
Statistiken des OGH zu den Jahren 2001, 2002 und 2003: DÖRTE LIEBRECHT, Die Reform 
des japanischen Zivilprozeßgesetzes aus dem Jahr 2003, in: ZJapanR 18 (2004) 37-49, 47; 
siehe auch Kapitel 3: III. 3. Transaktionskostentheorie: Der Preis von kashida’ore risuku 
und toritate seppan. 

5 LIEBRECHT, Die Reform des japanischen Zivilprozeßgesetzes, 47; so mit der Angabe 
von rund 50 % auch COLOMBO/SHIMIZU, Explaining Japan’s “Litigation Bubble”, Ab- 
schnitt 3. 

54 Vgl. TOM GINSBURG/GLENN HOETKER, The Effects of Liberalization on Litigation: 
Notes Toward a Theory in the Context of Japan, in: Washington University Global Studies 
Law Review 8 (2009) 303-315, 312; näher zum Problem der Forderungsdurchsetzung 
Kapitel 3: II. Rechtstatsachen bezüglich der legalen Durchsetzung und HI. 1. Verfügungs- 
rechtetheorie und defizitärer Zugang zur Justiz: shihö kaso. 

> Eine als repräsentativ angesehene Auswahl von Entscheidungen enthält beispielswei- 
se acht Judien des OGH zum Vertragsrecht, wovon allein sechs das Darlehensrecht betref- 
fen, JURISUTO HENSHÜ-SHITSU [Jurist Herausgabestelle] (Hrsg.), Jurisuto zökan: Saikö-sai 
toki no hanrei VI (Heisei 18 — Heisei 20) [Jurist Sonderausgabe: Rechtsprechung des OCH 
VI (2006-2008)] (Tökyö 2010) 117-134. 

>° COLOMBO/SHIMIZU, Explaining Japan’s “Litigation Bubble”; siehe auch „Lawyer- 
less Lawsuits Increasing“, The Yomiuri Shimbun, 17. Januar 2011, Abschrift verfügbar un- 
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Gerichte bilden auch in Japan ein wichtiges Forum für politische und so- 
ziale Transformationsprozesse.°’ Wie Baum jüngst wieder bekräftigte, über- 
nehmen die Richter des OGH dabei eine ausgesprochen aktive Rolle bei der 
Fortbildung des Privatrechts, in welchem sie zahlreiche Entscheidungen von 
weitreichender gesellschaftlicher Bedeutung fällen.” Bei dieser Arbeit zeigen 
sie teils progressives rechtspolitisches Denken und mitunter wenig Rücksicht 
auf mächtige Interessengruppen, indem sie sich konservativen Auffassungen 
aus Politik, Bürokratie und Finanzwirtschaft entgegenstellten.”” Darlehenssa- 
chen sind hierfür ein Paradebeispiel, so Haley und Foote,® denn hier setzte 
sich die höchstrichterliche Rechtsfortbildung mit Billigkeitserwägungen so- 
gar über den erklärten Willen und Wortlaut des Gesetzgebers (rippö-sha) hin- 
weg, wie auch Oda und Kamemoto beobachteten.‘ 

Japanische Gerichte konterkarierten den liberalen Gesetzgeber im Bereich 
der Verbraucherdarlehen bereits seit den 1960er Jahren erfolgreich — nicht 
selten contra legem.° Eine Reihe von Entscheidungen des OGH ab Mitte der 
1980er Jahre und besonders zwischen 1999 und 2006 führte diese als ,„flexi- 


ter: <http://japaneselaw.blogspot.de/2011/01/lawyer-less-lawsuits-increasing.html>. Vgl. 
zu diesen bon min soshö genannten Klagen erneut die beiden in Fn. 54 auf Seite 78 genann- 
ten Kapitel. 

57 Grundlegend JOHN HALEY, Law and Culture in China and Japan: A Framework for 
Analysis, in: Michigan Journal of International Law 27 (2006) 895-915, 914. 

58 BAUM, The Role of Courts in Japan, 17 f.; zur problemgebundenen Rechtsfortbil- 
dung durch den OGH im Zivilrecht einführend KITAGAWA, Drei Entwicklungsphasen im 
japanischen Zivilrecht, 133, 138 ff. und MASAMICHI OKUDA, Richterliche Rechtsfindung 
und Rechtsfortbildung im japanischen Zivilrecht, in: Becker (Hrsg.), Recht im Wandel 
seines sozialen und technologischen Umfeldes: Festschrift für Manfred Rehbinder (Mün- 
chen 2002) 581-591. 

5 BAUM, The Role of Courts in Japan, 17 f., ausführlich zum Konflikt zwischen LDP 
und Judikative SHOGO NODA, Japanische Gerichte und politische Einflussnahme: Eine 
politikwissenschaftliche Analyse, in: Stürner (Hrsg.), Die Bedeutung der Rechtsdogmatik 
für die Rechtsentwicklung: Ein japanisch-deutsches Symposium (Tübingen 2010) 137- 
166, 143 ff. 

60 JOHN HALEY/DANIEL FOOTE, Judicial Lawmaking and the Creation of Legal Norms 
in Japan: A Dialogue, in: Haley/Takenaka (Hrsg.), Legal Innovations in Asia: Judicial 
Lawmaking and the Influence of Comparative Law (Cheltenham/Northampton, MA 2014) 
77-122, 117, 120. 

6! ODA, Japanese Law, 7 f., 42 f., 127 f., 151; in einer besonders tiefgehenden, dogma- 
tisch-rechtsphilosophischen Analyse KAMEMOTO, Rechtsphilosophie, 42-115; mit Bei- 
spielen anderer Rechtsgebieten ANDERSON/RYAN, Japan, 130-132. 

62 Ausführlich TOSHIO HIRONAKA, Wagatsuma minpö-gaku to han-seitei höteki kaishaku 
(3-kan) [Die Zivilrechtslehre Wagatsumas und die Gesetzesauslegung contra legem (dritter 
und letzter Teil)], in: Jurisuto 1096 (1996) 74-83; so auch MENKHAUS, Insassenwechsel 
im Schuldturm, 29; DERNAUER, Verbraucherschutz und Vertragsfreiheit, 291 f., PARDIECK, 
Japan and the Moneylenders, 555 und WEITZDÖRFER, Return of Unjust Enrichment, 117 £.; 
m.w.N. aus der Rechtsprechung KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer 
Credit in Japan, 222; vgl. auch KODANSHA LTD., Kodansha Encyclopedia of Japan, 317. 


80 Kapitel 2 — Verbraucherkreditregulierung 


bel“, „aktivistisch“ bzw. „anti-positivistisch‘“ charakterisierte Rechtsauslegung 
fort.°° Wie in den nachfolgenden Abschnitten III und V dieses Kapitels aufge- 
führt wird, hat der OGH durch Auslegung des ZBG, des KEG und des Geld- 
verleihGG gerade die Kondiktion überhöhter Zinsen deutlich erfolgverspre- 
chender und durchschlagkräftiger gestaltet.‘°* 

Dies betraf erstens im ZG die Anrechnung von Überzahlungen auf die 
Hauptschuld entgegen den schuldrechtlichen Tilgungsvorschriften, die Ver- 
zögerung der Verjährung durch Zusammenziehung älterer und jüngerer Kon- 
diktionsansprüche sowie die Haftungsverschärfung durch Annahme von „Bös- 
gläubigkeit‘“ beim Empfang überhöhter Zinsen. Zweitens schloss der OCH 
die Schutzlücke des ZBG durch die Anrechnung überzahlten Zinses auf die 
Hauptschuld.‘ Drittens nahm er eine noch restriktivere Auslegung der Kon- 
diktionssperre für „freiwillige“ Überzahlungen im GeldverleihGG vor’ und 
erklärte viertens die zugehörige Kabinettsverordnung für teilnichtig.°® In 
dieses Bild passt auch, dass der OGH das ZG hinsichtlich der Kreditsicherung 
extensiv und das Versicherungsrecht contra legem so auslegte, dass Hinter- 


% Mit diesen Attributen auch SÖICHIRÖ KOZUKA, Judicial Activism of the Japanese 
Supreme Court in Consumer Law: Juridification of Society Through Case Law?, in: 
ZJapanR 27 (2009) 81-90, 83, 88; ODA, Japanese Law, 7-9, 42 f. 

6% Als wichtigste Entscheidung OGH v. 13.01.2006, Minshü 60, 1, engl. Übersetzung 
SUPREME COURT OF JAPAN, Judgments of the Supreme Court, engl. Zusammenfassung 
TOSHIYUKI KÖNO, Transparency of Japanese Law Project (Fukuoka 2011), verfügbar un- 
ter: <http://www.tomeika.jur.kyushuu.ac.jp> (nicht mehr abrufbar, Kopien vorliegend); mit 
Anmerkungen SHÜSEI ONO, Seigen chöka risoku to kashikin gy6hö 43-jö 1-kö no tekiyö 
[Die Anwendung von Art. 43 I GeldverleihGG und die Schranke überschreitender Zins], 
in: Jurisuto 1332 (2007) 78-80 und JURISUTO HENSHÜ-SHITSU [Jurist Herausgabestelle], 
Rechtsprechung des OGH VI (2006-2008), 122 f.; für eine Zusammenfassung der früheren 
dieser OGH-Entscheidungen SHÜSEI ONO, Kashikin-gyö ni matsuwaru saikin no saikö-sai 
hanrei no höri [Rechtsprinzipien des jüngsten, das Geldverleihgewerbe betreffenden Ur- 
teils des OGH], in: Jurisuto 1319 (2006) 26-35; mit zahlreichen Fallbeispielen zur Zins- 
kondiktion YOSHIO SHIOMI, Purakutisu minpö III: Saiken söron [Praxis des Zivilgesetzes 
III: Recht der Forderungen, allgemeiner Teil] (Tökyö 2007) 38-50, insbesondere 41 f.; 
KOZUKA/NOTTAGE, Re-regulating Unsecured Consumer Credit in Japan, 200, 222 ff. 
sowie mit breiterem Kontext KOZUKA, Judicial Activism of the Japanese Supreme Court in 
Consumer Law, 87 ff. 

% Zur Anrechnung von Zahlungen nach Art. 488 I ZG Kapitel 2: III. 1. Darlehensver- 
trag, Zinsforderung und Pfandrecht; zur Kondiktion nach Art. 703 ZG Kapitel 2: III. 2. Un- 
wirksamkeit von Verträgen, Vertragsbestandteilen und Bereicherungsrecht. 

% Zu Art.1 II ZBG a.F. und den Entscheidungen von 1964 und 1968 Kapitel 2: 
III. 5. Zinsbeschränkungsgesetz. 

67 Zu Art. 43 GeldverleihGG a.F. Kapitel 2: V. 3. Zinsbeschränkung. 

68 Dazu Kapitel 2: V. Das Geldverleihgewerbegesetz. 
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bliebene von Schuldnern, die Lebensversicherungen schon in Suizidabsicht 
abgeschlossen hatten, trotzdem entschädigt werden mussten. 

Durch den Federstrich des Reformgesetzgebers im Jahr 2006 ist der Gang 
der Entscheidungen zur alten Rechtslage heute zu einem erheblichen Teil der 
Rechtsgeschichte zuzuordnen. Daher konzentriert sich diese Arbeit auf die 
Gesetzesnovellen, die das alte Fallrecht kodifiziert und weiterentwickelt haben 
und die geltende Rechtslage abbilden.’ Auf die höchstrichterliche Rechtspre- 
chung wird kontinuierlich verwiesen;’! sie wird zusammen mit der Rolle des 
Gesetzgebers und der Finanzverwaltung rechtspolitisch gewürdigt.’ 


3. Anwaltschaft 


Darlehensforderungen stellen als häufigster Streitgegenstand vor Instanzge- 
richten auch einen zentralen Inhalt anwaltlicher Praxis dar. Die progressiven 
Entscheidungen des OGH riefen Rechtsanwälte (bengo-shi), institutionell or- 
ganisiert im Dachverband der japanischen Rechtsanwaltskammern (Nichiben- 
ren, Japan Federation of Bar Associations, JFBA) sowie seit 2002 an Summa- 
rischen Gerichten prozessführungsbefugte Rechtsschreiber (shihö shoshi, japa- 
nische Form von para-legals), die ebenfalls in einem Dachverband organi- 
siert sind (Nihon Shihö Shoshi-kai Rengö-kai, Japan Federation of Shiho 
Shoshi’s Associations, JSSA), auf den Plan.’® Genau zu einer Zeit, als nach 
Reformen des Prüfungssystems mehr Junganwälte auf Mandatssuche waren," 
traten sie gemeinsam die Welle sog. Klagen zur Rückforderung überzahlter 
Zinsen (kabarai-kin henkan seikyü soshö) los.” 

Der seit dem Rechtsprechungswandel nach der Jahrtausendwende erhöhte 
Grad an Vorhersehbarkeit der Verfahren, denen oft verhältnismäßig gleichge- 
lagerte Fälle mit standardisierten sarakin-Darlehensverträgen zugrunde lagen, 


© Zu Art. 51 VersG Kapitel 4: VI. 3. Ausschlussfrist für Zahlungen bei Suizid durch 
das VersG: jisatsu menseki kikan; kritisch Kapitel 5: IV. 2. Rechtsökonomie: Die Entschei- 
dung des OGH zu Todesversicherungen. 

7° Dazu die Einleitung: IV. Themeneingrenzung und Schwerpunktsetzung. 

7! Der Gang der Entscheidungen ist Schrifttum in engl. Sprache mehrfach aufgearbeitet 
worden, dazu Nachweise in der Einleitung: UI. Sand der Forschung sowie in Fn. 64 auf 
S. 80, durch den Verfasser an anderer Stelle kommentiert, dazu WEITZDÖRFER, Return of 
Unjust Enrichment, und in Bezug auf die Zinskontrolle auf Deutsch durch MENKHAUS, 
Insassenwechsel im Schuldturm, 27 f., 31-36 zusammengefasst worden; siehe auch das 
Entscheidungsverzeichnis im Anhang. 

72 Eine wertende Gesamtschau erfolgt in Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische Trans- 
formation eines Finanzmarktsegments und in Kapitel 5: IV. 2. Rechtsökonomie: Die Ent- 
scheidung des OGH zu Todesversicherungen. 

73 Zum Stand der Rechtsschreiber ODA, Japanese Law, 80f.; vgl. auch Kapitel 3: 
III. 4. Rechtssoziologie: Gesellschaftliche Akzeptanz von jiken-ya und jidan-ya. 

74 Vgl. MAEDA/CHAO, Japan’s Consumer Finance Problem, 3. 

75 TANAKA, Wenn japanische Verbraucher Zähne zeigen, 34; zur Kondiktion Kapitel 2: 
II. 2. Unwirksamkeit von Verträgen, Vertragsbestandteilen und Bereicherungsrecht. 
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ermöglichte zudem außergerichtlich eine massenhafte Rückforderung über- 
zahlter Zinsbeträge. Rechtsanwälte und Rechtsschreiber spielten hierfür eine 
entscheidende Rolle, indem sie betroffene Darlehensnehmer in TV und Inter- 
net, durch Zeitungsanzeigen und Plakate in öffentlichen Verkehrsmitteln aktiv 
aufforderten, Klage zu erheben oder sich mit den Instituten gleichsam „im 
Schatten“ der höchstrichterlichen Rechtsprechung zu einigen.” Die Zahl der 
außergerichtlichen Verfahren übertraf die Zahl der Klagen bei weitem — man- 
che Kanzleien richteten eigene „Callcenter“ ein, um der Fülle von Mandaten 
Herr zu werden; spezielle Computerprogramme ermöglichten eine automati- 
sche Berechnung der Rückzahlungsbeträge.’’ 

Tabelle 9 zeigt, wie sich durch Zinsrückzahlungsklagen die Zahl neu ein- 
gereichter Zahlungsklagen zwischen 2005 und 2009 nahezu verdoppelte. In 
jenem Jahr nahmen Zinsrückzahlungsklagen 56 % aller neu eingereichten 
Klagen ein.” Da sich die Zahl der übrigen Zivilklagen in diesen fünf Jahren 
kaum veränderte, lässt sich feststellen, dass neue Darlehenssachen die in 
Japan traditionell niedrige Prozessdichte”” binnen kurzer Zeit ganz erheblich 
erhöhten. 

Diese sprungartige, in der japanischen Rechtsgeschichte einmalige Flut von 
Verfahren betraf zwar relativ einfach gelagerte Fälle.’ Sie war aufgrund der 
Verjährung zudem ein „einmaliges Ereignis“ und vorübergehender Natur,°! 
stellte die unteren Instanzen jedoch vor derartige Kapazitätsherausforderun- 
gen, dass die Notwendigkeit kollektiven Rechtsschutzes offenkundig und in 
der Folge die Einführung einer Gruppenklage beschlossen wurde.°? 


76° Mit der Metapher des „Schattens“ auch RAMSEYER, Second-Best Justice, 6, 164, 205, 
239 ff.; die Wirksamkeit einer solchen außergerichtlichen Einigung eines Rechtsschreibers 
mit einem Verbraucherkreditinstitut in Bezug auf überzahlte Darlehenszinsen war z.B. 
Gegenstand der jüngsten Entscheidung des OGH v. 24.07.2017, Minshü 71, 969, engl. 
Übersetzung SUPREME COURT OF JAPAN, Judgments ofthe Supreme Court. 

77 Zum aggressiven Marketing mancher Anwälte und Rechtsschreiber SUMIDA, Inkraft- 
treten des geänderten Geldverleihgewerbegesetzes, 5. 

78 M.w.N. RAMSEYER, Second-Best Justice, 199. 

” Zur traditionell niedrigen Prozessdichte Kapitel 3: III. Ursachen illegaler Durchset- 
zung; zur Bedeutung der Klagewelle näher Kapitel 5: V. Fazit: Die regulatorische Trans- 
formation eines Finanzmarktsegments. 

#0 Die Mandate wurden vornehmlich von jungen bzw. unerfahrenen Anwälten über- 
nommen; sehr kritisch zu den beteiligten Anwälten und Kanzleien RAMSEYER, Second- 
Best Justice, 201-204. 

81 So einhellig COLOMBO/SHIMIZU, Explaining Japan’s “Litigation Bubble”, Abschnitt 
3; KAKIUCHI, Überlegungen zur staatlichen Förderung alternativer Konfliktlösung — eine 
japanische Perspektive, Vortrag an der Goethe-Universität Frankfurt am Main, 10. Februar 
2014; MAXIMILIAN LENTZ, Unterlassungsklage durch Verbraucherverbände und Gruppen- 
klage in Japan, in: Rosenau/Schön (Hrsg.), Japanisches Recht im Vergleich: Erstes Sym- 
posium zum japanischen Recht für Nachwuchswissenschaftler an der Universität Augsburg 
(Frankfurt am Main u.a. 2014) 33-47, 33. 

8&2 Ebd., 33 f. 
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Tabelle 9: Zivilklagen auf Geldzahlung in erster Instanz? 


2005 [...] 2007 2008 2009 2010 2011 
Klagen auf Geldzahlung in erster Instanz: 
— neu 435.018 | 604.686 698.895 | 838.042 749.126 662.664 
— abgeurteilt 183.787 | 191.164 213.248 | 252.347 276.863 231.728 
— verglichen 113.704 | 114.447 116.320 | 131.164 135.783 114.838 


Zivilklagen in allen Instanzen insgesamt: 
— neu 534.891 | 702.904 796.012 | 967.924 903.983 813.615 


Das institutionelle Arrangement zur Durchsetzung privatrechtlicher Ansprü- 
che zeichnet sich dadurch aus, dass die Zahl der Rechtsanwälte bereits seit 
1876 durch sehr strenge Prüfungen, die bis 1990 jährlich nur 500 Kandidaten 
passierten, bzw. eine jährliche Quote reglementiert wurde, die auch nach 
Reformen heute noch bei nur 1500 liegt.°* Zwar besteht kein Anwaltszwang, 
anderen Personen als Rechtsanwälten und Rechtsschreibern ist die rechtliche 
Beratung oder Vertretung in Bezug auf gerichtliche oder außergerichtliche 
Rechtsangelegenheiten jedoch grundsätzlich verboten, vgl. Art. 72 1 Rechts- 
anwaltsgesetz.®> Ebenso ist es grundsätzlich nicht erlaubt, übernommene, d.h. 
im Wege der Abtretung erhaltene (yuzuri’uketa) Rechte Dritter gewerblich im 
Wege der Klage (soshö), der Schlichtung (chötei), des Vergleichs (wakai) 


83 Nicht beschränkt auf SG, ohne zurückverwiesene Fälle und sogar ohne die Sonder- 
verfahren für geringfügige Forderungen; Zahlen bis 2008 aus Tabelle 25-11, Soshö jiken 
oyobi chötei jiken no shurui-betsu shin-jü, kisai kensü [Neu eingegangene und erledigte 
Fälle von Klage- und Schlichtungsverfahren nach Typ] bei SÖMU-SHÖ TÖKEI-KYOKU 
[Ministerium für Inneres und Telekommunikation, Statistikamt], Statistisches Jahrbuch 
Japan 2011, 781; Zahlen ab 2008 ebd., Dai-63-kai nihon tökei nenpö, heisei 26-nen [Statis- 
tisches Jahrbuch Japan 2014] (Tökyö 2014), jeweils verfügbar unter: <http://www.stat.go. 
jp/english/data/nenkan/index.htm>; Zahlen für das Jahr 2006 sind dort nicht mehr verfüg- 
bar; vgl. jedoch COLOMBO/ SHIMIZU, Explaining Japan’s “Litigation Bubble”, Tabelle 1. 

84 Zum rechtspolitischen Hintergrund ANDERSON/RYAN, Japan, 139-141; BAUM/ 
BÄLZ, Rechtsentwicklung, Rechtsmentalität, Rechtsumsetzung, 18 f.; jüngst RAMSEYER, 
Bottom-feeding at the Bar, 143 ff.; zum stattdessen eher informellen Charakter der Rechts- 
durchsetzung in Japan FRANK UPHAM, Law and Social Change in Postwar Japan (Cam- 
bridge, MA 1987), zur deutlichen Erhöhung der Quoten in jüngeren Jahren Kapitel 3: 
IH. 3. Verfügungsrechtetheorie und defizitärer Zugang zur Justiz: shihö kaso und wertend 
Kapitel 5: III. 3. Empirie: Erfolge durch Legalisierung außergerichtlichen Inkassos im 
DienstleisterGG. 

85 Bengo-shi-hö, Gesetz Nr. 205/1949 i.d.F. des Gesetzes Nr. 66/2015, engl. Überset- 
zung HÖMU-SHÖ [Ministerium für Justiz], Japanese Law Translation; die Vorschrift ist 
zweimal geändert worden, zu den eng gefassten Ausnahmen i.S.d. Absatzes II Kapitel 3: 
V. Beschränkte Erlaubnis im Recht des Forderungsmanagements. 


84 Kapitel 2 — Verbraucherkreditregulierung 


oder anderer Maßnahmen auszuüben, Art. 73.°° Das Darlehensrecht ist zusam- 
men mit ausgewählten Vorschriften des Kreditrechts Prüfungsgegenstand und 
gehört zum Kern der zivilrechtlichen Ausbildung.’ 

Zusammengefasst gesagt waren diese institutionellen Schranken einerseits 
dafür mitverantwortlich, dass anwaltliche Beratung für viele Darlehensnehmer 
schwer erreichbar oder nicht erschwinglich war. Andererseits hatte die be- 
grenzte Verfügbarkeit von Anwälten aufseiten der Darlehensgeber auch Fehl- 
entwicklungen hinsichtlich der Forderungsdurchsetzung und im Inkassobe- 
reich zur Folge, die noch gesondert analysiert werden P? Dennoch spielte die 
heterogen strukturierte Anwaltschaft,®? einerseits aktivistisch und idealistisch 
im Sinne des Verbraucherschutzes agierend, andererseits auch pragmatisch 
profitorientiert, durch eine rege Beteiligung an der Gesetzgebungsdebatte so- 
wie die Zinsrückzahlungsklagen eine wichtige rechtspolitische Rolle bei der 
Lösung der Verbraucherkreditfrage.” Politisch aktive Anwälte wie der bereits 
erwähnte Kenji Utsunomiya hatten sich schon seit längerer Zeit unter anderem 
für die Verschärfung der strafrechtlichen Zinshöchstgrenze eingesetzt.’! Bis 
heute adressieren alle sieben von der JFBA zum Verbraucherschutz bereitge- 
stellten Aufklärungsbroschüren letztlich die Kreditproblematik.”? 


# Bei Zuwiderhandlungen drohen bis zu zwei Jahre Haft unter Zwangsarbeit bzw. 
Geldstrafen i.H.v. bis zu drei Mio. Yen, Art. 77 1 Nr. 3, 4 Rechtsanwaltsgesetz. 

87 An der Law School der Universität Tökyö beginnt der Einführungskurs in die Rechts- 
wissenschaft (Högaku nyümon) bei Professor HIROYUKI KANSAKU alljährlich mit einer 
Vorlesung zum Verbraucherkreditrecht als Beispiel für die Spannungsfelder zwischen Ge- 
setzgebung und Rechtsprechung, Liberalismus und Regulierung; auch gilt das Insolvenz- 
recht als eines der beliebtesten Themen in Staatsexamen; als Beispiel aus der japanischen 
Ausbildungsliteratur zu Verbraucherdarlehensverträgen EMIKO CHIBA/YOSHIO SHIOMI/ 
NAOYA KATAYAMA, Law practice minpö 2: Saiken-hen [Rechtspraxis Zivilgesetz: Bd. 2, 
Recht der Forderungen] (Tôkyô 2009) 131-135, 217-221. 

8 Zur Bedeutung organisierter Kriminalität im Inkassowesen Kapitel 1: IV. 3. Akteure, 
insbesondere yamikin und Yakuza, zu den Auswirkungen der regulatorischen Beschrän- 
kungen der Anwaltschaft näher Kapitel 3: IH. Ursachen illegaler Durchsetzung; wertend 
Kapitel 5: III. 3. Empirie: Erfolge durch Legalisierung außergerichtlichen Inkassos im 
DienstleisterGG. 

% Vgl. zur Institution der Anwaltschaft z.B. ANDERSON/RYAN, Japan, 139-141. 

% Dazu RAMSEYER, Bottom-feeding at the Bar, 14-18, 22; DERS., Second-Best Justice, 
199, 258; TANAKA, Wenn japanische Verbraucher Zähne zeigen, 34. 

9! WAGNER, Die Bankrott-Maschinen, 78; siehe auch dasPersonenverzeichnis. 

9% Eine der JFBA-Verbraucherschutzbroschüren betrifft die Überschuldung, eine be- 
trifft die Verbraucherbildung